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1915 den Stand des Wissens dahın daß Scotus bıs
| 304 In Oxford lehrte und dort 01—I1 304 das Opus OxonienseZur Scotus- Forschung.

An dem Buche Von Ba  1'  MS  ä dıe Sentenzenkommentare schrieb. In Parıis lehrie Von 1305—13 und damals eNt-
standen die KReportata Parisiensia, die jeder ın der Ausgabe Wad-des Duns Scotus kann nıemand vorübergehen, der siıch dıngs suchte. Bald nachher wurde Msgr Pelzer durch das Studıum

ırgendwıe mıiıt der Überlieferung diıeser Sentenzenkommentare der Vatikanıschen Hss und ich durch Eunsicht In die Münchener
und den mıt ıhr zusammenhängenden ıterarhistorischen und Hss und die alten Drucke zumal des Ihomas Penkeih und Mau-
theologischen Fragen beschäftigt. konnte eın AUS- rıtıus Portu auf den /ustand aufmerksam, in dem sıch gerade

In alten Hss wıe In Cod lat. Monacensıs 33Z. S17, 829gedehntes handschriftliches Material sammeln, wIıe bisher
keinem ZUTr Verfügung stand. So ist VO.  e vornherein klar, 42, 309 und ın vielen Vatikanischen Hss die Überlieferung

befand Da War nıicht selten der and mıt tellen, die als Eixtra,daß zahlreiche wichtige Ergänzungen der bisherigen For- Y acat, Additio bezeichnet wurden, wIıe übersät: man and Be-schung geboten werden. Der erste kundruck beı manchem
Leser wiırd freilich wohl dieser sein, daß Naln VOTr einem merkungen wIıe album In orıginalı, cancellatum und Ähnliches; da

stand in Cod lat. Monac. 8717 (s in) VOor der 26 des
Chaos der Überlieferung steht Dieser FEindruck wird durch zweıten Buches Residuum ad 26 aAm In
che Darstellungsweıse mıt zahllosen Vor- und Rückverweısen, reportacionıbus, quia alıud Non Invent, während andere Fragen
Versprechen Von spateren Ausführungen, halb durchgeführten ıntfach ehlten. In Jüngeren Hss wıe Cod lat. Mon 42,
Beweisen, mıiıt Behauptungen un!: Teilbehandlungen von Pro- und I8 534 verschwanden viele tellen Rand vollig der 1

gerjıeten In den Jext. Das In der Luteratur verschollene V ade-biemen, dıe INan einstweılen nıcht kontrollieren kann, noch
1n iwa verstärkt. Es ist nunmehr Aufgabe der Forschung, des Wılhelm Von Vorillon (um das iıch in einer
Aaus diesem Labyrınth den Ausweg suchen. Dieser Aus- Münchener Inkunabel wıeder uffand, gab ınteressante Auf

schlüsse ber den Zustand der Hss des 14 Jahrhunderts und
wWes ware leichter iinden, WEeNnNn nach guter alter Sıtte,
dıe Jungen Gelehrten etwas hausbacken erscheinen könnte, ber die Last, der all diese /.usätze dem 15 Jahrhundert

geworden will die wichtigsten sammeln, „ut magıs
Zzuerst in einem Kapıtel den Stand der Forschung möglıchst cognita magıs fugıantur el de cetero S$INe eIs RrımMuUus sertbatur. .. Das
objektiv dargestellt hätte, alsdann die Untersuchung Opus Oxoniense wWarlr Iso eviıdent In manchen Teilen unvollständıig
weıterzuführen. Er zieht VOI, mıt einer Handbewegung geblieben und dıe Überlieferung schwankend geworden. Mehrfach
diese Forschung als ungenügend beiseıte schieben. Aus Wwıes ich auf diese 1 atsachen hın Später beschäftigte sıch

Mıiıchalsk:i (Misc Ehrle 1, 44—258) eingehend mıt demder maßlosen Polemik seine V orgänger kann keıin
Z.ustand Von arıser und Krakauer HssLieser eın objektives Bıld gewınnen. Um die Fortschritte der 1el wichtiger 0Ch

‚uen Arbeit leichter übersehen können, scheint daher die Eintdeckungen Pelzers ber das erste Buch der Repor-
ala arisiensia, dıe In eıner grundlegenden Studie (Le premıerangezeıgt, einen kurzen Überblick über die bısherigen livre des Reportata Parisiensia de Jean Duns Scol, ouvaınStuchen vorauszuschicken. darlegte. Außer einer leinen Reportatio des ersten Buches

Vor dem Kriege Wäal auf diesem Gebiet seıt Waddıng und in Cod Borghese 50 gibt eine Keportatio MAatLOT, die VonNn
Scotus selbst verbessert ist; eine andere trıtt 1m arıser DruckE erkiG gut wıe nıchts geschehen. Veberweg-Baumgartner aßt
von 151 ZZER auf Außerdem hat der Oxforder Franziskaner

) [Balic, Charles], Les Commentaires de Jean uns W ilhelm von Alnwick, der urz ach 1315 ehrte, aus den
Reportata Ergänzungen den betreffenden Fragen des OxontenseScot S 1L  l les Quatre Lıvres des sentences. Etude Hıstorique

Critique. [Bibliotheque de Ia Revue d’Histoire Ecclesiastique AUSSCZORCN. Das erste Buch der KReportata beı Wadding ıst ıne
Kontamination AQUus einem Drucke der Additiones VO:  »3 1478, demFasc. ( Louvain, Bureaux de la Revue, 1927 (AVI, 369 89) Cod Vat lat 876 mıt den AÄAddıiıtiones und dem ariser Druck

Annexe: JT able schematique des manuscrıts et editions des Com- Von 151 /Z.wei Unterschriften des Cod kol der Kathedral-mentaıres de Duns Scot SUul ‘CS quatre lıvres des Sentences bibliothek Von W orcester, dıe Kardınal Eihrle 1880 notiert hatte
(AVI S.) Fr. und mIır gütıgst ZUr Veröftentlichung überließ; besagten, daß
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Scotus das erste nd vierte Buch der Keportata in den  Jahren 576 und 882 Vomn Bedeutung se1nN. Aus cdıesen altesten Hss ergıbt
1302 und 1303 In Parıs erklärt hatte (Franziskanische Studien sıch uch wohl klar diıe Bedeutung Von Eixira und V acat, In deren
1923, 7103 Aus dieser Unterschrift ıIn Verbindung mıt der Eirklärung schwankend ıst Fxitra sınd spatere Z/ufügungen Von

Tatsache, da das erstie Buch des Oxoniense erst ach 1 301 und SC.; V acat Von Sc. gestrichene tellen ( cancellatum In originali},
und Aaus demdas viıerte erst ach 304 vollendet sein konnte, dıe ber VoN den ersten Abschreibern wliederaufgenommen wurden.

Vergleich des Oxoniense und Parisiense ergab sich die grund- Ob das drıtte l1er vorkommende Wort Additio In diesem Z u-
egende Feststellung, daß der allgemeinen An- sammenhang NUur Synonym der beiden ersten ist der ıne Hın-
nahme Oxoniense erst ach dem Parisiense vollendet zufügung anderer bedeutet, Was vielleicht näher lıegt, scheint och

Hs Von Orcester beiwurde. Ferner mußte_ gerade dıe nıcht genügend geklärt. /u beachten ist natürlich, daß diese
der Bestimmung der „eigentlichen“ KReportata Paristiensia maß- Deutung NUFr für alte Hss g11t‚ da spater Mischungen eingetreten
gebend se1IN. Wır hatten festen Boden für dıe weıtere Forschung sınd. Das ‚Vacat Alnwick” in den großen Addıtionen 12)
und eınen Angelpunkt für die Chronologie. FEın längerer tudijen- bedeutet demnach, daß die Stelle In seiner Arbeıt gestrichen
aufenthalt In Eingland 1924 und Nachforschungen in ıtalienischen hatte, der auch, daß eıne Stelle 1mMm Orıiginal des Sc als getilgt
Bıbliotheken lıeferten eine KReihe vVvon weıteren Eirgebnissen, die bezeichnete.
iıch In den Hauptlinien skizzıerte (Zeitschr. für kath Ih 1927,
3—8 Es gibt Trel verschiedene Sentenzenkommentare des

An großen kiunschüben Aaus den Reportata oder auch
den AÄAdditiones des Alnwick selen nach genanntScotus: Die Aaus den Jahren A0 Z stammenden eigentlichen

KReportata PP’arisiensta, deren Hauptvertreter Hss In W orcester, 1MmM 16, 18:; Zd. 3G I Iq Z Za Z i4q 3,
Ballıol und Merton Kolleg Oxford und der arıser Druck 19 Z (incl.) 16—726 dıie letzte Fest-
sınd Von der spater angefertigten Überarbeıtung, der Reportatio stellung ist NeUu und, falls s1e durch mehrere Hss un: innere
Maiıor, kennen WIT In Hss das erste, dritte und vierte Buch An Giründe bestätigt werden ollite, besonders wichtig
etzter Stelle steht die unvollendet gebliebene Ordinatio, In der E: 14— 16, Nachdem WIFLF wiıssen, daß
HMauptsache Opus Oxonieense. Dabei wurde die Vermutung OX abgesehen natürlıich Von den AUuUs den Keportata einge-
ausgesprochen, die sıch auf eıne Oxforder und V aticanaunter- schobenen Stücken, das letzte Werk des Sc ist eın Stu-
schrıft den „Additiones secundı librı exiracte de lectura dium der innern Kriterijen 1efert hıer fortwähren NEUECParisienst et Oxonienst. des Wiılhelm Von Alnwick tutzte, daß
das Opus Oxoniense ZU Tejl wenıgstens dıe Überarbeitung einer Beweise erhebt sıch sotfort die Frage nach dem Ur-
VOI 1302 lıegenden Oxforder Vorlesung sel1. UOxoniense, der zugrunde lıegenden Vorlesung ; denn

heutiges OX dıe Ordinatto, ıst keine Vorlesung, sondernIch muß miıch be] meılner Übersicht über cCie Eirgebnisse eın sorgfältig ausgearbeıtetes, freilich unvollendetes Werk
on das Kernproblem, Clie K ommentare halten, glaubt NUunNn In Cod 178 Padua und Cod 1449 dermoöchte aber betonen, daß 1mM Buch noch ine Reihe Von Wiener Staatsbibliethek einen echten Kommentar Z.U ersten*unden und Nebenfragen behandelt werden, deren Eirklä- Buch, das Ur-Oxoniense gefunden haben
rung und Lösung teils / ustimmung, teıls Ablehnung iinden Ich ann NUur urteilen, sOoWweıt dies die angeführten eweisedürfte. Zunächst verwertet nıcht wenıger als 139 Hss und Proben zulasen. { rotzdem glaube ich schon Jetzt mıiıt Sicher-der verschiedensten Bıbliotheken, daß man eine gute, heit können: Das vermeıntliche Ur-Oxoniense des ersienvorläufige Übersicht über das Materıa] gewiınnt. Wichtiger Buches 1st nıchts anderes als eın verständiger Auszug AQus der
ist, daß er dıe Hss 1M allgemeinen nach den verschiedenen Ordinatio, wıe deren bei den Kommentaren des Bonaventura
Iypen klassıfziert und zumal über en Zustand unseres mehr als eın Dutzend g1bt. Natürlich ist dabei durchaus möglıch,
Opus Oxoniense in den HSS mannıgzfachen Aufschluß o1bt. daß der F.xcerptor uch einmal eınen eigenen Gedanken einflicht,

Die Giründe: Schon die außerordentliche Übereinstimmung 1ImAllerdings War ıne sehr große Anzahl der ıtalıenıschen, Wortlaut der Fragen mıt Ox., während dıe Fragen Von Par. ganzdeutschen, englischen und Parıser Hss, un!' melstens gerade
die richtunggebenden, bereits VOI Pelzer, Mıchalskı, mir anders lauten‚ macht wenıg wahrscheinlich, daß ]er eın VO

Par. lıegender Eintwurf vorhanden ist. Sc. behandelt jund spater auch In Quaracchı beka.nnt‚ aber hıer hat INa eıne Reihe VON dialektischen Sophismata. Im Inhaltsverzeichnisdas ANZ' Materıal vereıinigt. Ich hebe einıge Hss des Ox Von Cod 178 Padua 84) heibt C'ırca bm  1:83:52758hervor. Cod 137 Assısı, der jedenfalls mıt dem Orıginal ıllıs sophismatıbus, qU«C 161 pertractaniur queritur Die Sophis-nahe verwandt ist, gıbt mıt seınen Randbemerkungen einen mata fehlen und werden doch als bekannt vorausgesetzt. Ent-
guten Einblick in den Zustand des Orıginals mıt all dessen scheidend Wäal für miıich der Vergleich der 1m Appendix 250

263) mitgeteilten Fragen miıt OxLücken un!: Verbesserungen von der and des Sc (S AL Die Fragen SIN! restlos als
3—6) Diese Hs erhebt terner ZUr: Gewißheit, daß der Abkürzungen erklären, in denen der Abbreviator Schritt für

Schritt der Vorlage folgt manches kürzt und in iwWwa mıt eıgenenName Ordinatio (alte Bezeichnung für SE ıne Von Sc WOI' ten ausdrückt, ber gar keine eigenen Gedanken hat. Eınselbst VOrScCchOMMECNE, freilich unvollendete Urdnung und Scotus ist 1es nıcht. möchte uch die Eichtheit daraus beweisen,letzte Bearbeitung der Krklärung den Sentenzen besagt. daß Thomas Sutton in seıner Kritik des ersten Buches seınen Jlext
Die ‚al  1a ordinatıo dürfte ersten die Keportata mai0ra Aaus dieser „primitıven“ Form, aus eıner kürzeren Redaktion undbezeichnen. Wenn Sc. eınen Beweis der die Darstellung eıner AaUus der gewöhnlichen Ordinatıo geschöpft habe 69—8. Ich

gegnerischen Lehre vollständig AaUus den Keportata entnehmen habe dıe VOon ZUum Beweis benutzte 76 des T extes be1
wollte, ist mögliıch, daß für den Abschreiber IT’homas Anglicus (ed Ven 1523 98v— 10 Satz für Satz
Rande „  c In reportacione bemerkte. Im übrıgen ber scheint nıcht NUur mıt den (6.:2831 gebotenen Auszügen, sondern uch

mIır mıt dem selbständigen Charakter des SC der sıch Aaus dem mıt dem gedruckten Ox verglichen. Das Eirgebnis War: Abgesehen
vergleichenden tudium der mehrmals behandelten Fragen klar VonNn einer eichten Umstellung der Autoritäten 72) In der
erg1bt, und mıt dem Charakter des Ox als eines abschließenden ber uch wieder Verschiedenheiten auftreten, findet sıch uch
Werkes aum vereinbar, daß Sc. selbst AaUus früheren Reportationen nıcht eıne Spur der Abhängigkeıt Suttons Von dieser Redaktion.

Fragen wöortlich entnımmt. Wo dıes geschehen ist, War Die Umstellung ber rklärt sich vollständig UuNSCZWUNZKECN us
ohl sicher die and eınes Schülers im Spiel, die ach dem Tode eıner eichten Verschiedenheit In der gemeiınsamen Vorlage der
des Meisters das Torso vollenden suchte. Es ıst daher Von aus selbständiger Anderung. Die FE.xzerptoren ben hoch-
gzrößter Wichtigkeit, dıe Ordinatto In ihrer ursprünglichen Gestalt gebildete Lehrer. Ähnliches gilt VOoNn den eLiwWwWAas mehr als 10 Zeilen,
wıederherzustellen. Dazu ürften Hss wie Assısı SE Paris. lat die sıch beı Sutton nıcht restlos Aaus dem Druck herleiten lassen.
15 6854 Oxford Merton 66 Balliol 208 München Staatsbibliothek Im Fxemplar Suttons ehlten ferner die Antworten der opInıO

secunda die Personen werden ormell durch die Relationen kon-ÖLF 18 DDZ, Basel 19, 20 und die Vatikanischen Hss
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stitunert) auf die Vernunftargumente der tertıa oPINLO (Konsti- die ariser Sentenzenvorlesung abschloß, halte iıch tür wahr-
tutıon durch etwas Absolutes). Dieser Beweis hat Iso keine scheinlicher, daß En In der Erklärung nıcht weıter gekommen ST
Stütze. uch das ado Oxone 80) die Liesart 1DZ Fs bleibt reilich och ımmer dıe Möglichkeit offen, daß NUr der
(Leipzig) In Cod. 178 Padua ist wohl sicher eıne Spielereı des Reportator 1Jler abbrach. Der /.weıtel von ob uch und
Abschreibers deutet AUuTL A daß dıe Abbreviatio in Oxford der Hs Reportata Parisıiensia seıen, ist vollıg grundlos. Sle stehen
entstanden, nıcht ber da Sc. der erf ist. Die Unterstellung eınes in der gleichen Hs VOI 4, gelten ın der übrigen Tradition als
wenıger ehrlichen Kampfes und des Mangels objektivem Wahr- Rep Paris. Für ıst Ccs zudem absolut siıcher der ben

angeführten Bezugnahme auf und der Finwände des Bacca-heitsstreben bei Sutton f.) hat eın Fundament. In allen
seınen Schriften erweıst sıch Sutton als eın bisweilen e{i{was larıus Aaus dem Predigerorden.
scharfer, ber ımmer vornehmer und ehrlicher Gegner. Daß Sc. Fndlich die Additiones nd Keportata Mmai0T7a. Hler liegt
selbst In cdieser Frage ber d1e Konstitution der Personen die wohl der verhängnisvollste Irrtum der Sanzen Arbeıt. E1ne ıktive
großen Schwierigkeiten der Tradition dıe eıgene einungz Eirklärung der Sentenzen, Clie Scotus Parıs als Magister 1305
ebhaft empfand, lehrt eın Blick In Ox | 26 In betreit des der 1307%/ hielt und die völlige Verkennung der AÄAdditiones des
In Cod. 1449 Wlel'l und In eıner Hs on Francesco in { ras- VWiılhelm Von Alnwick und der Reportata mai0ra Z ers  en
tevere enthaltenen Kommentars Zum zweıten Buch In dem Clie Buch Pelzer 70—479) hatte Aaus der Ahnlichkeit mı1t den
VON Wodeham erwähnten Secundae Additiones sehen möchte, Ee1- Additiones des zweıten Buches, die ausdrücklich Alnwick ZUgE-
laube ich mI1r eın festes Urteil. Der Text ıst stark kontamıniert schrieben werden, aus dem alten Zeugnis des Oxforder Tanzıs-
und der Vergleichsproben SIN! wen1ge. Für cıe Annahme dieses kaners dam Weodeham, AUuSs dem Charakter des Werkes, der durch
Kommentars als der bel Wodeham erwähnten Secundae Additiones viele Beispiele erläutert wird, ZUF E.videnz bewiesen, da diese
finde ıch keine ırgendwie zwingenden (Giründe. AÄAm ersten dürfte Additiones eın Werk (auch keine Reportata) dES Scotus seıen,
die Kompilation eınes Skotisten se1n, In der vielleicht einıge Vel- sondern eın Werk das der zwischen 1315 und 1320 In Osxford
lorene Stücke des echten Sc. ın Bearbeitung enthalten find en ehrende Alnwick aus den KReportata Maiora zusammengestellt
eınzıgen Beweiıis für eın Ur-Oxonıiense sehe iıch bis jetzt ın den hatte, das Opus Oxonmeense zumal iın den Lücken der NUr

ben erwähnten Addıitionen des Alnwick in Cod Balliol 208 urz ausgeführten Fragen erganzen. Obwohl ıhm dıe orcester
Incıpit 2us de reportacıone / xonnenssi el Parisienst, 40 XfLL- Hs nıcht ZUr Verfügung stand, betonte bereits, daß Alnwick
cıunt addicıones lıbrı de eclura Parisıenst el Oxonienst auch Aaus eıner andern Reportatio geschöpnft haben MUsse. will
magısirı Johannis (Zeitschr. kath Ih SB 80) Eme yste- das Verhält#nis umkehren. (jiestützt auf ıne I radition, die siıcher
matısche Ausscheidung des (jutes der eclura arıstensis mußte nıcht ber das 15 der Sar 16 Jahrhundert hinausgeht, ach der
ıer Bruchstücken der ectura XONILENSIS führen. Für das viıerte Sc 1305 die Sentenzen Paris erklärt habe S45 und auf
Buch habe ich folgendes Anzeıchen. 1927 machte Longpre Cod Parıis. 15 907 der die primiıtıve Form der Addıitionen ent-

meıne cue Datierung des Ox und Par. brieflich geltend, halten soll 923 behauptet olgende Reihenfolge: die X
daß In des Par. auf Ox verwiesen werde: Respon- sprünglichen Additieonen, dıe durch wieder bekanntgewordenen
deo ad questtonem ıllam. In qua alıquando fienut quod non esselt Additionen, dıie Reportata Maijiora 26, 30) und schließlich
UNdGg mutalıo sed duae (expulsto culpae el infusıo gratiae), Par se1 öchte CI da al diese och gemischt sejen 33): selbst für die
Iso ;ohl spater. Ich antwortete, ann MusSSEe VOT Par. och Scotustradıtion reichlich verwickelt.
eıne andere Eirklärung hegen. |Jer (irund lıegt darın, das Sc. Die Sache lıegt ungleich einfacher. Die I radcıition ber diese
wohl in der Reportatio Maı0r Waddings als ım Par und Ox ariser Sentenzenvorlesung 1305 hängt wiıe manche andere I ra-
eın e AÄnderung vertritt, während er ler sagt, da trüuher dition, auf dle sıch beruft, in der Luft. Mıt T 'raditionen des
W eı AÄnderungen behauptet habe 15 und 16 Jahrhunderts ann iıch hıstorisch nıcht arbeıiten. Sie

Bezüglıch der Reportata Parıstensia kann zunächst wıderspricht ferner der allgemein ekannten und anerkannten [ at-
sache, daß Jene eıt In „Parıs“ nıcht der Magıster, sondernmeıne auf zahlreichen Stichproben beruhende Behauptung der Baccalaureus die Sentenzen erklärte. ıe AÄddıtionen des In-der Übereinstimmung der Pariser Ausgabe mıt der Wor- wick weiter seizen die Ordinatio, das letzte und unvollendete erk

cester Hs für die drei letzten Bücher NUr: bestätigen ; für des Sc., VOTaus, auf clas s1C beständig verweisen. Die ()rdinatio
das erste Buch dagegen weıst ine Reihe vVon Verschieden- ber {olgt auf dıe KReportata Maiora, wie bereits eın oberflächlicher
heiten nach, die MIr entgangen 18 Wır haben allem Vergleich lehrt Iso können die Keportata Aatiora nıcht a us den
Anschein nach verschiedene Reportationen eın un!‘ derselben Additiones geschöpft haben Vielmehr seizen diese Par. und die

Reportata M aiora VOTauUus. Die sogenannte prıimiıtıve Form ndlichVorlesung (vgl dle grundlegenden Eirklärungen bel Pelzer
450—455) Ferner korrngiert eınen Lesefehler VoNn mır, der Additionen ist, soweıt die Proben zeigen; ine ziembhch wertlose
der wichtigere F olgen hatte Als Datum des vierten Buches Bearbeitung der Additionen des Alnwick, nıcht die Grundlage

derselben. Schon die Tatsache, da VOoN Sc. In der drıtten Personder Keportata ist In Fol Worcester 1 303 und nıcht geredet wird ebenso wI1ıe bei Alnwick, hätte ZUT Vorsicht stimmen1 304 Z.u lesen S 209) Mussen. Entscheidend ist aber, da der Bearbeiter dort, WO NUur
Die Bemerkungen, die bei Gelegenheit dıieses ırtums, für sagt 5  ( In ordinatione der ahnlich, diese AÄnweisung aus-

dessen Korrektur er dıe Hılfe Von einem halben Dutzend Paläo- geführt hat. All die Überschüsse und Verweise des Bearbeiters
graphen In Anspruch nahm, und zweıer anderer Versehen 49 f.) S 10, 207 konnte iıch schon beı oberflächlicher Nachprüfung
machen mussen glaubt, ließen auf Unerfahrenheit in den im Ox. 3! 4, D: l_9 beinahe
Schwierigkeiten e1ım Gebrauch der HSS schließen, falls IMa  — nıcht wörtlich feststellen. Die „primitive” Form hat Iso miıt Sc selbst
das Gegenteıl wüßte Ist ıhm doch aller aufgewandten nıchts Lun; S1e ıst erst ach den dditionen des Alnwick
Sorgfalt begegnet, daß In derselben Unterschrift fälsch- datieren. Wenn ler stark che Eirklärung, die Pelzer VOIl
iıch für „anlte dicto“ „Magistro liest (Rev Hist Eccles. 1927, einer durchstrichenen als Omıssa der OMISSCaS gab polemisiert
559) Für die Folgerung Aaus diesem Datum und aus Verweisen be1 und das /eichen als ordinatio deuten will, ist daran wohl lel
Wadding und In den SS, daß naämlich Sc ın Paris ach richtig, da der Schreiber Von Vat 876 einzelnen tellen dies
sofort kommentierte, ann iıch jetzt einen völlig eindeutigen /eichen gebraucht haben INas, iIm Origimal Ordinatio stand:
Beweis bringen. In F welche Frage das „Principium“ bleibt ber wahr, daß anderen Stellen des /usammen-

ist, verweıst Sc. ZUr Beantwortung der Schwierigkeit seines hanges und des hochgestellten die Eirklärung Von tür Vat
Baccalarıus SOCIUS aus dem ominıkanerorden (wohl Arnulf VoNn 8576 die allein rıchtıge ist. Übrigens ist Vat 676 nıcht eiınmal ie

Ich and dasselbeL.üttich der Romeus) auf und zıtıiert ıne N} Stelle einzıge Hs, welche diese Deutung verlangt.
daraus. — Auch Ist €cs nıcht gelungen, eıne Hs finden In der Z eichen In Cod. Merton Oxford) 87) ( Additiones
die „‚lectura incompleta” ber S hinausginge. Da Nnun ach Kor- SCCC, ex.) In ordine, j AS ibıdem k.ne and Ges
rektur meınes Lesefehlers teststeht, daß Sc mıt dem dritten Buch F5 Jahrhunderts deutet dies fälschlich , qU«C inslancias. D1e
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VOIN Pelzer zuerst gefundenen Addıtionen des Alnwick ZU!] zweıten gemeınsamer Fehler Wal, sıch auf isolierte Fakta
Buch, die ebenfalls evıdent die Ordinatıo vorausseizen, sind eshalb sründen - un: ‚„‚mMypothesen auf Hypothesen bauen ,
besonders wichtig, weiıl manches VOI ihnen ZUL Ausfüllung der vollkommen mißlungen. Abgesehen VonNn wenıgen Modifi-
großen !_ ücken In dıe (Ordinatıo gesetzt wurde. Hıier bietet kationen und Frgänzungen zweıter Ordnung, d1e ich 1m Ver-

HOT 1959 eine Anzahl VON sehr lehrreichen F.nzelheiten. |)ie
Frage, ob Sc selbst diese Miıschung Von Ordinatto und Additiones auf der Besprechung klar genann habe, sınd dıe (irund-

ınıen der bisherigen Forschung, WI1Ie iıch s1e In 192/,gesehen und gebilligt habe 114), 1st sıcher verneıinen. 65 —80 DSEZOZSCH hatte, gänzlıch unberührt. Es bleibt aberFremde /usätze und Mischungen werden doch nıcht gemacht,
lange der Verfasser och lebt und seın erk das vollenden eın gute I rost. [ )Jie Überlieferung des Sc ist gewı1ß VeI-

beabsichtigt, och Sar nıcht herausgegeben hat 1 atsächlich smd wickelt ECNUS, aber das Labyrinth, das AUSs ihr gemacht
Ja uch gerade die altesten Hss hne dıe Addıitionen geschrieben. hat, ist SIC nıcht. Vor allem sind keine irgendwiıe bedeu-

Über die Reportata Maıora ZU ersten Buche ist bereıts alles tenden remden F lemente eingedrungen. Selbst die ddi-
Wesentliche emerkt. Hıier ıst unbedingt der Ansicht VON tionen des Alnwick, die 1m zweıten Buch benutzt wurden,

festzuhalten, ach dem S1e eıne Überarbeitung der Par. durch beruhen doch auf der ectura Parıstensits und Oxoniensts.
Sc. selbst sınd und nıcht eine Kompilation AUus den verschiedensten /.weıtens stammt der überwältigend ogroße Bruchteil
Stücken. uch inbetreff der Reportata Mai0ra v:erten Buch des ersten un! vierten Buches des Ox AUS der Ordinatıio,kommt 1mM wesentlichen nıcht ber meıne Aufstellungen
1927, FE 79 hınaus. Dagegen ann manche interessante F.nzel- der etzten Bearbeıtung des Sc F ür das zweıte un: dritte

Buch sınd Clie Ergänzungen umfangreıicher. Man Aindet s1eheıten ber den /ustand der Hss und das F ditionsverfahren Wad-
dıngs biıeten. In betreff der „[ectura completa” ZU drıtten Buch besten be] zusammengestellt. Wer die relatıv vorzügliche
bringt keine wesenilich Gesichtspunkte. Er will ach Ausgabe des Mauritius Portu benutzt, braucht betreffs der
wıe VOL 55 daß ıne arıser Vorlesung aus der Zeit Substanz nicht In Sorge seln. Waddıng allerdings, selbst
VOoNn etwa 1307 se1. Ich halte 1es für gänzlic) unmöglich, einmal mıt dem Maße seiner Zeit CSSCH, verliert viel VOIl seinem

des ben angeführten CGirundes Aaus den ' arıser CGiewohn- Ansehen als Herausgeber. Wenn sıch freilich einzelne
heıten, dann dCS 1IXL 'arısıus (vgl 192/7, /8)
Ebenso scheint MI1r uch ıer die Tendenz VOonNn B., .„Schichten“ Z

Worte und Sätze VonNn entscheidender Bedeutung handelt,
wird gul se1n, auf die ıne oder andere alte Hs zurück-finden, nıcht In den 1 atsachen begründet. Dagegen möchte iıch in zugreifen. kerner haben WIFTF die Reportata Paristensta In dereinem andern Punkt meıne Ansicht andern. Ich hatte angeNOMMECN,

G1e ectura completa se1 eıne Bearbeitung der arıser Keportata Hauptsache in den Drucken Von 15 un 1597 ] )as vierte
Von 1304 Mıt Recht weist auf Cie große AÄAhnlichkeit nıt Ox Buch der Reportata matora ist im wesentlichen In den KRepor-
hın, _]a er möchte dıe ectlura completa in etwa ach Ox. tala Paristiensia Waddings enthalten. Schlimmer steht mıt
setizen. Fn gCHNaUCTETL Vergleich miıt der ectlura incompleta zeıgte dem ersten Buch Cieser Keportata MAal0rd, aber manches VonNn
mır solche Verschiedenheıit, daß ıch jetzt eher dazu neige, ın der iıhm findet sıch doch In der Bologneser Ausgabe der ddi-
ectlura completa eıine Vorlesung sehen, dxe SC ach seıner tionen des Alnwick Von 1478 un! In dem ersten Buch der
Rückkehr VoNn Parıs ın eiınem englischen Konvent hielt Die Unter- Reportata Waddings. Von der ectura completa des drittenchrift des Johannes Reynbold In Cod Balliol 206 Explicit ectura
completa doctorıis subtilis In un:versitate Parisienst dürfte wohl Buches haben WITr NUur Teile der Quaestionen VOoO  en 1m
keine ‚entscheidende nstanz diese AÄnnahme bılden. Denn Parıser Druck 518 und in dessen Abdruck be] Waddıng.

Da WITL auf dıe durchaus notwendige kritische Ausgabe nochsSıe stammt erst aus dem Jahre 1462, eiıne Verwechslung wWar sehr
leicht möglıch, zumal da schon früh, wıe Co 39 Worcester lehrt, Jahrzehnte warien mussen, A  ware eın sehr verdienstvolles
die ectlura completa ZUur Auffüllung der eclura incompleta diente. Unternehmen, Wn Jjemand nach einıgen alten HSS d1e

Bereits In Co W orcester WarT eine SOILC|  e Frgänzung B Jüngeren sınd nıcht mehr zuverlässıg dıe V acat und Extra
plant, da ach dem Verzeichnis der Fragen AUSs den ersten der Ordinatıo mıt geNaUCT Angabe des ÖOrtes, dem sS1e bei
17 Distinktionen des drıtten Buches 159v für Cll€ fehlenden Wadding einzusetzen sınd, ammeln und VOL allem nach den
Fragen freigelassen wurde. Dl€se ectura completa bı  ]  dete dann
mıt Par. dıe Hauptgrundlage der ordinatıo und wurde jedenfalls gleichen Hss die (Girenzen der Ordinatio ım Ox abstecken

wollte. kiıne Neuausgabe des Par. böte auch keine unüber-spater ZUTF Eirgänzung des unvollendeten Werkes herangezogen. windlichen Schwierigkeiten.Ich mußte miıich In der Besprechung auf die Hauptlinien Rom Pelster S:}beschränken. Von clen Nebenergebnissen, d1e ZU Teil allerdings
och sehr der kritischen Sıchtung bedürfen, sejen die ungemeın
dankenswerten Bemerkungen er den /.ustand einzelner Hss und
Vor allem der alten Drucke eıgens hervorgehoben. E.ll’l6 ziemlic Heigl, Dr. Barth., Religionsgeschichtliche Methode un!

Theologie. | Biblische Zeıitfragen Folge, eft 23nutzlose, Ja bisweilen sıch selbst widersprechende Polemik hätte
üunster, Aschendor ff 58 6°) 1,40hne großen chaden für die Wissenschaft uch 1er ohl fehlen

dürfen. Ess se]len mI1r bei der Gelegenheit wel persönliche
Bemerkungen gestattet. Auf einzelne völlıg haltlose Insinua- Be] der Beurteilung der Schrift ist beachten, W as erf
tionen und Anschuldigungen Waäal ich antworien ZEZWUNKEN,

Einde bemerkt: ‚, Vorliegende Skizze ist ıne weıter AauUSsS-

geführte Rektoratsrede.‘ In klarer und ruhiger Darstellung,] )ie Eirwiderung steht In der Revue d’Hist Ececel 1928, 389—392
Die Aufstellungen und Beweise von Pelzer und mMI1r sınd mehr als die sıch nıcht verpflichtet fühlt, jeden Preıis polemisch un
einmal gänzlich verzerrt. Wer sıch ber dieselben eın objektives ablehnend seln, sondern entschlossen ist, das Haltbare,
Urteil biılden wunscht, dem möchte ich nahelegen, die be- vorliegt, auch hinzunehmen un:‘ anzuerkennen, stellt seine
treffenden Arbeiten selhbst lesen und dann miıt der Darstellung Gedanken In sechs Kapıteln ImMmMen.: Christentum un
bei vergleichen. Synkretismus; Die Beweise der relig1onsgeschichtlichen

Wenn ich auf das besprochene Werk zurückschaue, kann Betrachtungsweise Recht un! CGirenzen der relig10ns-
ich mich des etwas melancholischen Eindruckes nıcht C1- geschichtlichen Betrachtungsweise ; Falsche Anwendung
wehren, VOT einem TI rümmerfeld stehen, das mıt wert- der relıg1onsgeschichtlichen Methode: CGrundsätze für die
vollen Stücken übersät ist Die Arbeit ıst leider nıcht AaUuUS- Anwendung der relig10nsgeschichtlichen Viethode; Er-
gereıft und krankt schweren methodischen Fehlern. Daher gebnisse.
ıst TOLZ des reichen Materials, das seinen Wert behält, die Wır notieren Von den CGirundsätzen den ersten  > In Überein-
Revolutionierung der vorausgehenden Forschung, ‚„der stimmung mit dem Protestanten Clemen stellt als ersten
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als Organ der göttlıchen Offenbarung betrachtet und ordert,Leitsatz auf „Die altchristlichen Anschauungen und Gebräuche
können Ur A mıiıt außerchristlichen und zugleich außerjüdischen daß ıhn „jedermann als dispensatorem mysteriorum De:

ansehen solle“, der uber sıch selbst das Anathema spricht, fallsverglichen werden, wenNl der Sınn beıder vollig klargestellt ist.  :
Hiergegen wiırd meısten VON den Modernen verstoßen. seıne iıhm gottgeoffenbarte Chrıistologie abändere, der das Heiden-
Wo immer mal ei{was Analoges, wahres der scheinbares, findet, ium für Belialskult halt und dıe Heıdenopfer für Dämonendienst,.

Die Autoren, die SONS: rasch mıt inneren, sachlichen Giründenklebt mMan ıhm allsogleich, als hätte Mal dazu eın volles historisches
und theologisches Recht, eıne echt christliche F.tiketie auf Man operJeren, Jler s]1e ihnen höchst unbequem sind, wollen sSie nıchts
spricht VON ST rmitat- VOINl ‚„‚Inkarnation‘ , Von „Schöpfung , VOI Von ıhnen wiıssen, wenıgstens ignorıeren s1e s1€, hell s]1IE uch

JT age lıegen. Anlangend das Abhängigkeitsverhältnıs Von den My-‚„Speisesakramenten , VOIl .„Bluttaufe‘, VOonlnl „sterbenden und wieder-
aufstehenden (Cöttern USW., Sanz wıe WITL In der Dogmatık, und sterienreligionen mMu erst mal das Alter und dıe FEinflußzone der-
erweckt bei dem unkundigen _eser die Meınung, daß sıch drüben selben gründlicher untersucht werden, SaNz schweigen vVon den

masgereh Daten, dıe unNns biıs Jetzt ber ihren Inhalt und ıhre Tendenzwıe huüben Banz dieselben Sachen und Wahrheiten handelt.
Und doch ıst das jedesmal eıne historische Fälschung. Das Sprich- vorliegen. Vgl ber diese Fragen: Les M ysteres Halens et Saint
wWort: Wenn wel dasselbe (oder tun), 1st nıcht das- Paul In Dictionnaire Apologetigue de la Foil Catholique 111

(1916) Sp. 64— 1014 Auch Albert Schweıitzer wehrte sıchselbe ist nırgends wahrer als Jer. Beweis: Im Chrıstentum tendiert
alles auf ıne NLO CU.: Deo 1mM Sınne eıner personalıstischen kurzlich den Versuch, das Christentum aus den Mysterijen-
Mystik, einer Gottesverbindung, wobej die Persönlichkeit des relıgi0onen erklären: ‚‚Das Christentum ist el reicher als s1e.

„Und sıe auch, w1ıe Von manchen Forschern geschieht, 1nsMenschen nıcht untergeht; außerhalb des Chrıstentums 1st dıese
Union völlig fremd und dıe Tendenz geht entweder auf eine Be- Maßlose idealisıert werden, leiben s1e doch etwas Armseliges,
schwichtigung der „Gottheit“ iIm Sınne des Anımismus der Feti- verglichen mıt dem Christentum. Christent. Weltreligionen

1928, 12schısmus der bei philosophischen Religionen des hellenistischen
Synkretismus auf eın unpersönlıches pantheistisches Untertauchen Es 111 mich bedünken, daß be] uns deutschen Katho-
In das Alleine. Der echte Begriff der VISLO beatıfica der nartıcıpalıo lıken mehr Interesse für die vorläufig noch 1M Kurs stehen-divinae natlurae ıst Ur 1Im Christentum ekannt und grundlegend; den relıg10nsgeschichtlichen Fragen herrschen mußte, zumalnıcht einmal 1mM Judentum weıß Manl VOINl ıhm (Bartmann, Dogm.

5.) Deshalb lautet Grundsatz: WIY anerkennen dıe das Freidenkertum eıfrıg daran ist, s1e In seıner Aufmachung
durch Broschüren unter das olk bringen. Vor mIır lıegt ıneAnalogien, auf die mMan uns hınweıst, ber WITr lehnen dıe Inter-

pretationen ab, dıe Ma.  z dazu oıbt. Das religionsgeschichtliche Pro- solche, die MIr AUS Wiener Seelsorgskreisen zugeschickt
blem stellt sich uns In folgender Form dar Ist das Christentum wurde, ıIn der alle die großen christlichen Geheimnisse und
eıne geschichtliche Offenbarungsreligion der ist eıne verfeinerte deren entsprechenden Festtage reliz10onsgeschichtlich abgetan
Naturreligion. E ist bekannt, daß CSs eın relig1öses Aprıori Z1ibt, werden. Solche Schriften wirksam wıderlegen, benötigen
wıe INa heute sagT, ISO eiıne natürliıche Veranlagung für Religion, WIFr eınes Stammes Junger Gelehrter, dıe zunächst den
eınen I rıeb und Hang, eine Neigung und eın Bedürfnis für das zelfragen nachgehen. Hıiıerzu bedarf nıcht NUur derRelig1iöse, daß Religliosität ıne allgemeın menschliche Eirschei-
NUunNng ist; ebenso allgemeın verbreiıtet wIıe der entsprechende (jiottes- Ausdauer, sondern VOT allem der Eintsagung. Friedr. Heiler

spricht Aaus Eirfahrung, W€i'll'l sag(T, sooft Von der reli-begriff. Wll' sprechen daher schon seıt Paulus (Röm 2) sachlich
und seıt Augustin und 1 homas ormell Vonmn einer theologia nalura- zionsgeschichtlichen Forschung dem zurückgekehrt
[is, 1m Unterschiede Von der auf dıe Offenbarung (Hebr |) sel, habe einen ahnlichen Eiindruck empfangen, als käme
zurückgehenden theologia supernaturalıs. Die Kırche hat allen Von einer trostlosen Steppe ıne grune Qase. Dennoch
Z eiten die große Bedeutung der Natur für den Aufbau der Über- muß die Arbeit auf uNnserer Seıite aufgegriffen werden.
Natur anerkannt. Die AÄxiome: ratıo nraecedit fidem oder, wıe das Vorliegende Rektoratsrede enthält neben klaren Grund-
Vatikanum sagt, recta ralıo fidei fundamenta demonstrat und gratia linıen manche lıchtvolle F.inzeldeutungen un ist als Beitragzpnraesupponıt naluram sind Jjedem katholischen Theologen geläufig ZU Gesamtproblem würdıigen und empfehlen.und inhaltlıch ekannt. Die Dogmatik Sagl, da „„WITF uch die Paderborn.übernatürlichen Wahrheiten ın natürlichen Begriffen erfassen‘, WITr
haben eben keine anderen, keine adäquat übernatürlichen. uch Ba.rtmagn.
Jesus, Paulus und Johannes lehnen sıch herkömmliche relıg1öse
Ausdrucksformen Auf diese WCXSE hatten s1e wenıgstens An- Peters, Dr. Norbert, Professor der T heologie der philo-knüpfungspunkte und urften auf ein vorläufiges Interesse rechnen. sophisch-theologischen Akademie Paderborn, Das uch Jobber wenn Jesus Vomn der Paoıhela TOU ÜEO  VJ, spricht VOTLT Z/uhörern, übersetzt und erklärt | E&xegetisches Handbuch ZU Altendenen der Ausdruck nıcht ftremd WAafl, Wal doch das Verständnis Testament, hrsg. Von Schulz, Band. ] Münster, AÄAschen-des Inhaltes beıiderseıts verschieden, daß dıe Mess1as- dorff. 1928 AAVIIT, 09* 517 ST. 69) 18 gebsendung des Herm daran zerDracn. Iso mıt dem Gebrauch des- 20
selben Wortes ist nıcht an., Es muß und nıcht NUur hıer, sondern
uch bei Paulus, Johannes uUSW.,. bewıesen werden, daß beide- Man darf ohl nıcht behaupten, daß das Buch Job
mal uch derselbe Sınn damıit verbunden wird. Und da steht die denjenigen biblischen Büchern zähle, welche Von den Eixe-
Fräsumption dafür, daß der jüdische und och 161 mehr der eien stiefmütterlich behandelt worden sind. Auf katho-
heicnische synkretistische Ausdruck den urchristlichen Sınn n]ıe eI- ischer Seıite besitzen WITLr nıcht ANUr den Kommentar vVvVon
reicht. Anklänge g1bt CS, ber be] näherem /uhören ist s doch eın Knabenbauer 1m Cursus Scripturae SacTade (1886) sondern
ganz remdes Geläut. „Das Urchristentum“, schreibt eın protestan- auch die schöne Behandlung Von Hontheim (1904) und
tischer Autor In diesem Sinne, ‚„ War C 5 S die Bearbeitung Von Nıv Schlög] (1916) WOZU jetztwenıger In der Bıldung W örter als In hohem aße In der (1924) noch die Übersetzung Von Rießler un: neuestensUmbildung der Begriffe. Das Verständnis gerade der biblisch-
theologisch wichtigen W Srter ist abhängig Von (in den meısten (1926) die Eirklärung des französischen Dominikaners

Dhorme stellen ist Peters selbst bietet TOLZ derFällen och fehlenden) Einzeluntersuchungen, die besonders dem
Problem des T C  e | 4p) nachgehen“ (Die Reli- Krklärung, daß fern von einer ausreichenden großeren
102 ın Gesch Gegenw. I 9 1927, 995) Das 1st verständig Bıbliothek auch für die euere Zeit CZWUNZCN BCWESCH sel,
geurteilt. CGianz unverständlich 1st CS aber, den Paulus in seinem von Vollständigkeit des Luteraturverzeichnisses abzusehen,
Besten, wWas dem Christentum bieten hatte, Christologie, nıcht wenıger als | Seiten voller Titel VO:  e} Büchern un:

Abhandlungen, WOZU TST noch iıne erkleckliche Anzahl VO:  am}Lurlösungslehre und Sakramentstheologie, Vom Heidentum abhängenlassen, CI, der sıch In seınen ler anerkannten Briefen Spezialliteratur trıtt, die SUO loco erwähnt wird
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Und Peters zıtlert nıcht bloß, sondern verarbeıtet. Dieser keıt sachlicher un DOSIELV fördernder Kritik. DaherKommentar erweıst sıch als dıe Frucht eindringender For- möchte ich auch meıne Kıritik auf dıesen eıl einschränken,schung un Jangjähriger Lehrtätigkeit. Sıe ist dem Andenken und einıge€ Stellen herausgreıfen, iıch anders denkeFranz Von Hummelauers gewldmet. 172 3 übersetzt mıiıt „‚Ackerland“. /um VergleichNahezu 100 Seiten verbreiten sıch über Einleitungs- smd außer (n 26 14 och (B 13,  D und Gn 13, lehrreich.Iragen. Da wiırd das Buch Job unter folgenden Gesichts- Die beiden etzten tellen lehren, daß ZUIN Unterschied Von Reichtumpunkten betrachtet: dıe Bedeutung ; dıe Eirzählung VO. leren das Vermögen In Grund und Boden, ber uch In eldTrommMen Job; Eunheit: dee und Z weck: Verfasser; Zeit gemeınt Ist, Iso urz „ Vermögen“  9  P ZUum Sprachgebrauch vgl Kohund Ort der Eintstehung ; Eintstehungsweise: die lıterarısche S3 hat, wIıe ausdrücklich anmerkt, ine Parallele in
Art: dıe dichterische Zeichnung der Personen des Dialogs: Jer 20, |14—18, uch der Prophet die Stunde verwünscht, da
ZUTr orm des Buches:;: der massoretische Text: dıe alten Inan seinem Vater dıe Geburt meldete und CS ıst eın
Übersetzungen: dıe Vulgata des Hıeronymus:; ZUT Knabe‘! Daher doch nıcht ‚‚das ist eın Kerl !“

3! Za übersetzt „Die Nacht sSEe1 unfruchtbar‘“ und DaTra-Methode der Textkritik: der kanonische Charakter. E wırd
bereıts ersichtlich, daß beispielsweise die Eiliureden phrasıert: in dieser Nacht oll nıemals wiıeder eın ınd geboren

werden, weıl da eın Stern waltet, selbst nıcht ber denc — ZU ursprünglichen Bestand des Jobbuches Unternehmungen der dunkelsten E.xistenzen. Wenn INnNan AaAZurechnet. Die Echtheit dieser viel umstrıttenen Abschnitte S: 34 und 30, ferner Ps 1 06, 1/ hält, 1st ‚81 substantivischenhat einen temperamentvollen Anwalt erhalten. Zugleich be- Charakter des Wortes b „ nıcht zweıfeln; erweckt diegründet die Möglichkeit, daß Job nıcht In einem Vorstellung eıner kosmischen Katastrophe, eiwa eines Eirdbebens,AÄtemzuge geschrieben wurde Was eigentlich seibstver- VOTL dessen Wirkungen mMan voll Schrecken steht. Dazu ist stilistischständlıch ıst sondern daß ıhm Jängere Zeıt gearbeıtet noch die aQus den Prv VOI allem ersichtliche T echnik des Vergleichswurde. Der Innn des Buches wiırd In der 1 heodizee Z“ beachten, wonach das Vergleichende und das Verglichene oft
unvermuttelt nebeneinander gerückt werden und dem Leser ber-funden, die dem konkreten Fall eınes Eiinzelmenschen

entwickelt werde. Der Verfasser War mıiıt oriechischer Philo- lassen bleibt, die ogısche Beziehung dazu denken. S5o sınd J1er
nıcht die materı:alıstisch gesinnten Menschen verzehrendes Feuer,sophıe ekannt. Daraus olgert P $ daß Job das Jahr sondern werden vVvVom Feuer verzehrt, und analog Wll'd dıe Schar der300 entstanden ist Er stellt siıch den Verfasser als Schüler

eınes Chakham VOTI, der äahnlich WwWI1Ie Goethe Im Faust ein
Gottlosen eın Opfer des b Über der Geburtsnacht des Job
liegt Iso das Tausen eınNes Unglücks:;: sS]1E ıst geradezu eın 53äalteres Volksbuch vVom Dulder Job als Rahmenerzählungbenützte. Literarıisch gesehen ist che Rahmenerzählung ine 4, sınd Rechtschaffene dahingera fft?“ Das ist 1m SE
gemeınen zweıfellos richtig, ber .  z bedeutet doch anderwärtsmıdraschisch ausgebaute Volkserzählung un! das Corpus des (6 1Ö; 15, uch 20, 12) sıcher „verheimlıchen“, ‚vorent-Buches eın didaktischer Dıialog mıt paränetischem /7weck halten‘‘, anderseıts freilich 528 Zl E ebenso sıcher wiederAusführlich spricht sodann über die sprachliche Kunst: sovıel wıe „vernichten“ Gott ewirkt, daß dıe Hoffnung nıchtden verschiedenen metrischen Hypothesen steht skeptisch wahr wiırd, macht sıe 150 „Zunıchte - Das ist ıne ganz eıgentüm-gegenüber un! ll höchstens ıne Art Naturmetrik gelten liche Nüancierung des Gedankens, wıe WITr s]ıe och ıIn unsrem

lassen. (Cianz nuchtern urteilt auch In textkritischen allemannischen ‚„„‚vernütten * nıcht gelten lassen der uch die
Fragen; den KonjJekturenreitern, den Parforcejägern, der Griechen In EE0V0EVO® besitzen. Iso besser: ,WO sınd Recht-schaHene zunıchte geworden?“juvenilen Absprecherei, den geistreichelnden Eunfällen auf
diesem Felde ist eın geschworener Feind Er ist der 4, g1bt das schwierıige IN mıt „Unheil“ wieder: ebenso

5, und | Dagegen | I4 ;‚„Wenn unrecht Gut In deinerÜberzeugung, daß der obtext ‚mıttelgut‘ erhalten ıst Die and ist 6C Das Wort ist zunächst der Ausdruck für eıneFD  >< schätzt treffend eın als targumartıg. Daraus Tätigkeit:; nämlich Jenes JTun, das. Gesetz9 abwegigerklärt sıch 1Im Grunde auch die starke Kürzung des Textes. ıst Mowinkel übertreıbt, wWwWenn einfach das Z auberwesen darınWarum Von der DE  X unmiıttelbar Z.Ur Vulgata über-
springt, begründet wıeder mıt der 1m Fluß befindlichen

sıeht. Doch trıfft er insofern das KRıchtige, als die Eın-stellung derer damıt getroffen wiırd, welche die übernatürlich orlen-AÄrbeıt der Vulgatakommission. Alleıin einıge Worte über tıerte Ethik theoretisch und praktisch verachten.
die frühlateinische E.poche waren doch Platz, insbe- 4' „und vernahm meın Ohr davon eın weniıg . Natürlichsondere über dıe hexaplarısche Rezension des Hieronymus, eın wenıg, weıl bloß Flüsterlaute ınd Das ist keineswegs NUur
für die der Augustinus eingenommen War (Ep 7/1) Lirklärung Von

Die Übersetzung un der Kommentar selbst weısen die nd€l‘ Motte gleich zerquetscht AA  S1eC Die Stelle ist
Aaus den früheren Bänden der Sammlung bekannte Anord- VOr allem deswegen schwierig, weıl d1e Bedeutung von unsıcher

auf Für den Benutzer wirkt dıe Zerreißung von Tlext 1st Friedr. Delitzsch denkt vom Assyrıschen her eın „ Vogel-est - Bemerkenswert ist, daß sowohl Job 27 18, als uch Psund Noten störend. Würde buchtechnisch nicht möglıchseın, beıide untereinander stellen und tiwa größere archäo- 39, 2 der allgemeine Zusammenhang das Bild Von etwas er-gaänglichem, Nichtigem enthält. Und das ist be1 näherem Zusehenljogische und theologische Eixkurse systematisch ordnen uch 4! der Fall Nur darf InNnan In dem Lehmhaus nıcht achund mıt der Fnleitung zusammenzunehmen. dann aber 1im Sprachgebrauch etwas Armseliges erblicken. Bei Job ıstKommentar Je darauf zurückzuverweisen } Diese Desiderien das Lehmhaus schon d?15 Zeichen Von Vornehmheit und Wohl-berühren indes die gründliche Sorgfalt, mıt welcher der erf habenheit. Die Wohnung des AÄrmen ist dem Lehmhaus gegenüberWerk ist, nıcht. Der Kommentar ist reich 5! baufällig, daß sıIE leicht zusammenfällt. Aus unserer Sprachetrefflichen Eirläuterungen, die herauszustellen indes weıt würde vielleicht das Bild VOom Kartenhaus Passen. Im übrigenführen würde und auch nıcht der Zweck eines kritischen handelt es sıch wiıeder eınen Vergleich. Das Haus wırd geradeReferates ware. einstürzen und ann Boden In 1rümmern lıegen WwIıe dasarmselige Gehäuse, in dem gewöhnliche Menschen wohnen.Während Man über die allgemeinen Fragen oft oder 7, 13 „mittragen oll meın Lager meınen Jammer“ Wareurteılen kann, Je nach den V oraussetzungen, Von denen
AU:  en wird, bieten die F.inzelerklärungen den Vorteil

nıcht uch daran denken, da NC} In Wendungen auftritt WIe:Dl al  an Ian  Fa SW Dann würde das Lager wıe In denkonkreter Sachverhalte: mMan steht hıer VOTr einem el Jener Psalmen personifiziert und erhebt die Klage selber.V oraussetzungen selbst un gewinnt ıne größere Möglich- I 15 „Daß VOorzos meıne Seele die Eurstickung, das Totenreich
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selbst) meınen nochen“ Dafür möchte iıch vorschlagen: „Du Echtheit der Ehebrecherin-?erikope. Oftmals wird der Leser durch
ziehst meıne Erstickung OlI, den Tod, daß meıne z originelle, geistreiche Stellen überrascht, sıeh die
beıne dahın sınd Obwohl iıch als Mensch Gott gegenüber Ausführungen ber den Wunderglauben und den wahren christ-
eın schwaches Geschöpf bın, ruht (jott nıcht, bis mich auf- lıchen Glauben, 20, 29 (Selig die nıcht sehen und doch
gerieben hat. glauben), die geschichtsphilosophischen Betrachtungen ber Kaıphas

9, 24 ıst nıcht Gott ubjekt, sondern der bedingt gedachte | 7 die L.rwägungen ber das Kreuz 408 Das
unparteische Richter: dieser würde autftreten und ‚seine ” Kreuz Christı eın Kiıchterstuhl, eın Köniigsthron, eın I’riıumphwagen,
CGottes „Rute VOoN Job wegnehmen , weıl sehen würde, daß die eine Liehrkanzel, die Quelle aller ] ugenden), ber die Öffnung der
ute Unrecht auf ıhm liegt. Seite Jesu 515 Bewegt sich 1er der Autor nıcht In A US-

getretenen Geleisen, seıine F.xegese bewahrt S SIch breche hıer ab Dem Leser wiırd einıgermaßen Ine Der erıft. unterscheidet nıcht, wıeVorstellung VonNn den oroßen Hemmnıissen aufgehen, die dem uch NeUeTE katholische LE.xegeten, 1 Nikodemusgespräch, 1mM etztenVerständnis des Jobtextes entgegenstehen, un wWwI1Ie unsach-
lıch ware, auch mıt einer noch wesentlich erweıterten _ ste ] äuferzeugnis KRede Jesu und Reflexion des L.vangelisten, hält

dıe salbende Sünderiın (Lk un! Marıa VOoN Bethanien für die-
den Eundruck der Mangelhaftigkeıt erwecken wollen selbe Person, tührt Ofters Legenden, tromme Dagen ZUT DeutungDas liegt jedenfalls mMIr Zanz fern. Ich ekenne 1mM Gegen- vgl 339 468 ( Judas hat VON Annas seine Sılberlinge
teil, daß iıch In dem Verständnıiıs des Buches Job durch den erhalten), 487 die Geißelung wırd ach den Offenbarungen
vorliegenden Kommentar erheblich gefordert worden bın der Bırgıtta beschrieben).
Peters Joberklärung bedeutet einen gehörigen Schritt VOTI- Auf dem uch lıegt der Gilanz, die Schönheıit, die Klarheit
warts In der Auslegung dieses sprachlich WI1Ie gedanklıch französischer Diıktion. Die höchste Begeisterung atmenden Aus-

führungen werden reich belebt durch Naturschilderungen undschwierigen Buches. Gleichnisse, durch glückliche Kernsprüche. Oftmals lingen dıeFreiburg E Br Arthur Allgeier. Betrachtungen In ergreifende Gebete und AÄAnmutungen UuSs,.

In einer Zeıt, dıe nach populärer, praktischer Schriftaus-
Chometon, Augustın, Le Christ Vie et Lumiere, legung schreit, wırd dıeses reichlich mıt demokratischem

Commentaire spirıtuel de l’Evangile selon Jean. Parıs gesalbte Buch viele Freunde finden
Paris, Leethielleux, Libraire-E.diteur, 1927 (VII, 556 6°) Petr Dausch.
Fr. 4A0 Dıllingen (Donau)
Wie schon 1m 'Titel der Schrift anklingt, ll der erf

eine populäre, erbauliche Eirklärung des Johannesevangelıums Jacquier, Les aCtes des apötres. Etudes bibliques].geben. D1e zuünftige Fxegese, meint CI sucht dıe dunklen Parıs, Lecoffre, 19726 823 ST 8°) Fr. | UU.
Stellen der Schrift aufzuhellen, sı1e geht flüchtig über die Eın Kommentar ZUr Apostelgeschichte Aaus der Feder Von
klaren Stellen hinweg, der Prediger, der aszetische Schrift- Jacautier, der mehr als elfhundert Seiten umfaßt, muß VO:|  un
steller stutzt sıch Wäl auf die gelehrte L.xegese, verbheft sich vornhereın große Hoffnungen erwecken. Sowohl der (iesamt-
aber heber In dıie Wahrheıiten, die das Herz erheben, die charakter der hervorragenden Sammlung der unter der Leı-
Seele ZU Dienste CGiottes anleıiten und heiligen können. tung Vo  . |Lagrange herausgegebenen Kiudes bibliques als die
Hermeneutisch gesprochen, dıe gelehrte LF.xegese erklärt den wissenschaftliche Persönlichkeit des ert bürgen für eine
Literalsınn der Schrift, dıe praktische F.xegese den aus dem beachtenswerte Leistung. Und die Eirwartungen werden nıcht
Literalsinn abgeleiteten geistlıchen Schrıftsinn. enttäuscht. Schon dıe Einleitungsfragen, die nach der Art
Ausgehend VO. IThomas findet in der Schrift dieser Kommentare mıt besonderer Ausführ.chkeit darge-neben dem Literalsınn einen dreitachen geistlichen Sınn, einen boten werden (über 51010 Seiten), sınd ın gewohnter Um-
allegorischen, moralischen und anagogıschen (mystischen) sicht un! Gelehrsamkeit behandelt Der Kommentar selbst
Schriftsinn. Ch faßt aber den geistlichen Schriftsinn sehr geht ohl kaum Al einer Schwierigkeit vorbe] und erklärt
weıt, schließt auch den AUSs dem Originalsınn abgeleıteten den Text mıt vorsichtiger /Zurückhaltung.
Schriftsinn und die Akkommodationen des Schriftsinns eın Freilich liegt J1er uch ıne Schwäche des Ganzen. Der ge-Gerade das tiefsinnıge Jokiv biıetet Cdieser geistlichen AÄus- wissenhafte Gelehrte, der sıch der Schwierigkeiten 1Im einzelnen
legung den reichsten Stoff Gewiß lıebt das Eiv schlich- bewußt ist, zeıgt sıch oftmals gar vorsichtig. In vielen Fällen
este, einftachste Darstellung, aber bırgt dıe tiefsten e moöchte INnan Sern das Urteil des erf kennenlernen, jedoch INa  —_

heimniısse in seinem Schoß, ıst das Liv der Medıtatıion, der findet oft NUur eıne Nebeneinanderstellung verschiedener Ansıichten
hne Eintscheidung, der diıe Eintscheidung wird ‚Wal gefällt, berMystik S 498) Eine kongeniale Auffassung kannn das Eiv

1iNns praktische Leben übersetzen. Die psychologische Be- 65 folgen Gegengründe, hne da eiwas ihrer Kritik gesagt wird.
trachtungsweise, die Schlußfolgerungen zıeht und subjektive So Ist etwa bei der Erklärung VOon NWONVNS " der des

Wortes Hakeldama I‚ 1im Sınn Von „Ruhestätte‘‘ Über dieAnwendungen hebt, feiert hıer ] riıumphe. (Cianz ın der chronologische Anordnung E würde mMan gern BestimmteresWeise der Jüngst von Solron, Das eilige Buch I erfahren, ebenso ber die Frage, ob P Xal VOL QÖEADOL echtempfohlenen Methode beschränkt sıch Ch nıcht auf dıe bloß ist, wıe terner das MODOTN In bezug auf Philippi 16, 12 verstehen
Schriftauslegung, vermittelt auch ıin st, und ob Z# 45 Paulus eım Schiffthbruch die Eiucharistie gefeiert

198 Verständnis des Ev, betrachtet dıie der einfach Nahrung sıch hat Nıcht sehr befriedigt
Finzelaussagen 1Im Lichte des CGianzen. Wie ıne leuchtende der ausführliche Eixkurs ber die Glossolalie mıt der Aufzählungder verschiedenen AÄAnsichten. Und wenn ın der EinleitungSonne steht 1ImM Brennpunkt der LEirklärung das oroße Ihema beı der 1m übriıgen sehr besonnenen Besprechung derJesus Christus das Leeben, das Licht der Welt

Wohl hält sıch der erf die außere Einteilung des Ev in
Quellenfrage ber eıne Druckseite eın /.iitat AaUus GoguelsBuch ber die Apostelgeschichte gebracht wird, weıiß Man nıchtKapitel, stellt ber 1mM Rahmen der Kapitel die Einzelthemata des recht, inwıeweit der er£. den Inhalt dieses /iitates ılligt. Be-bıv heraus, 1m Kap Jesus Christus CGott und Mensch greiflich ıst anderseıts, daß In der ] heudas-Frage eın nondas T äuferzeugnis dle ersten Jünger. Die Eirklärung ruht auf gesprochen wird, der daß aus der Eirwähnung Von Pauli: Schwestergründlichem Studium des Ev. vermeiıdet ber alle textkritischen und Va nıcht mıt Sicherheit geschlossen wiırd, daß diese Schwesterlıterarkritischen Fragen, wird eın Wort verloren er die mıiıt iıhrem Sohne wirklich In Jerusalem lebte.
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Beim Vergleich der Z/Z.ahlen 120 Von den Christen iın Jeru- Die Bedeutung der Haustafeln für die urchristliche Paränese
salem l! 15 und den 500 Brüdern j Kor B  \n ann INan doch raucht nıcht unterschätzt werden. Wır können darın Leitsätze
nıcht 9 daß etztere Zahl eınen etwas entwickelteren / ustand apostolischer Standesunterweisungen erblicken, wie sS1eE bıs auf unsere
der Kırche Voraussetz! Denn L, 15 efinden WITr uns ach der JTage In Standesmissionen und Eixerzitien systematisch gepflegt
Hımmelfahrt, und In der Kor S:  in vorausgesetzten Sıituation werden. Den Beweis einer inneren Abhängigkeit der Haustafeln
siıcherlich vorher. Die sıeben Gehilfen der Apostel O, | werden VON aukßerchristlichen ustern hat Jjedoch Weıidıinger nıcht E1
bestimmt für beamtete Diakone erklärt, die Gegengründe sınd wohl bracht An sıch ware  C möglich und könnte hne Bedenken
erwähnt, ber nıcht geprüft, das Buch Von Schumacher, Der werden, da dıe neutestamentlichen Schriftsteller VOI-
Dıakon Stephanus (Neutest. Abhandlungen E 4, ist nıcht handene Formen und Formeln mıt Inhalt ullten. Sıie mußten
berücksichtigt, obwohl SONS| dıe deuische Lıteratur reichlich genannt Ja In der Sprache ıhrer eıt reden und schreiben. Sprachlicheund verwertet worden st. Das Buch VvVon Wikenhauser, das mehr- Anklänge und Ahnlichkeiten In der Gruppierung der in den Haus-
ach erwähnt wird, hätte reılıch mıt Nutzen eingehender gebraucht tafeln wiederkehrenden Mahnungen bıeten ber och keine Unter-
werden können, bei der ausführlichen Eirörterung ber die lage für eınen Abhängigkeitsbeweis, solange je] einfachere undAltarinschrift und dıe Predigt ın Athen Ob INa Paulus allein näherliegende CGiründe dafür vorhanden sind Hıier scheıint MI1r eın
als die Quelle für Lukas Im Bericht ber che Worte des Ste- methodischer behler vorzuliegen, der In der NECU| F.xegese häufıgphanus be] der Steinigung NENNEN darf? In 1: 14 spricht sıch wıederkehrt. Nıcht die lıterarısche k ormel ıst cdas F rühere, sondernentschieden für dıie Identität Ges „HMerrenbruders“ akobus mıiıt dem der Geist, der dıe Fkormel schaflt |Die selbsttätige Geistesarbeit derApostel akobus Alphaeı UuS, Dagegen vermıkt Man die gleiche apostolischen Schritisteller und Missıionare, ihre Vertrautheit miıtBestimmtheit Z wenıgstens die gegenteilıge Ansıicht hne dem Leeben und ıhr Sınn für dıe Bedürfnisse ihrer Leser werdenKritik gebucht wiırd. Die Begriffsbestimmung des christlichen Pro- unterschätzt, wWenNnn WIr beı solch einfachen Gedankengängen, wWI1]ıepheten l! SA in dem Sıinne, daß die unverständlichen Worte SiEe In den Haustafeln wiederkehren, VonNn Eintlehnung und AÄAb-der Glossolalen ıinterpretieren hatte, ist mıt Kor EZ: 10 nıcht

vereinıgen. er ETEOOS TONOG Z 1/ wiıird mıt Wahrscheinlich-
hängıgkeıt reden. Gerade bel den Haustafeln War dıe Reihenfolge
der IVlahnungen und damıiıt ein YEWI1SSES Schema Von selbst gegeben.keit für Antiochien in Änspruch g während dıe Bezie- MU.: darum gestehen, d1e Art der UÜbernahme lasse sıch schwerhung auf Rom AUr möglich (possible) genannt wird Nach 466 kontrollieren, sIE se1 vielmehr ganz unbewußt VOT sıcherhält dıe etztere Ansicht eınen höheren Wahrscheinlichkeitsgrad. Wenn der ÜyOCDOS A  OVOS ‚„‚das ew1ge, göttliche Natur-I5 34 wiıird 1mM lext allerdings eingeklammert, ber dıe Möglichkeit gesetz und damit das vornehmlich das (Gewissen der Menschender Echtheit aufrechterhalten. Ich glaube, meın Aufsatz ber verpflichtende Gebot 1st 48) Iso weder etwas origınal Griechi-diesen Vers In der Bibl LZeitschrift 1907, 392-— 402 würde sches och etiwas reıin Jüdisches, sondern eIiwas allgemeın Mensch-eınes andern belehren. Unter der /20 zusammengestellten L.te- liches, sollen dann solche Sätzlein wie ‚„„‚das zıiemt siıch undratur ber die antiken Seereisen durfte Balmer, Die Romfahrt ‚‚das ist wohlgefällig“ sıch ‚„fast als F remdkörper 1M neutestament-Apostels Paulus, Bern 1905 nıcht tehlen. Im übrıgen gehen die

Druckfehler bei Angabe der Titel deutscher Werke In der Biblio-
lichen Gedankenkreis entpuppen nd ‚‚keine christlichen, sondern

graphıe Anfang ber das Maß des Eirrlaubten hınaus. Das gesellschaftliche W ertungen “ se1n, ‚„n denen INnan deutlich dıe Ver-
gangenheıt der Haustafeln erkennen kann“? 623} F.inen Haupt-Buch Von Wikenhauser wiırd ıIn folgender Form gena: beweis für seıne T’hese findet In der Haustafel des C'lemens-Wickenhausen, Die Apostelgeschichte un:! ıhre Geschichtwerthe, riefes (21 6—9), die Stichworte überhaupt nıcht Ver-München 1921 Darın stecken nıcht weniıger wWwIıe sechs Fehler. chrıistlicht seın sollen „E.inzigartig IST die Übertragung der

Als Ganzes ist der Kommentar wertvoll, daß Man über „eVoEPEıA-Pflicht die Götter“ auf Christus. „Das ıst
Unebenheiten 1Im einzelnen leicht hinwegsieht. eiwas, Was dem Geist des Christentums tremd ist (55—56)

üunster 1. ber abgesehen davon, daß Clemens Sar nıcht das Wort EUOEPEIAeinertz. gebraucht, hätte das verwendete Stichwort EVTOATNOUEV ZUT wahren
Quelle des Gedankens und seiner Formulierung führen mussen,

W eldinger, Karl, Dr. theol., Pfarrer In 1okyo, Die Haus-
nämlich E.xod 10, 3 und Vor allem MVIt 2137 U, Par., d1e
Beziehung auf Christus unmıttelbar gegeben ist. Die Bedenkentaieln. Em Stück urchristlicher Paränese. | Untersuchungen ZU)! Weıidıingers Eirgebnisse wachsen für den, der der pauliı-Neuen T ’estament, hrsg. Von Windisch. eft 14] nıschen Herkunft des Epheserbriefes und der Pastoralbriefe esthält.Leipzig, Hınrichs’sche Buchhandlung, 1928 (IV 10 8°)

Z I ner. Ketter.
Der Verfasser ist Schüler Von Martın Dıibelius un!‘ folgt

bewußt den Pfaden seınes Lehrers In der formgeschicht- oepfl, Friedrich, Dr., Bibliothekar In Maihingen, Der Kom-
lıchen Methode und T ’erminologie. ach dem Geleitwort menftar des seudo-Eustathios ZU Hexaemeron. Alt-
des Lehrers ist durch diese Untersuchung gelungen, den testamentliche Abhandlungen, herausgegeben VonNn Prof Dr.

Schulz. Band, Heft. ] Münster Wv Aschendorff, 1927Nachweis der außerchristlichen Herkunft der Haustafeln (XIT, s, T, 6°) 325erbringen und s1e als paränetischen ] opos darzutun. Außer-
halb der Bibelkommentare wurden die Haustafeln bisher Der In der Mehrzahl der bekannten Hss dem Eu-wenı2 beachtet. Weıdinger schlägt In der Deutung und stathıus von Antiochien zugeschrıebene Kommentar ZU.Bewertung dieser Stücke den Mıttelweg 1n. Er 11l einer- Hexa&meron wurde erst Von Leo Allatius wieder entdecktse1ts die aktuellen omente nıcht überschätzen, also keine un! 1629 1Im griechischen lext mıt ateinischer ber-weıtgehenden Schlüsse auf die Zustände in den Urgemeinden setzung und reichhaltigen Noten ZU: erstenmal! veröffentlichtdaraus zıehen, anderseıts den Fehler Seebergs vermeıden, der wieder abgedruckt bei Migne, atr ST /07 bısin den Haustafeln eiIn Stück AaUus dem Katechismus der Ur- /94) Allatius bezweıfelte die Autorschaft des E.ustathiuschristenheit erblickte. Als Quellen der urchristlichen nıcht und prıes In seiner Entdeckerfreude die Schrift mıtParänese und damıt auch der Haustafeln werden auf- überschwänglichem Lob Ihm olgten altere und cueregedeckt: das Judentum, VOIL allem In der Diaspora; die Gielehrte In der Annahme der Eichtheit, die aber schon Vonhellenistische Popularphilosophie und Volksethik: Herren- alteren Patristikern wWIe Du Pın, OQudın und 1 ıllemont un!
worte, etztere jedoch mıt Finschränkung. Das weıtzerstreute Vo.  — den meisten NEeEUerenN Forschern entschieden abgelehntVergleichsmaterial ist mıt oroßer Sorgfalt Zusammengeiragen, wırd. Ene eingehende Untersuchung fehlte aber bıs Jetzt,und darın dürfte der Hauptwert der Arbeit liegen. und War eine sehr dankenswerte Aufgabe, die Schrift
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einmal einer solchen unterziehen, wıe in der VOIL- LıpsıaE 1796, VDE eın E, mendationsvorschlag Ps.-Euwu
stathıus gemacht WITrd. 49, Achilleus J atıos Zliegenden Arbeıt geschieht. (statt 11, E)Der erf g1bt zunächst eıne SCHAUC Beschreibung der First-

Aachen. Lauchert.ausgabe und der Von ıhm eingehend untersuchten Münchener
Hs Cod. Mon ST E und stellt die Angaben ber dıe andern
bekannten Hss in iıtalienischen, englischen, spanischen und nıeder-
ländischen Bibliotheken ach den Katalogen ach eıner 1iK1INS, W % Diıe Spuren Von Vulgata, revıer und Mis-
Übersicht ber Inhalt, Anlage und Charakter des pseudo-eusta- sale ın der Sprache VO  ban Heinrichs Chronicon Livoni1ae.
thianıschen K ommentars und ber die bisherigen AÄnschauungen Kıga, Buchdruckereı alters Rapa, 1928 (95 8°9)
er dessen Herkunft folgt als Hauptbestandteil der chrıift die eın- Eine anscheinend unbedeutende, iın der 'T at aber für dıe
gehende Quellenanalyse miıt den SCNAaAUCH Nachweisen. Geistesgeschichte, lateinische Philologie un den Gebrauch

Die Analyse erg1bt, daß der Kommentar selbständige der Schrift un!' der liturgischen Bücher 1 Mittelalter
Gedanken VON einıger Bedeutung kaum enthält, daß viel- wichtige Aufgabe hat Universitätsprofessor Dr AÄrbusow

in Riga seinem Schüler Bilkıns gestellt un:‘' der Schülermehr „,1IM der Hauptsache nıchts anderes ist als ıine K omp1-
latıon VOI Auszügen Aaus verschiedenen, E nacheusta- glücklich gelöst. Natürlich ist VoNn den Vorarbeiten besonders
+hianıschen Schriftstellern‘“ S 17) aut lıturgischem Gebiete abhängıg. Leıder sınd gerade hiıer

Uhnter den christlichen Autoren stehen neben Clemens Alexan- noch viele Fragen der Überlieferung ungelöst, Ja nıcht eın-
drınus, ÖOrıgenes, FEusebius besonders Basılius miıt seıinen Hexa@me- mal angefaßt, daß Mängel der AÄrbeıt nıcht dem Ver-
rON-.  omilıen und der Physiologus ın erstier Reıhe: unter den außer- tasser zugeschriıeben werden dürten ber seıne Vorgänger
christlichen Philo F lavius Josephus und Achilleus T atios. AÄAm Schluß Danıiel Gruber., Papst un! Arndt 1Im Nachweis der
dieses Abschnmnittes werden diejenıgen Stücke zusammengestellt, beı Stellen ist materiell un methodisch weıt hinausgekommen.
denen eine bestimmte Quelle nıcht mıt Sicherheıit nachgewıesen Methodisch ist wohl nıcht Sahnz korrekt, wWEeNNn Ina.  — An-werden konnte, ohl ber sachliche Berührungen mıt alteren
Schriften. Dle Quellenanalyse allein schon erg1bt, da F.ustathius klänge der Verwendungen, dıe mehr der Erinnerung entspringen,

als /.itationen bezeichnet. Selbst dort, sıch der erf ausdrück-
VON Antiochien T wahrscheinlich bald ach 3530) unmöglich der

ıch auf die chrift beruft, liegt wirkliche /itation nıcht ımmer VOIL.Verfasser sSeıIn ann. Die Schrift annn sıcher nıcht VOTL 2370 ent-
Vor allem sınd dıe Stellen AUuUSs Meßbuch und revıer und Anklängestanden seın (Benutzung der Hexa@&meron-Homilien des Bası-

lius als eıner Hauptquelle); anderseıts wırd nachgewiesen, daß s]ıe diese beiden Bücher ;ohl Ur auf die UrC. den Uhnterricht
VOT 500 entstanden seın muß Sonst 5ßt sıch NUur 9 da s1e aus erworbenen Kenntnisse zurückzuführen. ; stammt letztlich Aaus

antiochenischen reısen stammen wird: die Persönlichkeit des Lc 16, 20. \DITS geschichtlichen Bemerkungen er Meßbuch undc|
Bemerkens- Brevier und ıhre Entwicklung sind andern. Leo und (ielasıuserf beziehungsweise Kompilators liegt 1m Dunkeln

haben den Aufbau der beiden Bücher nıcht beeinflußt. NachhaltigenTT ıst das geringe theologische Interesse desselben neben stärkerem
naturwissenschaftlichem Interesse f.) So 1äßt iın den dem Fuinfluß autf s1e haben Clie Minorıten, Franziskaner, iınsbesondere
Physiologus entnommenen Stücken tast durchgehends Cie allegorıisch- Haymo VOoNn EF aversham ausgeübt. Ihnen ist die Ausgestaltung des

Meßbuchs und Breviers und ihre Verbreitung hbesonders ZUZU-mystische der moralısche Auslegung WCeZ, ebenso be1 Basılius dıe
schreiben.teleologische Anwendung. uch ach diesem ıinneren Charakter der

chrıift ann s1e nıcht von einem T heologen VOIN einıger Bedeu- [Die eWONNCHCNH Eirgebnisse machen diese Erstlingsarbeıit
ung herrühren. Funen selbständigen Wert In der Reihe der alt- dem Herausgeber un: Benutzer Vo  — Heinrichs Chronicon
christlichen Kommentare ZU Hexaemeron hat sıe nıcht. ohl ber Livontae, dem mittelalterlichen Geisteswissenschaftler, dem
hat sıe Interesse und Wert für die Überlieferung der darın aus- Iateinischen Philologen, dem Bıblizısten un dem Liturgikerzeschriebenen Autoren. Dafür ann s]ıe ber erst ausgewertet WEeI-

den, wWEeNnn eın krıitischer Text auf Grund der ganzecn handschrift- geradezu unentbehrlıich.
lichen Überlieferung vorliegt, und INa  e} darf Zoepfl durchaus bei- onnn
stimmen, da eıne solche kritische Neuausgabe des vVon Allatıus H. Dausend,  SE S E S a B m a E O.F

schr fehlerhaft gebotenen T extes in hohem Grade wünschenswert
n  ware. Die vorliegende überaus gzründliche und umsichtige Quellen- aIlz, Angelus P., Delineatio vıtae Thomae de
untersuchung bietet dafür eine sehr wertvolle Vorarbeıit. Aquino. |E.x Periodico » Angelicum« (1927) fasc. 1 S

Komae, ont. Collegıum Angelicum, 1927 (107 89)ür dıe Überlieferung des griechischen Physiologus erhebht sıch
die Frage, inwiefern der Von Ps.-Eustathius ausgeschriebene LText Der (ieneralarchıvar des Dominikanerordens, der bereıts
eıne bisher 1m Orıgmal nıcht bekannte Rezension darstellt. Er in den X enıia thomitstica die etzten Monate, den Tod und die
stimmt mıt keiner der biısher bekannten griechischen Physiologus-
Rezensionen übereın, daß eıne Von ihnen als seıne direkte Quelle Heiligsprechung des Aqumaten sorgfältig dargestellt hat

(vgl 1 heol Revue |1926] Sp 161 ff.) bıetet In derbezeichnet werden könnte, weıst mıt jeder davon Ähnlichkeiten, vorliegenden Schrift einen schlichten Abrıiß selines 1ebens.ber uch Verschiedenheiten auf. Seine Vorlage dürfte eıne jJüngere,
durch Aufnahme ZU ursprünglichen Physiologus nıcht gehörenden \ verzichtet darauf, selne Phantasıe spielen lassen,
Materıials erweıterte griechische Rezension se1n, die e1InNn die Quellen uns 1mM Stiche lassen. In der Chronologie der
Bindeglied zwıschen den ursprünglichen griechischen T exten und dem Jugendzeıt folgt 1M allgemeınen Mandonnet, wIie folgende
VoNn Cahrer veröftentlichten lateinıschen Physiologus darstellt Beli der |.ste zeıgt: 225 Geburtsjahr auch möglıch),
Frage, wıe weıt SeIN ext sıch mıt dem seıner Vorlage deckt 230/31 oblatıo In Monte Cassıno, 1236 oder 1239 Weg-
der @7 selbst entsprechend seıner sonstigen Arbeitsweise ıh gan  —_  o von dort, 243/44 Euntritt be1 den Domimmikanern,
willkürlich wenıgstens ormell geändert hat, wWwIıe weıt Iso uch
In den Eunzelheiten des dargebotenen ] extes als Repräsentant eıner | 244 al Gefangennahme, 1245 Freilassung. Es ist

schade, daß hıer nıcht die kritischen Ausführungenbesonderen griechischen Rezension betrachtet werden darf, ist aller-
Cings Vorsicht geboten. Prümmers ( Xeniua thomistica LIL, mehr berücksichtigt

£u Achilleus Tatios 4A8 f.) hätte och angeführt werden hat Gegen Mandonnet hält daran fest, daß I homas
selne Studien ın öln gemacht hat Fın Pariser Stucien-können: Rommel, Die naturwissenschaftlich-paradoxographischen aufenthalt ist biısher nıcht bewiesen. Wenn ein Kritiker 1mFxkurse be]1 L hilostratos, Heliodoros und Achilleus Tatios (Stuttgart

64872 £u der ersten Eintlehnung Aaus dıesem Autor, Bull thom. (1927) behauptet, stutze sıch 1Ur

49, 'y vgl Bochart, Hierozotcon (rec. Rosenmüller, HE auf spate Zeeugen, ist das eın Irrtum. Denn gerade der
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Zeeitgenosse I homas VON Chantıimpre weıß NUuX eLitwas VOoO  — die ursprüngliche Redaktion darstellt Vgl ber jJetzt Pelster,
Schol (1928) 448einem Studium iın öln Was den Verfasser anlangt, entscheıidet sıch der Herausgeber,

Einige kritische andbemerkungen seıen gestattet E tür den Osxftforder LDominikanerwıe schon rüher Mandonnet,
Anm. 79 zıtiert alz Denifle (aus dessen nachgelassenen Papieren): ch | e 1 den eine verlorene Hs B.IS AÄutor angab
„Der Umschwung der scholastischen Philosophie vollzog siıch (XLIX) |Die Übereinstimmung mıt den VonNn Joh Peckham Ve1-

keineswegs 1 200, wIıe Veberweg sagt, sondern erst SE D urteilten, den Schriften Clapwels eninommenen Sätzen beweıst die
Die neuesten Untersuchungen zeigen jedoch, daß jener Ansatz dieser /.uteilung. Fr Pelster glaubte allerdings,Rıchtigkeitrichtig 1st. Birkenmajer hat festgestellt, aBß eıne Wilhelm de Torto Collo (oder VONn Orford) als Ver-
griechisch-lateinische Übersetzung der arıstotelischen Metaphysik fasser In Vorschlag bringen können, der ın eıner Madriıder Hs
(1 4) bereıts 1m E Jahrhundert gab, und daß die VOonNn als Verfasser des Corr. ‚Sciendum genannt wird, während, wıe
Pelster zuerst erkannte iranslatıo media VOI 1230, vielleicht Sal
VOI 210 entstanden ıst. Man vergleiche Veberweg-Geyer, Gesch (Scholastık 458) zeıgt, eıne andere Hs Nn

Parma als Verfasser dieses (Correctorıum angıbt. Die weıteren
patrıst. scholast. Philosophie 1928 34% ff., esSo. 246 E.ditionen werden uns vielleicht ıer größere Klarheit bringen. Ich

schrei:bt die moderne Form ‚‚baccalaureus” .o1] 11 vorläufig 1U darauf hınweısen, daß doch oftenbar, wıe hben
mal In hıstorıschen Untersuchungen das Wort schreiben, wıe dargelegt, wel Verfasser ür dieses Correctorium postuliert werden
die alten Dokumente bieten: haccalareus. Ronaventura mussen.
wurde n:ıcht 1248 sondern 253/54 Maxgister; vgl Pelster, Die problemgeschichtliche Verwertung der gebotenen/ eitschr. kath Theol (1924) Mıt Personen- und
Ortsnamen scheıint auf Kriegsfuß stehen. Vel T exte bleibt ine Aufgabe der Forschung. F ergeben sıch
AÄegıd  J1uUSs de essina (statt de Litinis): apud M ontepessulanum hıer che Fragen: elches ist die Stellung des ılhelm de la
(statt M ontem Pessulanum); Aegiıdius I rıumphus (statt Augu- Mare innerhaib der Franzıiıskanerschule? W1e wird durch
S}INUS IS Bartholomaeus VOIN Lucca (Lucensis) erscheint Von dıe Gegenschrıiften dıe spezifisch thomistische Doktrin un

85 b als t+holomaeus ‚UCAaNusS. Der Druckfehlerteufel hat Schule festgelegt und begründet?
übrigens In eıner selbst ür italıenısche Verhältnisse ungewohnten
We15e in der Schrift gewutet, ONn Geyer.

Breslau. och
Kaup, Dr. Julian, S33 Die theologische Tugend

der Liebe nach der Te des Bonaventura. [ Franzis-Glorieux P., Les premieres polemiques thomistes: Le kanısche Studien. Beiheft 12.] Münster W., Aschendorfische
Correetorium corruptorıl ‚Quare‘. F.dition crıtique. | Bıbl Verlagsbuchhandlung, 1927 IV 8010 g 8°) 3,90thomuiste. Sect hıst. 1X.] Kaın (Belgique), Lie Saulchoir, 1927
(LVI,; 451 SL, 80) Fıne sehr fleißıge und gediegene Untersuchung ıst CS,

dıe uns hıer vorlegt. ach einer Einleitung (S 1=6)Die Correctorien sınd als getreues Spiegelbild das bald
nach dem ode desch Thomas einsetzenden Streites ur

über-dıe lehrhafte Behandlung der theologischen T ’ugenden
VOT dem Bonaventura werden In einem „V fr 66seıne Lehre VO  a hohem geschichtlichen Interesse. Deshalb betitelten Abschnitte dıe Lehranschauungen Bonaventuraserwirbt sich die Eıbliotheque +Hhomuiste unter Leitung des über dıe eingegossenen 1 ugenden ım . allgemeınen behandeltdie Eirforschung der Scholastıik verdienten Mandonneit Der Hauptteil S z Jegt dann dar die theo-eın Verdienst, indem s1e UuliSs diese Schriften entweder YVAGR

ersten Male oder, wI1e Im vorliegenden Bande, In kritischer logische ] ugend der I1 ı‚ebe nach der Lehre des Bonaven-
tura Eın (etwa.s dürftiges) Personen- und Orts- (zweı:Ausgabe zugänglich macht. [)as Correctorium ‚Quare Inent und Vienne) register S 97) und Clie vollständigenwurde ohl deshalb dıe Spitze gestellt, weıl den voll-

ständigen Text des Correctorium Wiılhelms de la Mare, Titel der abgekürzt zıtıerten Werke S 98—100) be-
schließen das CGanze.das alle Correctorijen gerichtet sınd, In sich enthält. (ierne wiırd INall das / eugnis ausstellen, daß seine|)ie vorliegende Ausgabe bietet uns ‚Wa keine Texte,

da dieses Correctorium unter dem Namen des Aegidıus VOI Aufgabe miıt ebensovıel Fleiß WI1Ie Gründlichkeit angefaßt
un: gelöst hat Er hält sich allerdings wohl mıt AbsıchtRom Ööfters gedruckt worden ist, aber S1e macht diese lexte

ın bequemer und kritisch zuverlässiger W/eise zugänglıch. rein die geschichtliche Seıte, ohne sıch auf spekulatıve
Daneben hat dıe Untersuchung und Vergleichung der HSS Firörterungen un krıtische Stellungnahme den einzelnen

Anschauungen einzulassen.auch einıge Anhaltspunkte für che FEintstehung des Correc-
torıums AaNns Licht gebracht. Daß gerade die Carıtas-Lehre eines Bonaventura be-

sonderer Beachtung wert ist, kann mMan VOon vornherein VCI-Die wichtigste Beobachtung ist dıe, daß die ; Schrift deutlich muten. Kıs Verdienst ıst CS; diesen Gegenstand zum erstenwel verschiedene Hände verrat, Von denen die erste die der
Summa theologiae entnommenen ersten 76 Artikel, dıe zweıte den Male In einer ausführlicheren Monographie behandelt un:

gezeigt haben, WIE sıch tatsächlich hıer beım DoctorRest, die AaUs den Quaestiones disputatae, den Quaestiones de anıma, Seraphicus ‚„‚scharfe theologische Linienführung mıt eiıner Vonde vırlulibus, de potentia, de quolibet Aaus dem Kommentar ZU
Buche der Sentenzen exzerpierten Artikel bearbeitet hat } innerer (GGemütswärme lebensvoll durchglühten Farbengebung

/.weitens ergıbt der handschriftliche Befund, daß das Correctorium einem Kunstwerk VoNn seltener Schönheit verbinden‘““
In wel Lextgestalten überliefert ist, die freilich NUur geringe, ber Bonaventura o1bt dabei das theologische Lehrgut auf
durchaus charakteristische Abweichungen aufweisen. Die erste, diesem Gebiete reich vermehrt weıter. Er vertritt In sehrhauptsächlich vertreien durch die Hs (Ottobonianus lat 184 vielen Fragen einen Standpunkt, der allerdings kaumSaecC. HAI che der Herausgeber für die ursprüngliche hält.
hat den Prolog ‚Quare subtraxistis‘ ach dem ersten Artikel jemals 1m W esentlichen VoNn dem des Aquinaten ab-
des Wilhelm de la Mare: s1e enthält eınıge Stellen, die In fast weiıcht. arbeitet diese Unterschiede gul heraus. Er bringt

damıit sehr gut einmal wıieder ZU Bewußtsein, daß In derallen anderen Hss fehlen, während anderseits dıe Hinzufügung
Schluß des und die Doxologie fehlt Wiewohl der T’ugendlehre die Dinge längst nicht immer einfach un

Prolog sehr gul seıne Stellung VOr dem Wiılhelms haben sıcher lıegen, WIe die meiısten ‚‚aszetischen““ Handbücherkann, scheıint m1r das Urteil des Herausgebers begründet, daß glauben machen könnten.
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Besonders erfreulich 1st CS, daß fast ımmer auf dıe Original- Z.U) Schluß Von der Stellung des Baıus ZUTr päpstlıchen Unfehl:
arkeiıit. Der Bereich Von Fragen, dıe das System des Baiusquellen zurückgreıft. Bei IT homas scheıint mM1r da allerdings eine
berühren, 1st 1Iso In dem Buche Jansens erortert. Konkupiszenz undLücke lassen. Dessen Schriftkommentare werden wenn ich

recht sehe nıcht benützt. Und doch hat der Aaquinate gerade Frbsünde gelten Baius als posıtıves und habituelles Verderbnis der
1J1er besonders In seiner Eirklärung ZU)] Johannes-Eivangelıum menschlichen Natur, als eın voluntarıum habıtuale. Die Taute
und den Briefen des Paulus ohl schönsten und tilgt 198088 den realus der Eirbsünde, 1äßt s]1e ber als Akt weiter-
erhabensten seine Caritas- I’heologie entwickelt. bestehen, und ZWarl als suncdhaften. aher vermasg der erbsünd-

E.inen weiteren Mangel der Abhandlung sehe ich In der nıcht lıche Mensch AQUus sıch NUur sündıgen. Wenn ıhm nıcht die Gnade
der doch wenıgstens schwach herausgestellten Uhnter- Chrıistı zuteıl wird, g1bt c5 tür ıhn keinerle1 Möglichkeit, sıttlich

scheidung der verschiedenen chulen In der Behandlung des Formal- gut andeln. Es g1bt daher für Baius HUr ıne W illensfreiheıt
ZUT Sünde nıcht ber ZU (iuten Nur die übernatürliche (jottes-objektes der Liebe. Der Von reimal zitierte Rousselot hätte

besser ausgenutzt werden mussen. Wenigstens der Hıstoriker wird liebe vermas dıe Sünde verhindern und (Ciutes wirken. In
diese Bemerkung machen. Sachlich 1st die Darstellung allerdings diesem Sınne versteht und deutet Bajus die W orte Augustins:

Kegnat carnalıs cupiditas, ubı NOn est Deı carılas. In eıner Jängerengul und gediegen. Sıe wird uch der Verschiedenheıt gerecht, die
In dieser Frage zwischen "IThomas und Skotus einerseıts und dem Untersuchung wird das Verhältnis der bajanıschen Liehre ZUr

Bonaventura andererseıts besteht. augustinischen hinsichtlich der W illensfreiheıt näher untersucht.
Der ert meınt, Baius habe ]ler Augustın falsch verstanden.Be1 der Behandlung der Streitfrage, ob dıe Liebe sıch Vel-

mehren der vermıindern ann 85 ff.) sahe ich Semn d1e sehr Ees memes formules ont plus le meme SenNns ChCZ le mailre el

gediegene Abhandlung vVvVon Mausbach benutzt: 1 homas VON Aquın ChCZ le disciple. Le dernier fausse ’ Augustinisme ‚e la fols Dar
preterıtion el par exageration 70) Von seıner theologıschenals Meiıster christlicher Sıttenlehre (Der Katholische Gedanke,

Bd.), ünchen 1925, 94 Die Probleme, dıe in dieser Einstellung Aus verwirft Balus uch die altrıtıo und dıe gratia
Frage stecken, sind Ja in neuester Zeit durch Lindworsky wieder sufficıens. Charakteristisch für seıne Verdienstlehre ist, da das

Wesen des Verdienstes. ın dem Gehorsam das göttlicheaktuell geworden. Gebot erblickt, dagegen eın ınneres übernatürliches PrinzipWır hoffen, daß die gemachten ‚„‚Randglossen niıcht desselben leugnet. Die übernatürliche carılas wird dynamistıisch
irgendwiıe die Arbeıt Kıs herabsetzen. Das lıegt ihnen voll- aufgefaßt und iıhr habitueller Charakter geleugnet. Dem entspricht
ständıg fern. Die Untersuchung verdient noch einmal sel seıne Auffassung Von der Rechtfertigung. Diese besteht ebenfalls
CS gesagt volle Anerkennung. Mögen nıcht NUur die nıcht in einem abitus infusus, sondern In „einem ununterbrochenen

und unaufhörlichen Fortschritt ZUrFE Vollkommenheıt hın“ 99)Hıistoriker der ] heologıie un: der Aszetik ihnen greifen,
sondern auch dıe Systematiker. An and der lebevollen Der Schwerpunkt der Rechtfertigung lıegt Iso nıcht In der Fan-

gießung der habituellen Gnade Der erf unterläßt nıcht, aufEinführung Kıs werden s1e aufs neUue die Eirfahrung machen,
die paradoxen Folgerungen dieses Begriffes eıner „Justificatiıondaß Bonaventura ein ımmer noch vıel wenı2 gekannter, VOoN deraußerst reich anregender Denker ist Hrogressive hınzuweisen! Die carıtlas "wird
Sündenvergebung, Gerechtigkeit und Sünde können in der Seele

Chemnitz. Spettmann. sSe1n. |Die Bedeutung des Gilaubens 1m Prozeß der
KRechtfertigung besteht ach Baius darın, daß der auscdrückliche
Gilaube Christus, den ıttler, erforderlich ıst, War nıcht

Jansen, Xa S Balus et le Bailaniısme. Museum im Sınne der sola-fides-Liehre der Reformatoren die Rechtfertigung
|essianum. Section theologıque Nr. 18.] Louvaın, „Museum Z bewirken, sondern als Bedingung und Teil des Rechtferti-
Lessianum , 1927 (237 gr O2 Fres. 25 ZUNSSDTOZESSES wirken. Wie diese Lehren des Bajus Von der

Rechtfertigung ım Wiıderspruch stehen den einschlägigen Be-In diesem gründlichen Buche bietet der belgische Jesuit stiımmungen des Konzils Von ] rient, wird ın eınem besonderen
Jansen ıne Darstellung des Lebens un der Paragraphen gezeıigt TE 18) Bezüglıch des Primates des

ehr des Michel de Bay (Miıchael Baius). Das Urteil Papstes W ar dle Haltung des Baijus ‚celle d’un Gallıcan d’un
über den Menschen Baıus, mıt dem dıe Darstellung seınes FEbhronien“ 18) Er bestritt d1e lehramtlıche Unfehlbarkeit
Lebens schließt, weıst auch auftf Che Schattenseıjten seines des Papstes 126 E3 Der Schlußparagraph enthält ıne philo-
Charakters l'lll'l und führt zustimmend die Worte d€5 Hısto- sophisch-theologische Würdigung der Lehren des erüuhmten
rıkers Cretineau- Joly der Vomn Baius sagt nl n etaıl 1 Ööwener Pro €eSSOTS. er Kern selner Lehre wird als extirem

supranaturalistische Anthropologie bezeichnet. Auf die Verwandt-un herestarque, nı seclatre, Mals 7 avaıt Iun de
schaft mıt den Ideen L.uthers wiırd auscdrücklich hıngewiesen. Aufl’etoffe P OUT CCes deux röles, s1 dans SOM la fol eät
die Frage: „Ist Bajus Von den Lehren der Reformatoren beeinflußtimporte Sur son orguell” S 25) worden?““ antwortet der Verf,., daß Ur eın ın Eiinfluß

Der zweıte und weıtaus größere Teil des Werkes 27 vorliege 29) Und dieser estand darın, daß Baius die
bl$ 145) entwickelt ıIn 16 Paragraphen die Leehre des Baius. etho de der Reformatoren nachahmte. Er tat In der
Der erf. beginnt mıiıt der Liehre VO: Urzustande. Der Haupt- Absicht, S]IE bekämpfen, verfiel ber adurch In wesentliche

Irrtümer derselben. 7 u dieser Methode gehört zunächst die Gering-ırrtum, das N ODTOV WEDÖOS des Baıus War die nahezu völlige
Verwischung der Grenzlinie zwischen dem Natürlichen und schätzung der Philosophıe. hre rechte Anwendung hätte iıhn VOT

Übernatürlichen 27) So galten ıhm Ja die Gaben des Ur- manchen theologischen Irrtümern ewahrt. A est le meEhnrISs de fa
zustandes als debita nalurae. Der erf bestimmt and der philosophie quı l”’a conduıt 3# elimıner VDeC l’ethique naturelle zout
AÄußerungen des Baius den SENAUCN Sınn dieser Auffassungs- und fin nurement naturel de ’homme“ 3D Zu der Methode
Ausdrucksweise: dieser verwechselt „natürlich” und „UrSprung- des Baıus gehört ferner d1e Geringschätzung bzw. AÄAußeracht-

assung der mittielalterlichen Geistesarbeit der Scholastıik, die e1n-iıch“. „Pour [u  I ito0ul qQqUC l’homme ecu faıt
premere origıne ıl dit, » C: Hremiere nalıvıle« [uz est seitıge Begründung seiner Lehren auf Augustinus unter Nicht-
naturel‘“ 30) uch weıst der erf auf die Analogie berücksichtigung der griechischen Väter. CGierade diese hätten iıhm
zwischen Baıus und CGiünther bezüglich dieser Lehre VO Urzu- ge7e19t, wıe ungenügend WAal, wenn die Gerechtigkeit
stande hın. In ähnlicher W eise, er steier Bezugnahme auf die lediglich in der Beobachtung der Gebote erblickte, eıne „notıon
Werke des Baius und mıiıt kritischer Stellungnahme seınen An- oulte legale de la justice” 133) Gegenüber dem Augustinis-
sichten, behandelt der erf och die übrigen Lehrstücke des mMmUus des Baius weilst erf£. darauf HE daß die Kirche sıch nıcht
bajanıschen Systems: Von der Konkupiszenz und der Eirbsünde, diesen, sondern den „Augustinisme modere eızen gemacht hat.
VOo.  — der Willensfreiheit und der Ginade, Von dem Verdienst und Ob freilich dieser ‚„„Augustinisme modere“ die wirklichen Ansıchten
der Gottesliebe, Von der Rechtfertigung und dem Glauben, sSoOWI1e des Augustin wıedergıbt, ist eıne Frage, d1e der erf nıcht
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hne weıteres beantworten agt. Eır weist In dieser Beziehung er Plan der württembergischen Regierung, eın Bistum fürauf dıe verschiedenen Deutungen Augustins hın, wıe SIe sich be] dıe neuangegliederten katholischen Landesteile schaffen, reichtprotestantischen und katholischen Forschern finden. Dieses ganz bıs 1802 zurück. Zur F.nleitung der bezüglichen Vorverhand-verschiedenartige Verständnis, Ja uch das Mıßverständnis des Jungen miıt Rom wurde schon Einde 1803 der seıt 23 Jahren alsHeıligen findet ZU Teil seıne Eirklärung „ PDAT le caracltere, ellwangischer Ägent In Rom tatıg bb& Bernardin Bon-le genie intellectuel el les Hrocedes nolemiques du grand Iheologien glıoli, ein Vertrauter Dalbergs, in württembergische |)ienste über-de la gräce‘ 138) Hıer lıegen uch die Quellen für die NommMmen. Lange sıch hinzıehende Erwägungen, wIıe die AUSs denAuffassungen des Baius. In den Schlußbetrachtungen weıst der Bistümern Konstanz und Worms, Würzburg und Speyer acherf hın auf dıe Nachwirkungen des Baıjanismus und auf die W ürttemberg einverleibten kath Pfarreien in eın Eirzbistum undgerade In der gegenwärtigen Religionsphilosophie bestehenden Mei- wel Bistümer zusammenzuschließen waren, endeten mıiıt dem Eir-nungsverschiedenheiten hinsichtlic| der augustinıschen CGiedanken- gebniıs der Eirrichtung eiınes einzıgen Bistums. 1808 o1ng diesemelt Anhänge bıeten: Französische Übersetzung und Er- / weck Geıist]. Rat Johann Baptist Keller, der nachmalige ersteklärung der /9 Sätze des Baius, die In der Bulle „ ExX omnıbus
af flicttonibus“ VO  3 Oktober 1567 verworften wurden: eine

Bischof (seıt der 1özese Rottenburg, als Geschäftsträger
ach Rom und 1811 ach Parıs. uch dıe Eintscheidung ber/ usammenstellung aller päpstlichen Akten‚ dıe SIC. auf den den wählenden Bischofssitz und die Lösung der PersonalfragenBaijanismus beziehen: eınen Brief des Henri CGiravıus, des Haupt- beanspruchten nıcht wenıger Zeit und bereiteten nıcht geringere

gegNers des Baius In der Löwener Fakultät Ell'l Register der
Namen und Orte chließt das inhaltreiche Buch

Schwierigkeiten, ca seıt der Erlangung der Königswürde (1806)dıe Sonderbestrebungen des Landesherrn Friedrich auf eiıne
Das vorliegende Werk ist ausgezeichnet durch ine unabhängige Landeskirche abzielten. Der Weıihbischof VOoN Augs-

objektive Darstellung der Lehren des Balus SOWI1e durch burg Fürst Franz ar! VoN Hohenlohe-Waldenburg-Schillingsfürst
ist zeıtweise H.IS Oberhirte für Eillwangen, der K.onstanzer General-scharfsinnige Durchdringung des Matenals. Jedoch se]len

einıge Anmerkungen gestattet.
vikar Ignaz Heinrich Von W eessenberg für das zweıte Bistum

In dem Lteraturverzeichnis vermisse (Rottweıil der uch Weıingarten) ausersehen. uch die Personich Cie Dogmenge- des Dr. Heinrich Brentano, eines Schülers Sailers, seıt 1806 kath.schichten Von Harnack und Seeberg, Von kleineren protestantischen Stadtpfarrer In Stuttgart, kommt für dıe Bischofswürde in Frage,Darstellungen Sanz schweigen. Harnack behandelt den A1Anıs- allerdings NUur auf kurze Zeit, cla 1808 sıch die Ungnade des[NUS 1m I1T Bande, /35 ff., Seeberg 1mM Bande, 847
Fs hätte sıch gelohnt, darauf etiwas näher einzugehen. Königs ‚U: L ur Durchführung all der genannten Pläne kam

nıcht. 181 wurde als eine Art provisorischer Lösung „eine inlän-Die Errklärung, WI1Ie Baius seınen Ideen kam, hätte vertieft dische Oberkirchenbehörde zunächst tür den 1m Königreich W ürt-werden können. Nıcht 1Ur die indirekte Beeinflussung durch dıe temberg gelegenen Anteıl des Bistums Augsburg“, das General-Reformatoren ist da bestimmend SEWESECNH, sondern uch die geistigeund wıssenschaftliche Umwelt des Baius. Diese hat Linsen-
vikarıat Ellwangen, errichtet; 1817 folgte seıne Verlegung ach
Kottenburg. Noch elf Jahre sollten vergehen, hıs ndlıch (1828)Mann, Michael Baius und die Grundlegung des Jansenismus, dıe 1özese Rottenburg als Mıttelpunkt tür die Katholiken Gie-Tübingen 1867 besser geschildert Z als der erf. samtwürttembergs In voll organıscher Wirksamkeit astand. DemEndlich tehlt eine hinreichende Darlegung darüber, wWwIıe es kommt,daß Baius, dessen Schriften ber dxe Rechtfertigung und VeCI-
Geschäftskreis des Eillwanger Generalvikariates, dessen Spitze

wandte Fragen alle eTST In den 60er Jahren des Jahrhunderts
1812 Geistl. Rat Joseph von Mets trat, allerdings engsteTrTenNzen gYEeZOYECN, da die entscheidende Rolle In kırchenpolitischenerschıenen, Von den Lehrbestimmungen der und Sıtzung des Dingen dem seıt 1806 errichteten „Kath. Geistl. Rat“ (seitFridentinums, dıe doch bereits S Juni 1546 bzw. 1:3 Ja: 1816 „Kath Kirchenrat") In Stuttgart zugewl1esen WAar,. UnterUuar 1547 stattfanden, unberührt blieb Diese Frage ware den ersten Mıtgliedern des Generalvikariates be-eıner besonderen Untersuchung wert SCWESECN.

Iwanger
fanden siıch mehrere Schüler Sailers und neben diesen uch Philippoch diese Wünsche sollen die oben ausgesprochene Messner, der Oheım des bekannten Theologen Joh Ad Möhler.

Anerkennung nıcht herabmindern, wenıiger, als der uch auf die Fllwanger theol Fakultät, genannt „Friedrichsuniver-
sıtät, dıe ebenfalls Im Jahre 18192 errichtet, 1817 ber acherf selbst sagt, daß seın Werk nıcht erschöpfend se1in 11l

Am tiefsten hat . ohl Scheeben (KL f den Grund Tübingen als kath.-theol. Fakultät verlegt und der dortigen Univer-
für die Irrungen des Baius erfaßt, wWehn sagT, habe die sıtat angegliedert wurde, fällt j1erbei einıges Licht
Autorität der ‚„„lebendigen Kirche‘‘“ verkannt. Nur dıeser, Der I1 el bringt die Autobiographie des schon g.-
nıcht dagegen einem Kirchenvater, un ware auch eın nannten Joseph Von Mets /58=- 1 ein überaus wert-

volles Dokument ZUr Beurteilung der Persönlichkeit desAugustinus, ist der Geıist Ciottes verheißen, und daher
hat die kirchliche Fintwicklung spaterer Zeiten ebenso ihr Mannes un der Behörde, deren Spitze Jahre hıin-
prinzıpielles Recht WIe die der Frühzeit. Indem Baius sıch durch stand, sSOWIl1e ZUr Geschichte des bayerisch-schwäbischenKloster- und Schulwesens (Benediktbeuren: Jesuirtenkollegdessen nıcht bewußt wurde, kam dazu, die Autoritätdes Augustinus, WIe iıhn verstand, gegenüber der St Salvator In Augsburg) Ausgang des ] Jahrhunderts.Beiden genannten Anstalten hat Mets während seiner StudienKirche durchsetzen wollen. jahre angehört.Sechtem beı onnn Hünermann. Auf Empfehlung Sailers kam ach selner ÖOrdınation als

Hofmeister der Familie Von Stauffenberg und In dieser Stellung(1786—1797) teıls für länger, teils für kürzer ach Dillingen,Zeiler, Joseph, DIS Pfarrer In Hausen U‘ Das G(eneral-Vıkariat Ellwangen B und eın erster Rat Straßburg, Maiınz und W ürzburg. del und Geistlichkeit, höfisches
Dr. Joseph VO.  w Mets Nebst erstmaliger Ausgabe der Auto- Leben und relıgiös-theologische Strömungen diesen Mıttelpunkten
biographie des Geistlichen Rats Dr Joseph on Mets. Ell‘l geıstigen bzw. politischen Lebens vVvon damals äßt der AutobiographIn lebhafter Schilderung vorüberziehen. Nach zeıtweiser Verwen-Beitrag ZUTr Vorgeschichte der 1özese Rottenburg. Tübingen,Kommissionsverlag der Buchdruckerei VonNn Laupp 1T 1928 dung In der Seelsorge 1 —18 führte den ehemaligen Hof-

160 8°) meister die Berufung als Regierungsrat Konstanz dıe Seite
Wessenbergs und zuletzt (1812) der Wunsch der wurttem-Das Dunkel, das bisher über der Vorgeschichte des Bis- bergischen Regierung die Spitze des Generalvikariates Ellwangen.LuUums Rottenburg, } über die Jahre 812 bzw. 1806 bıs Die auf Grund bisher unveroöffentlichter Akten und mıt181 gelagert War, wird durch den eıl der vorliegenden reicher Verwertung der sekundären Literatur durchgeführteUntersuchung In den meisten Einzelheiten endgültig beseitig?, Untersuchung reiht sıch den früheren wertvollen Veröffent-
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lıchungen des Verfassers über dıe Propsteı Eillwangen, das egel, Georg W:ılhelm Friedrich, TSTEe Druckschriliten.
K/oster Blaubeuren, die Verlegung der kath.-theol. Fakultät Nach dem ursprünglichen Text hrsg. VON Georg lLasson,
VvVon E llwangen nach ] übingen ebenbürtig an, durch die Dr. phıl (Kıiel 1), theol Berlin
wiederholt und oft Danz NECUC Wege weıisend in dıe während | Georg Wılhelm Friedrich Hegel, Sämtliche Werke Band 1,

Der Philosophischen Bibliothek Band 62.] Leipzıg, Felixdes etzten Jahrzehnts rceHe betriebene Eirforschung der Meiner, 1928 437 5 Geb E2KRottenburger Diözesangeschichte eingegriffen hat ıne
würdige Festgabe ZU Zeentenarıum der Diözese Rotten- Derselbe, Vorlesungen über die Philosophie der Relıgion.
burg | Hegels Werke, Band X11 A, Der Philosophischen Bi-

bliothek Band 9—61 E.bd. 1925 bzw. 1927 (AN bzw.] übingen. Stephan LLösch bzw. und 37Z6: 247 256 5.) Geb 34
[)ie Lasson-Meinersche krıtische (Gesamtausgabe VOoNn

Brauer, ] heodor, der deutsche Bischoi undeiteler, Hegels Schriften schreıtet mıt ogroßen Schritten vorwarts
Sozialrefiormer. Hamburg, Hanseatische Verlagsanstalt, 1928 un scheint d€1 VoNn Gilockner im Faksimileverfahren neu
140 8°) 4,80 herausgegebenen Jubiläumsausgabe (eben wiırd an  ‚m
Der Verfasser stel]t sıch die Aufgabe, den biographischen kündigt) den Rang sowohl in der Zeit wIıe in der philo-

Stoff und den Inhalt der (von Mumbauer herausgegebenen) ogısch exakten Wiedergabe ablaufen wollen. Es liegen
Schriften Kettelers einem geschlossenen Biıld des Bischofs Von den bisher geplanten 24 Bänden bereıts 13 Bände VOlI,
zusammenzufassen. Was in der Schrift über Ketteler ZU el In un Auflage. Lasson hat das moge
ausgeführt wiırd (der müunsterländische Adelssproß, der gleich gesagt werden gewaltige AÄrbeit in Sichtung und
Bauernpastor, der Berliner Propst un Delegat, der amnzer Verwertung des gedruckten un: VOI allem handschriftlichen
Bischof), 5Bt dessen kraftvolle Persönlichkeit klar Uun! Materials geleistet. Dafür scheint s1e aber auch alle bis-
ebendig hervortreten. Eis ist ein Charakterbild, dessen herigen Ausgaben Genauigkeıt un Zuverlässigkeit des
Entstehen Objektivität Uun: Pijetät 1ın seltener Veremiugung Textes übertreffen, un! wiırd als Musterleistung die maß-
mıtgewirkt haben Den Abschluß bilden dıe Grundgedanken gebende Hegel-Ausgabe werden.
der Sozialreform des Bischofs (die sozıiale Frage,. cClie Ar- Der Band (der theologischen Fakultät Berlin für die Ver-
beiterfrage, das Christentum Z.UTr sozıalen Frage un!: ZuUur eihung der theologischen Doktorwürde gewidmet) vereinıgt alles
Arbeiterfrage, die Familie, der Staat, d1e Volksvertretung, In sich, wWas kritischen Arbeiten Hegels Aaus den beiden ersten
die Verfassung für den Arbeiterstand, staatlıche Sozajal- Jenaer Jahren ekannt ist. Eis sınd dies: I)ifterenz des Fichteschen
polıtık) und Schellingschen Systems (Jena Abhandlungen und

Kritiken Aaus dem Kritischen ournal für Philosophie und der
Naturgemäß interessieren besonders die Grundgedanken der Eirlanger Lit.-Zeitg. 1801 und 1802 Glauben und Wissen (ebd.)

Von Ketteler angestrebten Sozialreform. Sie sind und bleiben ehr- Dissertaltio philosophica de orbitis planetarum nebst den Thesen
reich Freilich ist beachten. da nıcht 1Ur die Verhältnisse und
dıe Eirkenntnisse fortgeschritten sind, sandern daß uch der Bieschof tür den Habilitationsakt: endlich dıe Schelling zugehörige Abhand-

selbst 1m Lauf der eıt seine Ansıcht in wesentlichen Punkten lung „Über das Verhältnis der Naturphilosophie ZUTXT Philosophie
überhaupt ” Die hebevoll und klar geschriebene Einleitunganderte und weiterentwickelte. Wertvoll ıst nıcht zuletzt seıne dee des Herausgebers I...8.SSOII oıbt eın Bild des Jungen Hegeleınes Arbeiterstandes auf dem F’undament christlich-sozialer stan- der schon bel seıner ersten Veröffentlichung nıcht mehr als ‚EeY-

discher Auffassung. Einige ale ware  3 Anlaß geboten kritischen nender, sondern als Fertiger erscheint und schon kritisch die / eit-
Bemerkungen, der erf siıch nıcht außert der zustimmt. Ketteler
scheint dıe moderne Art der Volkswirtschaft grundsätzlich VOC1-

philosophie seı]lner dee der reinen Philosophie 1ıbt in

werfen („ein schärferes Urteil ber die kapıtalistische Entwicklung einer nıcht mehr geminderten unbedingten Selbstsicherheit. Aasson

ıst Von autoriıtativer kirchlicher Seite nıe erfolgt”, konstatiert findet die Grundlage für Hegels Denken ın dem christlichen
Gottesbegriff XV):; reilich mußte gleich hinzugefügt werden:

der erf 110 miıt Befriedigung, vgl 125 unten); WI1Ie ıst Wie Hegel ıhn verstand, und wWwI1Ie das W esen der Theologieber ann erklären, daß die Kıirche das (vom modernen kapital- verstand. Hegel las eben die Offenbarung mıt dem Auge des
wirtschaftlichen System nıcht trennende) /insnehmen Nnun e1I- Idealismus-Philosophen, für den dıe „Vernunft“ (im Hegels Sınn)laubt? Und wıe kommt dann, da Lieo 111 das moderne das Absolute ist vgl den Auftsatz Gilauben und Wissen). Als
wirtschaftliche System nırgends einfachhin verwirft? Hätte die
Kirche nıcht die Pflicht, dieses System, ware CS In dem angedeuteten zweıte ursprüngliche Mitgift in Hegels Schaften Lasson den

Lebensgedanken, der ıh; den mechanischen KausalzusammenhanzSınn verwerflich, gleich Sozjalismus und Kommunismus auscdrück- uch NUr als Außerung des Lebens würdıigen äßt und ıhm das
iıch verwerfen? Rıchtiger wird 115 festgestellt: „dle Ciott- Verständnis für dle Geschichte bringe N-D So habe, Sagllosigkeit lıegt nıcht In den Einrichtungen, sondern In den Menschen, Lasson, die philosophische Bewegung VON Kant, Fichte und
ware cs anders, mußte jede Arbeit der Gesinnungsreform Schelling her ın der Hauptsache NUur auslösend gewirkt.dem den Einrichtungen ımmanenten bel zerschellen‘“‘ vgl 29) Zur Feststellung des T extes ann der Herausgeber auf VeI-

115 sollte dem Wort „„eines heiligen Kirchenvaters” (nicht
bloß der ist eın Dieb, der tremde S  uter  ArE stiehlt, sondern uch der. schiedene, Von ihm selhst gemachte Funde verweisen. Nun ann

den Auftfsatz „Über das Verhältnis der Naturphilosophie ZUrT
der tremde (jiüter für siıch ehält) bemerkt werden, wer dıeser Philosophiıe überhaupt mıiıt Bestimmtheit Schelling zuweılsen
Kirchenvater ist, w1e das Wort eigentlich lautet und wI1ıe f.) Er ann uch auf Grund eınes ım Schiller-Museum
ursprünglich gemeınt ist. Auch sollte J]er und SONS' dıe Ver- Marbach gefundenen Briefes Cıe LKchtheit der veröffentlichten
gleichung mıiıt Leos 111 Lehre nıcht außer acht gelassen werden. Rezensionen erhärten. Für die Sorgfalt ın der Herstellung des
Bloß .„„formelles Recht‘. das mıt den ewıgen Ideen der Gerechtig- echten Textes ZCUSCNH die 244 Von Lasson aufgezählten Liesarten.
keit 1m Widerspruch steht vgl 135), ıst In Woahrheit
nıcht verpflichtend. Nach 48 ware für Ketteler der

uch gegenüber dem Hegelneudruck Von Glockner-F rommann e1-

scheinen och immer 34 nıcht unwesentliche Abänderungen. Ferner
Liberalismus ‚‚das böse Prinzip schlechthin“ SCWESECN, ach dem bringt Lasson gegenüber Glockner-Frommann mehr: die Beiträge Aaus

36 Dargelegten wird keineswegs der Liberalismus „schlechthin“ der Eirlanger Lit.-Zeitung, darunter dıe wichtige Besprechung Von
VON ıhm bekämpftt. Was ‚„die volle Harmonie eıner ewıgen Ord- Bouterweck, und die (als Anhang gegebene) Abhandlung Schellings.nung“‘, bzw. die Verwirklichung des Ideals etriftt 126), Endlich xibt Lasson ZUM erstenmal eıne (sehr gute) Übersetzungsind dıe tatsächlichen Spannungen nıcht übersehen. der Dissertation de orbitis planetarum. Im ganzen ist VO:  e} Lasson

T übingen. der Hegelsche echte Text treuer festgehalten worden als selbst beiOtto Schilling.
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- OÖrster und Houmann,. und sınd UTr ofenbare Textverderbnisse Denken, objektiver Geıist des ‚„„Es denkt““ So ist auch seıne
gebessert worden. Methode das reine ‚‚Eirschauen dieses Wesenhaften 1Im

CGanz wesentlich schwiıerıiger als Band | wWar dıe Herstellung Gewordenen, dıe bloße Kationalıtät in nur abstrakter Er-
eınes einıgermaßen gesicherten T extes be] der Herausgabe der fassung, reine, Von Subjekt und Objekt gleichermaßen OS-„ Vorlesungen ber dıe Philosophie der Religion In Band 2CH gelöste Tätigkeit der ratıo. eshalb auch erscheint dasund H der „5amtlichen Werke“‘) Hegel hat erst ın Berlın W erden des Endlichen 1m Verhältnis zuUu unendlichenmıt diesen Vorlesungen angefangen und s1e viermal gehalten; das
erstemal 1821, ann |824, 1827 und 1851 Jedesmal hat Hegel gestaltlosen eın als das eigentliche Problem: Warum denn
diesen Vorlesungen IM grundlegenden Telle eiıne eue (jestalt ist eın .„„Es denkt““ vorhanden, welches siıch In der unend-
gegeben, und der Herausgeber emerkt mıt Recht, daß diesem iıchen F ülle des Endlichen aufsplittert? Fichte schon hat
Verfahren rhelle, welch großen Wert Hegel diesem Telle seıner cdaran gelıtten, wI1Ie Hegel selhst emerkt. as beherrschende
Vorlesungen beigelegt und mıt welch unermüdlichem Fufer darum Firlebniıs bei Hegel ist die Mystik des rationalen Eirkennens,

habe, ıhnen die sachlich angemessenste Form geben. eben dıe unendlich stark erlebte Verendlichung und Be-
ber erwuchsen daraus uch die gewaltigen Schwierigkeiten der
1 extesfeststellung. Lasson stutzt sıch auf sechs Manuskripte und schränkung des rationalen Geıistes, un! dies gerade ıst

Hegels Religion als der Höhepunkt der Kationalität, In derdie gedruckte Erstausgabe der Hegelschen Schrıiften, Band der (eıist sıch seinen endlichen (jestalten entreıßt, S1Eeund F INn Auflage Von Marheıineke 1852, In Auflage och
seıner Finfachheit in sıch wiıieder zurücknımmt und somıtmiıt dem alten Herausgebernamen, jedoch VON Bruno Bauer 1840

besorgt. Die sechs Manuskripte sınd Hegels Originalmanuskript das Logische näher hervortreten aßt (vgl Enleitung Hegels
Vom Jahre 1821:; dieses ist durchweg ıIn größerer I ype gedruckt rABE Teıle der Religionsphilosophie, und |asson X I1
als der übriıge ext Uun: diesen durch cdıe / eichen » ( 111 3) ] heopanıstische Mystik der reinen Rationalıtät
abgesetzt. Dle Nachschrift des Kollegs VonNn 1824 durch den im Gegensatz Z.Ur Persönlichkeitsmystik des biblischen
HMauptmann Griesheim. Die Nachschrift desselben Kollegs Christentums.
Von Hotho, der Wortlaut erscheint zumal für Band AIIL,
sehr stark überarbeitet und durch eıgene /utaten geformt. |as- So ist wirklıch, wWwIe Lasson sagt, Hegels Kerngedanke
selbe Kolleg Von 1824 VO| Hauptmann Kehler. An die Stelle der VON Gott, sein innerstes Bedürfnis, alles Sejende als
dieser Nachschrift trıtt für 111 die Nachschrift vVonNn Pastenacci, solches verstehen. Jedoch konnte sich nıe ZUrTr ohe

des trinıtarıschen Gottesbegriffes erheben, der das begrifflichIn größter Übereinstimmung mıiıt Griesheim. Anonymus Von
1827, ıne außerst sorgfältige Reinschrift, In Übereinstimmung mıt gul als möglıch erfaßte Leben der reinen lebendigen
der ufl Von Bruno Bauer. Nachschrift desselben Kollegs Geistigkeıit darstellt. Statt dessen muß die endliche VWelt,
VvVon Joh Erdmann, mıt demselben Wortlaut wI1e 5| mıiıt dem oder che Welt 1n der Endlichkeit ıhrer Eunzelgestaltungen In
regelmäßigen Datum jeder Hegelschen Vorlesung. Von 1831 das innergöttliche Leben aufnehmen, weıl in übermensch-
wurde bisher och keine Nachschrift entdeckt: für s1e MUu dıe lıchem Rıngen Funheit jeden Preis ll Darum mußDruckausgabe eıntreten. Wenn uch die Druckausgabe sıch auf den absoluten Dualismus zwischen eın un! Werden,Nachschriften stutzt, welche Hegel och selbst hat durch- zwischen unendlichem un endlichem eın mıt ıIn aufsehen können, uch noch einzelnes aus Hegels Nachlaß enthält, S|
SI fld doch die Herausgeber Marheineke und Bauer außerst selbst- nehmen, und kann ih doch Ur dialektisch überbrücken. [Jas
herrlich mıt dem Hegelschen Text und der Reihenfolge der Ab- bedeutet auf alle Fälle eine Verendlichung des Unendlichen,
schnitte verfahren, daß Lasson den trüheren gedruckten ext 1ne contradıiıctio In adiecto, eine quadratura cırculi. Seine
NUr sehr vorsichtig als Materıal, nıcht als Muster benutzen konnte. Methode ıst schließlich nıchts anderes als ıne einfache Auf-
Lasson hat zum /wecke seıner Ausgabe die verschiedenen Jahr- höhung der Von Subjekt un Objekt losgelösten, reın für SICH
gange mıteinander verbunden und ineinander verflochten, daß
eın befriedigendes und lichtvolles (ianzes entstand: terner hat eNOMMECNECN menschlichen Art der Vernunfttätigkeit, der

ratıo, in das Unendliche, ist doch nNUur Logizısmus und Ratio-alle Überschriften Neu beigegeben. F ür den Z weck, den I..asson nalismus. Sıe übersieht das Wesen aller menschlichen Eir-seıner Ausgabe gab, ist cdas sehr dienlich: emerkt selbst, daß kenntnis, welche immer 1Ur analog erkennt (vgl melnevielleicht ıne spatere Akademie-Ausgabe dıe Vorlesungen der
Folge der Jahre entsprechend abzudrucken habe (XIH 320) Ausführungen Scheler In ‚„‚AMenion , E’hrengabe für dıe
Dafür z1bt Lasson jeweils eine Skizze tür den Aufbau der Vor- Görres- Lagung 99728 | Pustet-Regensburg ] ff.)

Der kritische Geıst der Scholastıik, aber auch jener Von Kantlesungen in den einzelnen Jahren, uch 1mM Vergleich mıt dem
Originalmanuskript und der Druckausgabe der „ Werke““, Was den ıst gründlıch verlassen (vgl Kant Fichte Allg Eita
/ wecken der LCSCT und uch der Forschung zunächst genugt Zeitung 799 09) Dle theopanıstische Mvstik hat Im

Aus diesem Aufriß Von Lassons Herausgeberarbeıit CI - Gegensatz ZUT christlich-scholastischen Persönlichkeitsmystik
sıeht INnNan eicht, welch ıne Unsumme von Mühe und Sorg- alle Dämme gesprengTt. W oher dieser NeUeEe Auftrieb ZUF
falt In diesen anspruchslosen Bänden enthalten ist Lasson Religion un! ZU Gottesgedanken kommt., ıst Ine geschicht-
bringt Sanz bedeutsame Verbesserungen des bısherigen liche Frage. Eır muß irgendwie In der Zeit gelegen seln,
J extes, und der Verlag hat seıne mıt vielen Opfern AaUS- nach der Öde des Deismus, über dıe Hegel und Schleier-
gestaltete Philosophische Bibliothek eın wertvollstes macher klagen.
Stück bereichert. Jeder philosophische Forscher und Lehrer Regensburg. Jos Engert.wiırd Herausgeber un Verleger mıit herzlichem ank be-
lohnen: einers Ausgaben sıind die gegebenen Stücke für
dle Büchereien der philosophischen Seminare. Hugon, Ed Pr., Tractatus dogmaticı. tom1.

Merkwürdig ist, WIE schon In den ersten Druckschriften aris, Lethielleux, 1927 (AIV, 858; VIII, 833; Ha
Hegels F.genart In vollster Ausprägung erscheint. Hegels 967) Jeder Band |12,40
Thema ist die mıt titanıscher Kraft unternommene Auf- Die vorliegende Dogmatık ist hervorgegangen aus dem
hebung der noch bei Kant, Fichte, Schelling verbliebenen unsche, den T’heologiestudierenden eın Werk die and
Entgegensetzung VO  a Subjekt un Objekt des Denkens durch geben, das, entsprechend den Anordnungen 1US und
den lebendigen Geist, der keinerle] Dualıtät mehr kennt, der Studienkongregzation, wonach In den Universıitäten, In-
sondern reines Denken ist, un! ZWal, da für Hegel Bewußt- stituten un! ogrößeren Seminarien Clie Summa theologıca des
se1ın schon wieder Entgegensetzung bedeutet, bewußtloses 'Thomas als Textbuch zugrunde gelegt werden soll, einer-
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seıts die spekulatıve Lehre des doctor communıs nach Art weitgehenden sachlichen Verbindung des römischen und
andererseıts den posıtıven kanonischen Rechts ıst sehr erfreulich, daß d’Angelo,eines K ommentars darbietet,

Nachweıs £ür dıe Gilaubenslehre erbringt, wIıe das der überaus produktive Lehrer des römischen un kirchlichen
Rechts Apollinare in Rom, in eiıner VvVon dem dortigenRBedürfnis der Gegenwart erheischt. Mıt den beiden erken

seıner Ordensgenossen und Mıtdozenten ATY Angeliıcum in juristischen Lehrerkollezium herausgegebenen Schriftenreihe
seine Vorlesungen über das römische Recht mıt AusblickenRom Reg Garrigou-Lagrange De Revelatıone un

Schultes De Ecclesta catholica sollen Hugons 7T ractatus dog- auf das in den hervorragendsten Staaten der Gegenwart herr-
schende Privatrecht un! das geltende kirchliche Recht desmalıcı einen vollständızen K ursus der Dogmatık 1m Sınne

der genannten kirchlichen Anordnungen bıeten (wobeı dıe Codex Juris Canonıcı erscheinen äßt Unter Benutzung
reicher und bester !_ ıteratur kommt 1n Behandlung der imbeiden T raktate der Fundamentaltheologıie 6.].S ZUr eıgent- römisch-bürgerlichelichen Dogmatık gehörıg betrachtet werden). Untertitel angeführten Materıen das
Recht mıt juristischer Schärte und eingehender Detailbehand-

Mıt Rücksicht auf d1e Bestimmung des Werkes, als Frgänzung
und K ommentar neben die Summa treten, halt siıch In der lung sSOWl1e in larer, angenehmer orm Z.Ux Darstellung,

daß, ımmer der Stoff verlangt, kurze Hınweıse auf das
AÄnordnung der ] raktate streng diese. So wird die G'Gnadenlehre,

der jetzıgen Übung, VO der Christologie behandelt. heute in den hervorragendsten europälschen, bisweilen auch
Auch innerhalb der I raktate schließt 65 siıch ENSC d1e Ordnung außereuropäischen Staaten geltende bürgerliche Recht, be-
der Summa uch WO dıe Entwicklung eiıner besseren SySte- sonders aber auf das einschlägigze Recht des CUuCcCH kirchlichen
matıischen Anordnung geführt hat, wIıe In der Lehre VoNn den Gesetzbuches beigefügt werden. So leuchtet der weitgehende
Ämtem und dem Werke Christı CNSC Zusammenhang zwischen dem römischen un:‘ kano-

Die Kirchenlehre wird der and der Dokumente eingehend nıschen Recht klar In.
dargelegt. Die sorgfältige Charakterisierung der einzelnen I hesen
durc! die theologischen Notae, insbesondere diıe gewissenhaft durch- Auszusetzen ber ist, daß da der dort der zuletzt genannte

Vergleich Sanz fehlt der doch klein ausfällt der 1U nebenbeıgeführte Unterscheidung zwiıischen dem, wWas kirchliche Liehre, und
em, Wa lediglich Gegenstand der Spekulation ıst, In der erscheınt, im Passus: Error, OoLluUus. Vl$ el meifus 600 ff.)
eingehend behandelten Engellehre, machen das erk einem Auffallend 1st sodann eıne geWw1sse Anımosıität s das treffliche

Werk VO.  [n Falco, Introduzione allo studio del ‚Codex Jurissıcheren W egweıser. Die Beweıiısführung aus der Schrift ist
ausreichend, jene AuSs c]en Vätern solıd und zuverlässıg; namentlıch Canonicı. 137 ff.) Der Billigkeit halber se1 ber bemerkt, daß
ist die ZeENAUC Angabe der Fundorte (in der Regel ach Migne) der erf anderwärts der Kritik Falcos CI doch uch In
erfreulıch. Beı den Hauptpunkten kennzeichnet der er£. treftend eLiwa beipflichtet. Nıcht weniıger scharf ıst dAC Stelle 134,
die Stadıen der dogmengeschichtlichen Entwicklung. Z um Teıl .„„Desideratur Lexicon LÜRES D  canonict, quod iamen CCU-

ann sıch dabeı auf eıgene monographische Arbeiten stutzen, ratıus redigaiufr, quam ‚Dictionnaire de droit canonique), CUJus
InNILUS est edictum (sic) Parıstts 1924 pet Prof. V illien et Magnin"über dıe Trinität, die Erlösung, cdas eil außerhalb der Kirche

In der spekulatıven Behandlung des Dogmas entwickelt der ert Unterdessen hat das VOoNn ersehnte bessere exicon erscheinen
die Lehre des 1 homas klar und präzıs, Je ach Wichtigkeit des begonnen, AUSs der Hand des SOTSSAaME. Wıener Kaanonisten Rudolt

Köstler kommend. So sehr terner die sorgfältige Auswahl undGegenstandes bald weitläufger, bald in kürzerer / usammenfassung.
Fur die philosophischen Fragen verweıst öfters auUf seınen Cursus Benutzung reicher und bester Literatur anzuerkennen ıst, vermı1ß6t
philosophiae thomisticae. In den theologischen Kontroversen vertritt man doch beı Darstellung der (ilossatoren des römischen Rechts
Hugon bewußt, ber maßvoll den t+homistischen Standpunkt. Regel- 122 f eınen inweis auf den hıerıin geradezu bahnbrechenden,
mäßıeg registriert den zuständıgen Stellen dl€ betr. I hesen leider schon gestorbenen Berliner Juristen, unseren schwäbischen
Aus den „„fPTINCLPLA el hronunNctata maiora. des 1’homas, welche Landsmann E.mıil Seckel. E.benso vermık6t Ma  — in der Bibliographia
die Studienkongregation unterm Juli 1914 als ulae normae generalıs Stintzing-Landsberg, Geschichte der deutschen KRechts-
directivae herausgehoben hat Im übrigen kennt der erf den wissenschaft, 880 (Canz verfehlt ist, cien französischen Code
Stand der gegenwärtigen Forschung und verfolgt die modernen civiıl, das deutsche Bürgerliche Gesetzbuch uUSW., unter Bezeich-
Kontroversen, VOL allem de Hand der französischen Literatur, NUNnsCH w1ıe exX Ctvılıs Gallicus, Codex CiVvilis Germanıcus und
die bıs den Z eitschriftenartikeln beizıeht: clie deutschsprachige Siglen: CGa, ® uUsSWwW., zıtieren. Den Beschluß cler Aus-
[ _ ıteratur scheıint ;hm allerdings HUr A US zweıter and zugänglıch stellungen ber sol]l die Versicherung bilden, da dıe römiıischen

K.anonisten dıe deutschen niemals abbringen werden von ihrerseın. Daß dıe durch Stufler angeregie Kontroverse ber den
CONCUTSUS generalıs beı I1 homas keine FErwähnung findet, fällt auf Überzeugung, daß die Einteilung des Kirchenrechts analog der
Eirfreulich ist, cdaß uch che modernen Irrtümer, w1ıe 1 heosophıe, Einteilung des römischen Rechts In 7us ecclestasticeum publicum und
Spirıtismus, Bergsonsche Philosophie USW., ıIn dıe Behandlung 1ıt- Jus ecclestastıcum prıvyalum unberechtigt ist 335
einbezogen wurden. JDo darf das Werk als 1m ganzch recht gut
gelungen und als eine glückliche Synthese Von posıtiver und speku- och können diese un!' andere verhältnısmäßıg DanZ

leinen Mängel dem lebhaften Wunsch nıcht ırgendwıe Fın-atıver Theologie bezeichnet werden.
Leider äßt der Druck des Werkes In manchen Partien erheb- rag tun, der erf moge die 15 versprochene F ortsetzung

iıch wünschen übrıg. Öfters storen ausgefallene Buchstaben und seınes Werkes, zunächst durch Beigabe: De jure poenalı
Druckfehler (doch selten sinnstörende) dıe Lektüre Namentlich Romano Z.Ur Pars generalıs un!: annn durch Publikation der
bedürften die griechischen /itate eıner Nachprüfung in bezug auf Partes spectales: De juribus realıbus, De obligationıbus, De
Akzente und Spirıtus. jure familiae usSswWwW. fortsetzen. Fällt die Fortsetzung ebenso

Freiburg 1, Br k BiTzZ gul AUus w1ıe der Anfang, gibt iıne Lieistung würdıg der
Wıdmung d€5 Bandes an: „‚Contardo Ferrint, Qqui1 omnt-
m vırlulum cultur HereNNe summunm juris xXomanıd’Angelo, Sosius, SaC., JuUus Dıgestorum declaratur praelec-

tionıbus, QUas In schola „ J1 extus“” Juris Romanı habuıit, addıtis studıum adjunxıt, dum sanctıtalıs exemplar um Eicclesta
proclamare paratJuri1um nostrı temporis praesertim Juris Canonicı adnotatıo-

nıbus. Tomus Pars generalıs. e person1s,. De rebus. 1 übingen. Joh Bapt Sägmüller.
IJe negot11s Juridicis. De exercıt10 Jurium. (Athenaeum Ponti-
hcu Seminarı1 Romanıi ad > Apollinaris.) Komae, Marietti,
1927 (AI1 675 ar 89) Lure 5
Bei dem N  1 historischen /usammenhang un der
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Pejska, Dr Josephus, SS R., Jus eanon1cum relig10- BOoss, Georg, Dıe BErbschuld der Glaubensspaltung. Fragen
SOTUNL. E.ditio tertia post prıimam alteram prıvatım DIO gläubige Menschen. Gotha, Leopold Klotz, 1927 (3406
manuscrıpto Impressas. Friburgı, Herder, 1927 AVIT, 2066 869)
gT. 8°) 8,50 In Leinwan: 10 ] as mıt ermüdendem Pathos, aber sonst glänzend CBe] Darstellung des Rechts der Relıgi0sen in einem !_ ehr- schriehbene Buch 111 Bekenntnis un! Anklage seln. Jedebuch hat IDal den orteıl, daß 1800788| sıch zunächst auf das Zeıle zeıgt, daß sıch der erf Vo Herzen herunter-Wesentliche und Spezifische des Religi0osenrechts beschränken, geschrieben hatiIm übrigen aber In Anlehnung den Codex Jurıs Canonıcı

auf verschiedene einschlägige weıtere Stellen über Vor- Tief er füllt Vom Glauben die erlösende Kraft des Chrısten-
schrıiften für Klosterleute im Leehrbuch verweısen Ikkann. Wer LUmSsS, sıeht er in der unheilvollen konfessionellen Spaltung die

Hauptursache Für die Ohnmacht:, dem der christliche Gedankeaber ein Buch über das Keligi0osenrecht als solches schreıbt,
der hat alles Hergehörige systematisch un eingehend heute 1m praktischen Leben verurte:lt ist. ıs gebe daher keine

drıingendere Aufgabe als die W iedervereinıgzung der Christen unddarzustellen. An solchen Arbeiten tehlt nıcht. Verwiesen die W iederherstellung der Una sancia ecclesta. Das Ziel wareseı auf Braäandvs,; Stadtmüller, Biederlack- nıcht unerreichbar, wenn sich die streıtenden Parteien auf das
Führıch,. Jansen, Schäfer ;: vel. Theol Rev Wesentliche des Christentums besinnen wollten, anstatt sıch auf
(1921) Ihnen gesellt sıch ZU. mindesten als eben- ıhren jeweilıgen Standpunkt versteiten und sıch die
bürtig be] die vorliegende Schrift VO  w Der Stoff ist im berechtigten Ideen und F orderungen der andern hermetisch ab7zu-
wesentlichen, doch nıcht sklavısch, nach der Ordnung des schhießen. )as einseıtige Pochen auf seinen Standpunkt, das stolze
CiE dargestellt. Das versteht HMallı eicht, WO der erf ewußtseın, 1Im Gegensatz den andern die Wahrheit nbe-
VOIl überall hner Aaus dem uen kirchlichen Gesetzbuch alles sıtzen“, se1 Abfall VOIN (jieiste Christı, se1 Pharıisäertum. Das

Bekenntnis solchen Pharisäertums laute: „ Wır haben dıeauf die Keligiosen Bezügliche zusammenstellt. Da mußten
sich ıhm Abweıichungen Von der Disposition des SS CI

Wahrheit hab Dank, Herr, daß ıch dır näher stehe als jener
/ öllner und Irrende!“‘ Das Bekenntnis Jesus dagegen heißegeben. er Stoff ist in vier Bücher gegliedert: /us nublicum Wır haben nıcht, WITr Jagen iıhm ber ach Abba, Vater!““

SIVeEe soctale religionum S EL De SIaiu PerscoNarum Der Konfessionalısmus Sa „ Wır sind drinnen, dıe andern sınd
communı S 18 197): De regimine religiosorum S 198 draußen.“ Der Gilaube Christus dagegen spreche: „Unser Vater,
bis 249) ; De rebus sacrıs S 230=333) Den Schluß uns komme eın Reich!“ „Die ‚Wahrheit ıst nıcht
bıldet ein Anhang, enthaltend wichtige e€ueIe Dekrete, un: auf dieser der jener Seite. Die Heilsmittel sınd nıcht das eil

Dle ‚Wahrheit‘ 1st dort‚ Menschen In ıhrem Innersten ergriffeneın verhältnısmäßig sorgfältiges Regiıster. Wiıe gewissenhaft
der erf alles Fnschlägiges zusammentragt, zeıgen A, und zerDbDrochen und umgeschaffen werden durch Christus“

„Die Wesensgestalt des Gilaubens Christi heikt Liebe Sie heißtUÜberschriften wie: De el prohibitione lıbrorum: De nıcht ‚Rechtgläubigkeit‘”“ Was ber die abendländischesacramento matrımoniu; De cultu sanctorum, ImMAagı- Kırchenspaltung insbesondere angeht, andelt es sıch ach dem
Nu. el reliqutarum. Dabei begnügt sıch nıcht, untier dem erf etzten Endes Qa nıcht Gegensätze der Le TE sonderneinschlägigen Jitel NUur kurz das die Religi0sen Betreffende 55 as, wWwas das konfessionelle Ich-Bewußtsein Von sıch AUus In

notieren, sondern stellt überhaupt alles ZU. Religiosen- die Worte hineinlegt der aus ihnen herausliest“ Das
recht Gehörige in ine kurze un: nräzıise Schilderung des 1im Luthertum War sıch NUr „ein Protest urevangelıscher, urkatho-
betreffenden Punkte allgemeın geltenden kirchlichen Rechtes iıscher Art“ die Verweltlichung des Renaissancechristentums.
hınein: vgl eiwa DF De pryLLESUS religi0osorum; kıs War „eıne Art Selbstwehr cdes Organısmus", eın „r eber, das

eiıne Kırankheit 1st und doch der Gesundung, der Ausscheidung undA() De privilegi0 exemptionts religionum; De Überwindung eingedrungener CGitistoffe dient“ Zu Unrechtbonis temporalibus religionum; 173 De nrohibitione
lbrorum. Eın weıterer Vorzug ist die oufte geschichtliche machten die Katholiken aus ihm ıne „Häresie“, weıl s1ıe den

Protest nıcht verstehen konnten und wollten. ber uch dıe Pro-Darstellung der ın ede stehenden Eiinzelmaterıen, FE testanten verfielen dem gleichen verhängniısvollen Fehler, indem s]1e45 Hıstoria priyıle gı exemptonis; 121 Histor:a sıch als besonderes relig10ses ‚Bekenntnis‘ der Multterkirche gen-paupertatıs religiosae. Ferner se1l anerkennend bemerkt dlC überstellten und eın eigenes Dogma schufen. In Wıirklichkeit ist
Geneigtheıt, aber auch Fähigkeıit, in strıttigen Fragen be- der Protestantismus seınem Wesen ach 1Ur s  99  TISE- „„dıe Krise
stimmte, aber auch begründete Eintscheidung geben; der katholischen Kırche Er ist da. Gärungserreger se1n,

Unruhestifter, Schlafvertreiber, Aufrüttler der Geister, eıne121 über das neculıum der Religiosen ım negatıven Sıinn,
148 über die leges IneTe H oenales ın Konstitutionen un große Unruhe (Gott““ und In dıeser Beziehung könnte

uch heute och seıme Miıssion In der Gesamtkirche erfüllen.Regeln der Religiosen 1Im bejahenden iInn
Nach verdienter Anerkennung mogen och einıge Desiderien unc| versteht CS, seine Gedanken durch reiche Verwertung

Eirrata genannt werden. So ıst das Luteraturverzeichniıs SEl der Geschichte und durch Berufung auf moderne utoren
nıcht ganz genügend, und War schon formal nıcht, weiıl Quellen und AUSs den verschiedensten Lagern in wiıirksamste BeleuchtungLiteratur nıcht sind So gehört das Corpus Jurıis Canonicı rücken. AÄuch bemüht sıch offensichtlich Objek-sow1e das Corpus Juris Cirıilıs den Quellen. 48 vermı1ßt man
eiıne Darstellung des schweren Kampfes ach dem I rıdentinum tıvıtät, verteilt Anerkennung un Tadel gleichmäßig nach

die F.xemtion der Religiosen zwischen diesen und den Bischöfen. beiden Seiten. Allein se1ın Urteil ist naturgemäß überall be-
dingt durch seine besondere Auffassung VOo W esen desDa und dort wird uch das Einschreiten des Staates die

Klosterleute etwas scharf kritisiert, vgl iwa 48 Da- Chrıstentums, durch seınen relativistisch schillernden Begrıff
ware sechr erwünscht ZEeWESEN, Wenn der erf mehr, als der relıg1ö6sen Wahrheit. Mag noch sehr die

geschehen ist, dıe Gesetzgebung der Staaten hinsıchtlich der Eun- Standpunktvertreter eıfern, seıne Ideen sınd ebenfalls Nur VoNn
führung Von relig1ösen Genossenschaften, der Gründung Von seinem ‚„Standpunkt“‘ Aaus berechtigt, und kann und ll
K.löstern, des Alters bei Funtritt In diese, der Wirkung der Gelübde sıcher nıcht den Anspruch stellen, diesen Standpunkt als den1m bürgerlichen Leben, der Eirwerbung und Veräußerung Von Ver-
mogen berücksichtigt hätte.

allein richtigen erwıesen haben Der Wesenskern des
Christentums, darın hat sicher recht, 1st die Liebe berZum Schluß S] l'l0Ch die sichere, klare und gewandte dıe Liebe Seiz die Glaubens OTaus. DieHandhabung der lateinischen Sprache hervorgehoben. Gilaubens ıst nıcht das Produkt menschlicher

Tübingen. Sägmüller. Weısheıit, sondern eın übernatürliches Geschenk Gottes, das
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Daß nıcht denselben rad des Wohlwollens auch derClie Gewähr untrüglicher Gewißheit o1bt. Deswegen ist das
beglückende Bewußtseın, durch CGiottes Ginade in Gillied der katholischen Kırche entgegenbringt, sieht INa schon daraus,
wahren Kırche sein und In der Lehre der Kırche die daß Von ‚‚eıner auffallenden Schwäche Harnacks für
Wahrheit ‚‚besitzen , durchaus keıin .„„Pharisäismus un! den römischen Katholizismus“ spricht /) /war ist der

J1on orrekt un! der ert spricht nıcht bloß VOIl ‚‚eınerkeine ‚„Panzergerechtigkeit‘ . Dies ist erst dann der Fall,;
wWEeNll sıch mıt diesem Bewußitsem in Verkennung des CGna- oroßen Verwanditschaft des orthodoxen Chrıistentums mıt
dencharakters des CGilaubens lhıeblose Überhebung über dıe der römisch-katholischen Kıirche sondern bemüht
Außenstehenden verbindet und wWeNn der objektive Wahr- sich auch 1ImM allgemeınen, den Katholızısmus objektiv
heitsbesıtz, der 1U die Voraussetzung des christlichen beurteilen:; aber kommen doch manche Unrichtigkeiten und
Lebens, . des Strebens nach der Verwirklichung des selbst versteckte Angriffe VOT.

Gottesreichs ist, verwechselt wiıird mıt diesem selbst. Sonst Fnıge lassen sıch daraus erklären, daß die betreffende
Liehre oder die Tatsachen und hre Quellen nıcht 9anz NauUmußte auch eın Paulus, be] dem der Eirwählungs- und

Prädestinationsgedanke ıne große Rolle spielt, des studıert hat So Z.. wenn schreıbt, daß die Kleinrussen
‚„„‚Pharısäismus“ geziehen werden. Der Apostel ist das beste ‚„„infolge der polıtischen un: klerikalen Unterdrückung für

die Union mıt der römischen Kıirche SCWONNCH wurden‘Beıspiel dafür, wl1e das höchste Selbstgefühl des (ilaubens
mıt echtester persönlicher Demut vereinı2en ıst. Von hıer 19) wenn das Autfkommen des Papsttums In das
Aaus ist auch das siıch STEeLs gleich gebliebene Verhalten der Jahrhundert SeizZz (26), von der .‚ Veränderung “
Kıirche gegenüber den Häresien beurteilen. kommt cles Dogmas in der römischen Kırche spricht und die

katholische _LLehre VOoN der Notwendigkeıt der Kirche —immer wıeder auf das augustinische Wort zurück: Quam
mult: non nostrı quası intus, el quam multı nosirı adhuc quasıi greift 77) [ Die katholische 1Lehre VoNn dem Fortschritt des
forıs! Der Kirchenlehrer spricht damıt nıchts anderes aQUS, Dogmas un: VO:  en der Notwendigkeıt der Kıiırche besagt nam-
als Was heute selbstverständliche Überzeugung jedes einıger- ıch Nau dasselbe, Was erf (41 65) als orthodoxe

Wer das Schrifttum LLehre angıbt.maßen unterrichteten Katholiken ist
des Heiligen auch 1U VOon weıtem kennt, weıß, wıe sehr Kaum entschuldigen ıst aber, WEenNn der Meinung
hm, der jeder häretischen un!: schısmatischen Gemeinschait Dostojewskys beizupflichten scheint ‚‚daß für die

roömisch-katholische Kırche in ıhrem Werk der Seelenrettungals solcher den Desıtz des Geistes absprach, fernlag, einer
und der kulturellen Arbeıt nıcht der freıe Entschluß der nachGleichberechtigung der verschiedenen christlichen (jiemeıinn-

schaften im Rahmen der Una sancta ecclesta das Wort der CGinade Ciottes dürstenden demütigen Menschenseele und
reden, wIıe uns der erf. glauben machen möchte. Solch nıcht dıe innere Umegestaltung un Eirziehung des Christen

das primäre ıst  Leinseltige Urteile begegnen uUnNns übrıgens vielfach In dem
Buche Ich rechne azu dıe Beurtejlung der Reformation, Der Stoff der Vorträge ist verteilt, daß nach einem
daß Luthers Glaubensbegriff wesentlich derselbe ware wıe einleitenden Vortrag (I) das Credo ID die Kırche
der katholische, daß die dogmatıschen Gegensätze zwischen der Kaultus 1IV) Frömmigkeıt un!: Aktıvıtät (V) be-

sprochen werden, un dann mit einem „„‚Rückblick un! Aus-den Konfessionen etzten Eindes kaum VonNn Bedeutung waren,
U dgl blick““ VI) geschlossen wird.

Auf der andern Seite bringt das Buch auch sehr viel Die Vorträge geben in der Tat eın War kurzes, aber fast
lückenloses Bıld von der Glaubenslehre, der Verfassung,Wahres un! Beherzigenswertes. Es ist eın Appell Z.Ur e

wissenserforschung huüben un: drüben. Mag auch Z.U[r Über- dem Kultus un! der jetzıgen Lage der orthodoxen Kıiırchen.
windung der Glaubensspaltung der VOoO. erf gezeigte Weg Als Glaubensquellen erkennt das orthodoxe Christentum neben

der chrıft die Tradition (32) Ja hne die I radıtion dernıcht gangbar se1n, WI1Ie für den Katholiken neuerdings dıe
Enzyklıka ‚M ortalıum anımos autorıtatıv feststeillt, ist Kıiırche wüßten WIr Zar nıcht, w as die Bibel ist und wWas ıhr
sicher gangbar der Weg der Gerechtigkeit un! Liebe Z.UKF gehört (71). Doch ist der Umfang der I radıtion sehr beschränkt
Eintgiftung der AÄtmosphäre be] der unvermeıidlichen Aus- 32) und cdas Dogma der orth. Kırche, clas bloß Von einem ökume-

nischen Konzil definıert werden kann, ist ıIn der Hauptsache J rıinitäteinandersetzung der Kontessionen. und Menschwerdungslehre S77 38) Eiine Veränderung der ıneBreslau-. Poschmann. Entwickelung der Dogmen ann VoNn der subjektiv-formalen Seite
des Dogmas geben, und trıfit dies uch (41 42) doch hält
dıe orthodoxe Kirche der altchristlichen Formel ber den Aus-

Zankow, Stefan, Dr. theol et JurIis, Professor der Universıität Sang des Cieistes test (44)
Sofıa, Das orthodoxe Christentum des Ostens Sein Die Orthodoxen nehmen die Lehre Von der LEirbsünde a.Wesen und seıne gegenwärtıige Gestalt. Gastvorträge, gehalten welche ach ıhnen uch die körperliche Verderbnis der menschlichen
der Berliner Universität. Berlin, Furche-Verlag, 028

(148 86)
Natur in sıch schließt (45 580) ebenfalls glauben sS1e die Eir-
lösung durch Christus (48 {ff.) und die Gnade als eıne aktıve Kraft

Die sechs hier veröffentlichten Vorträge wurden 1mM Ciottes (53) Doch g1bt CS ber das Wesen der FErbsünde und die
Sommersemester 90727 der Berliner Universıität gehalten, Art, wıe uns Christus erlöst, sehr verschiedene Meinungen;
jedenfalls VOT einem ausschließlich oder doch hauptsächlich werden vom erf dıe AÄAnsichten als annehmbar hingestellt, ach

W'CIC en eigentlich Ur dıe Folgen der Eirbsünde ın uns sind, undprotestantischen Publikum. Daraus Mag sıch ohl auch E1 - WITr 1U durch dıe Erkenninis der mitleidenden Luebe Christı erlöstklären, daß sich der orthodoxe erf über den Protestantismus
durchwegs gunstıg ausspricht. LEr erkennt ‚Wart d daß werden (47 ff.)

Die Kırche 1st der mystische Leib Chriıstı, dessen Haupt einZIgzwischen dem orthodoxen un! dem protestantischen Christen- und allein Christus ist (67 ff.) Sıe hat eiıine zweıtfache Seite:Lum wesentliche Verschiedenheiten o1Dt hebt aber siıchtbare und unsichtbare (70 ft.) Die sichtbare Kıiırche auf Erdenauch ine Anzahl von AÄhnlichkeiten hervor und meınt, die muß eine bestimmte Organısatıon und Autorität haben (79) Diewel Konfessionen se]en nıcht grundverschieden höchste Autorität ist nıcht der Patriarch, da alle Bischöfe sıchhätten Gemeinschaft 1Im Glauben, In der T aufe un!‘ im gleich stehen (81. 90); uch nıcht der Gesamtepiskopat, sondern
Abendmahl 35 die Kırche, der Leib der Kirche, dıe Bischöfe mıt den
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Priestern und Laıen (80 Die Kıiırche 1ST unfehlbar (4] 64 40) ISt ec1inNn ‚„‚Eirfahren‘ 59) CIMn ‚„echtes Eirlebnis, das
doch geben weder die lıturgischen Bücher och die sos symbolıschen höher Ist als alle Vernunft Daß da 1iNe (iefahr
Bücher E1I1NC authentische Interpretation der orthodoxen Lehre 40)

der Subjektivität der 1 äuschung, d61 Schwärmerel vorliege,
(32 ff.) NUur das ökumeniısche Konzıl ann unfehlbar entscheıiden wiırd VOoN se!hbst anerkannt 41) doch ‚‚dazu hat der
88) Die wahre Kırche Christı 1ST die orthodoxe Kırche: doch einzelne che Kırche und iIst ihr (ebddringt beı den Orthodoxen die "rühere strengere Auffassung

mehr die Meınung UrC daß uch andere KReligionsgemei- Was 1St un diese Kırche und Ist S1e » Nach gibt
schaften, welche Chrıstus glauben, der wahren Kırche keine autforıtalıve LDehnition der Kırche 65) Was WEN1ISCI

gehören (/3 wundernehmen ann als selbst für dıe Frage, W as eigentlich
Orthodoxie 1ST keine auftforıtalıve Beantwortung der Formel g1ibtIn der orthodoxen Kıiırche werden heute die bekannten sieben
28) Gewöhnlich wird dle Kırche on den orthodoxen 1heo-Mysterien der Sakramente der römiısch katholischen Kırche allge- logen, und uch VOoN definiert als mystischer Leib Chrıisti,InNeiN aNnSCHOMMECN ber CS 1SL charakteristisch Für

das Wesen der orthodoxen Kirche da bei der Verwaltung der dessen Gilieder neben den Gläubigen auf Eirden uch die Engel
Sakramente die Handlung Von seıten des Priesters objektiv gefaßt und dıe Heılıgen Himmel sınd (6/7 ff.) |)iese Kıiırche ann
wiırd In der orthodoxen Kirche spricht der Priester dıe Weihe- ohl unmöglich Betracht kommen, sıch darum handelt
worte nıcht, WIC dies der römisch-katholischen Kıiırche der Fall bestimmen, Was der richtige Gilaube 1ST Man annn Ur ihre

siıchtbare Seite, der den sıchtbaren Teıl dıe Kıiırche Jer aufIST, aktıver Form, sondern 81) Das kommt uch LEirden, enkendem Vlysterıum der Euucharistie ZU)] Ausdruck ach der
Auffassung der Orthodoxen dıe Verwaltung durch dıe Anrufung Uiese wird VonNn bestimmt als „mystisch-realer Organımus und
des Geistes geschieht (ebd.) Leib dessen Haupt Christus und dessen CGilieder die Chrıisten sind

In der Eiucharistie wird das rot und der Weın den wahren 64) Was 1st 19888  — das, Was dıese Kırche testen (ljanzen
Leib und das wahre Blut Christi verwandelt die I ransubstantıiation macht daß S1IC C1116 unerschütterliche Stütze tür den Glauben SC11

kann? ] )azu genugtT offenbar nicht ‚„‚das Bewußtsein dCA SC  cnNı jedoch eiNe freıe theologische Meinung Die Ek.ucharistie geschichtlichen Vergangenheıt und die gleiche relıg:ös-kırchlicheiSt uch e1in wahres Opfer; ber das Wesen dieses Opfters Ist jedoch Psyche aller orthodox-orijentalischen Völker (88) Öfter wird Vonnıchts dogmatısch festgesetzt und entspricht ach FE der allge-
[NEC1NEN Meinung der orth 1 heologie, da Mal  — den altesten derselbe Glaube als das einıgende Band bezeichnet (88 ö.)
Zeeiten die F.ucharistie bloß als CIn Opfer der Gaben, nıcht des doch me1ın! CI daß uch andere Christen außer den Orthodoxen
Leibes und des Blutes Christı auffaßte (104 ff.) der Kırche gehören und behauptet diese Meıinung werde

der orth Kırche allgemeıiner (64 | 34 ff.)Die orth Kıirche betet für dıe Verstorbenen (60 109 115 Eis gebe uch keine aile Fkinzelkirchen einıgende ständige122) verehrt die Heiligen VOT allem dıe Jungfrau Marıa Autorität „Rein außerlich gesehen, stellen alle orthodoxen Kırchen(69 die Bilder Die Werke sind NOL-
CiNe freie Gemeinschaft dar‘ (24) SIC sınd ‚„innerhalb des Kah-wendig, werden ber nıcht als Verdienste aufgefaßt (55) Die Rechts- und Kultussätze durchausOrthodoxıe nımmt CIM doppeltes Gericht ber eın Fegfeuer mens der allgemeınen Lehr-

und eın Ablaßwesen (60) Den Gedanken Von de1ı E, wigkeit der selbständıg (87) SIC sınd „nach außen der untereinander mehr
traten können wWeNı1ge Orthodoxen ruhıg und absolut annehmen föderalistisch orjentiert. (87) Das Sökumenische Patriarchat ISt

eshalb keine solche Autorität (81 90}; ]a dıe orthodoxen Christen61) Das Fasten 1st heutzutage bei den Orthodoxen freiwillig haben „ınfolge der historischen Freignisse keine zentrale obersteund wiırd niıcht mehr regelmäßig abgehalten Fs esteht und gemeinschaftliıche Leitung“ (24) Die höchste Autorität der
e1INE ebhafte Bewegung das kanoniısche Verbot der zweıten Kıiırche Hı die Kırche selbst nıcht bloß die Bischöfe, sondernEihe der Geistlichen und den / ölibat der Bischöfe, welche
ach ZUur Aufhebung dieser (jesetze führen wird 83) auch die Priester und Laien (SO ff.)

Es bleibt Iso och die gegenseilge Luebe als das einıgende
Der erf hat ine CNAaAUC Keenntnis der orth Lehre, Band In cler 'Tat wiıiederholt otft die Orthodoxen ‚durc.

Verfassung und Praxis, Iste sehr belesen und versteht CS, mıiıt die Bande des Gilaubens und der Liebe verbunden (25) ‚‚cdas
der größten Knappheıt meisterhafter Weise ine große schafftende Prinzip der Kıiırche SC1 die Liebe (70) die Kirche

SC1I ‚„dıe organische Einheit der Wahrheit der Liebe‘ (71) dieGenauigkeit un Vollständigkeıit VEICIMNISCH Er oıbt k.unheit der Kırche A ‚„CINC kunheit der Substanz und derüberall reichlichem AÄAusmaß che betr Literatur wirkenden Liebeber eben deshalb erfahren WITL AaUus dem Buche S1C se1 zunächst ‚CEINEC kaunheit der
auch die Schwächen des orthodoxen Christentums Liebe “ 20)Einige Doch e besteht diese spezielle Liebe, cdiese „mystischemuß be] aller se1inNner Verehrung für das orthodoxe Christen- Realıtät wodurch die Glieder der Kırche organıschen
Lum selbst zugeben So spricht VOT Verftfalle des orth Einheit verbunden werden, da WIT CGOC uch AÄndersgesinnt
Mönchtums (125 VOo. Verfalle der außeren kirchlichen Ungläubige und selbst die Feıinde der Kıirche lıeben mussen ?

In Rußland W al dıeOrganisation nach dem Krıege 2Z1) Nırgendwo Buche /..s wiırd CcinNne Antwort auf dıese Frage
orth Kıirche VOI dem Kriege stark Von der Staatsgewalt ab- gegeben Im Gegenteil wiırd dort VON dıeser einigenden Liebe
hängıg Die Seelsorge IST schwach ausgebildet die der Kıiırche die Rede ist, Aur VvVom Mıtleid mıiıt den Menschen,
Mıssionstätigkeit N} entwickelt 23) In der orthodoxen besonders miıt den Sündern, Von der Achtung VOr den Menschen

Ja VOIN der Liebe Tieren, jedem BlättchenKirche wiırd selten gebeichtet selbst VOTL der Kommunion sprochen; 20)nıcht Viele sehr wichtige Probleme harren ihrer Jedermann sıeht 980881 dıe Schwierigkeit C1IN, wI1e CINC Kırche,Lösung, ohne daß man wußte, WI®e Man Abhilfe schaften
oll (88

O B  dıe keine oberste ständige Auteorität hat und durch C1iNeE allzemeıin
aufgefaßte Liebe ıst 1Nne teste Stütze des Gilaubens SCIN

nd ı diesem etzten Satze Ist dıe Hauptschwäche de ann Es lıeße sıch e1INe dreifache Art und Welse enken, WIe
orth Christentums angedeutet von welcher War dem INa  : ihr und durch S1C Gilaubenssachen und Glaubenszweifeln
Buche nıcht direkt spricht Clie mMan aber daraus klar heraus- ZUr Klarheit und Gewißheit gelangen könnte E.rstens adurch
lesen kann die orthodoxen Kırchen haben keine authentische daß sıch die Bischöfe der Einzelkirchen verständıgen

und da.S als Norm des Gilaubens gılt, Was S16 bestimmenLeehrautorität Uun! somıiıt keine feste Stütze ihres Glaubens Nach d€l' ben erwähnten Ansıcht /.s und anderer OrthodoxenFıne solche feste Stütze 1st desto notwendiger, weıl nach
und anderen Orthodoxen der Gilaube nıcht sehr CIn Akt ber die Autorität der Bischöfe ann dieser Modus nıcht ZU

des Verstandes, als vielmehr des ıllens und des Gefühles /Ziele führen und wird Vom erf selbst als ungenügend verworfen
(89 90) Man könnte weıter Sagen der rechte Glaube ist der-

ist Der Weg des Glaubens Ist ‚„der INNCIC, der geistliche, JeNiSE, de1 Von der ganzen Kıirche gehalten wurde, INnander mystische, der ‚intuıtıve der Weg des erzens‘‘ (39 rauche deshalb NUFr prüfen, ‚„„Wäas überall und VonNn der
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ganzell Gemeinschaft der Kırche anerkannt gewesCcnh 0®  ist , teste teilgehabt, und INan hat die nıcht orthodoxen christlichen Gruppen
Stütze und Norm haben. In der JTat findet In eıner solchen weder eingeladen och gehört. Waren Iso diese Konzıilien legıtim?
Übereinstimmung eınen siıcheren Beweıs der richtigen tradıtionellen Hätten S1e nıcht anders entschieden, wWeNnn die Kıiırche VCI-

Lehre und beruft sıch auf den berühmten Kanon des Vincentius sammelt BEeEWESECNHN ware, wenn dıe Laijen gestimmt hätten, wenn dıe
Lerinensis (52 /2) Es ist ber nıcht einzusehen, die e1Nn- ‚„„getrennten Brüder “ gehört worden waren?
zelnen Gilieder der Kırche, deren Glaube eın dem Irrtum unterwor- Die eINZ1Ig richtige Antwort und zugleich d1e einzıge Lösung

„des offenen Problems“ 1st diese: |)ie orthodoxe Kırche hat Tat-fenes „Eirfassen‘“ der „Eirfahren ist, uch nıcht alle ırren
könnten, wWenn nıcht ıne oberste Leehrautorität g1bt e und wenn sächlich in den Punkten, In welchen s1e den Beschlüssen der

die Ausführungen des Lerinensis in seinem „Commeonitorium “ alten Konzilıen festhält, den wahren Glauben bewahrt;: denn diese
ei{was SENAUCI stuchert hätte, würde ertfahren haben, daß Vın- Konzilien legıtim und unfehlbar. Sie ber nıcht,
centius behauptet, es könne in einem jeden Gilaubensartikel nıcht weıl s1ie durch dıe Anzahl der die Qualität ıhrer G’iliıeder die

Kırche repräsentiert hätten, uch nıcht, weiıl das Laijen-bloß eın leıl der Kırche In den Irrtum geraten, sondern es könne
auf einıge / eıt fast die Kirche scheinbar dem Irrtum element dort verireten gEeEWESCH ware, sondern weıl s]ıe auf dem
verfallen. Übrigens erkennt N selbst A daß diese Art und Welılse, Felsen, auf welchem Chrıistus die Kıiırche aufbaute, gegründet

weıl die Beschlüsse der Bischöfe In der ÜbereinstimmungZUr Gewißheıt des Glaubens gelangen und diese Norm des
Gilaubens nıcht für alle Fälle genugt, indem eın ökumenisches mit dem Nachfolger des Petrus geschahen und Von ıhm anerkannt

wurden. Seitdem sıch dıe Orthodoxen vVon diesem FelsenKonzıl den Glaubensentscheidungen für noötıg hält (37 87 ff.)
Wer oll ber dieses Konzıil erufen und wer oll autoritatıv haben, haben siıie eın ökumenisches Konzıil mehr gehabt und

eıten, wenn ber den k.unzelkirchen keine gemeinschaftliche können keins haben Und eshalb werden s]ıe wohl uch den
wahren Glauben nıcht bewahren können. Denn das FesthaltenAutorität steht? Sollen und mussen uch Vertreter anderer christ-

licher Religionsgemeinschaften teilnehmen, da dıe Ansıcht, sıe den alten Konzıilien allein genugt nıcht, wWwIıe das erste ı1cCanum
gehören uch der eınen wahren Kırche, immer mehr AÄAn- nıcht genugte, sondern eın Constantinopolitanum, Eiphesinum uUSWwW.

hängern gewınnt und da der katholischen Kırche ben das folgte. Der erf gesteht selber, da In der orthodoxen Kıiırche
vorwirft, daß sıe auf Konzilien Lehren definierte, „„ohne ıhre eıne Revision und Umegestaltung vieler Diınge durch eın allge-

Und auf welche Weise meınes Konzıil nötıg und unaufschiebbar ist (89) Und ‚WarTröstliche Schwester hören‘?(139)
mussen die einzelnen Kırchen repräsentiert werden, damıiıt dıe ganze andelt sıch nıcht bloß Sachen der Diszıplin, wIıe
Kırche vertretien werde, die Ja „sich selber die höchste Autorität“ meınen scheiınt, sondern der wahre, alte Gilaube ıst in der orth.

Kıiırche In Gefahr. Viele orth. 1 heologen (Metr. Antonijse1? Daß Konzil uch Laıjen teilnehmen sollen, hält Wäarlr
tür gewiß, ber nıcht alle orthodoxen ] heologen sınd derselben U, a.) tragen Von der Eirlösung eıne Ansıcht Ool, die ach dem
Meinung. Doch selbst dann, wenn hierıin Übereinstimmung herrschte, CGieständnıiıs 7 selbst der früheren allgemeinen Meinung en-
entstehen och andere Fragen: haben alle Bischöfe, Priester und gesetzt ıst (50 ff.) Von anderen orth. 1 heologen ber als direkt
Laıjen dieselben Rechte und dieselbe Stimme? wiırd durch Stimmen- der Offenbarung wiıdersprechend bezeichnet wird; mMan neigt Jjetzt

die rühere allgemeine Überzeugung immer mehr ZUr Ansıcht,mehrheit entschieden? können die Laien die einstımmiıge
Ansiıcht des Klerus entscheiden, sıe dıe Mehrheit haben? Diese da alle Christusgläubigen Gilieder eıner Kirche sınd (73 NUur

ungelösten Fragen sınd ohl die Ursache, ach Geständnis wenıge Orthodoxen können sıch miıt dem Gedanken dıe E, wig-
keit der Straten befreunden (6] Bulgakov egt eıne phantasıe-/ s selber „„dıe orthodoxe Kırche seıt fast Jahrhunderten eın

solches Konzıl mehr gehabt‘ hat 88) . as Problem auf reiche und vıele Wiıdersprüche enthaltende Mariologie VOr und s]ı1e
eınen Höhepunkt se1ner Schwierigkeit gelangt ist  e (ebd.) wird Von vielen mıt Begeisterung aufgenommen, und sagt uns,
die Frage der Eiunheit der orthodoxen Kıiırchen „Von der formal- sie se1l ;„VOM orthodox-christlich-dogmatischen Standpunkt‘ 8-
rechtlichen Seite her betrachtet erhebliche Schwierigkeiten zeıgt schrieben (69) Bedeutet das alles eınen Fortschritt des Dogmas?

der sınd das nıcht vielmehr schwere Irrtümer?(ebd.) und „das Problem der verwaltungstechnischen rechtlichen
Einheit der orthodoxen Kıirchen der Gegenwart noch eın offenes Nur das untehlbare Lehramt ann dies entscheiden. ber
bleibt” (90) dieses einz1ge Mıttel lehnt entschieden ab. Er ıst „„voll Dank-

ber hat doch nıcht die orth. Kıirche wenıgstens früher wahre barkeit‘, daß dıe orthodoxe Kirche „noch nıcht imstande Wal,
ökumenische Konzilien gehabt und bewahrt sı1e nıcht den alten eın Papsttum erzeugen , denn mıt dem Papsttum würde S1e
tradıtionellen Gilauben eben durch ıhr strammes Fiesthalten iıhren „aufhören, orthodoxes Christentum seın (90) hat die
Beschlüssen? T atsächlich wird das VO ert. In den verschıe- Überzeugung, daß keine Einigung mıiıt der römischen Kırche
densten Varıationen sehr oft wıederhalt. Die orthodoxe Kirche denken ist, „solange insbesondere das Dogma Von dem Primat und
„glaubt die unmittelbare Eırbin und die TEUE Hüterın der alten der Unfehlbarkeit des Papstes besteht  > weıl ‚„‚dieses Dogma dem
heiligen Kırche gewesecn und geblieben sein“ 31) die ortho- Tundwesen der orthodoxen Kuırche wıderspricht”
doxe Kırche und 1 heologie steht auf dem allgemeinen Boden der Dann muß INa  ; ber 9 daß die Hoffnungen des Verf.,alten Kıiırche (53) s1e ist „„die unmıiıttelbare F ortsetzung der alten die schwierige Frage der Konzilien werde II Laufe der Zeit
Kırche, dıe Teue Hüterın, die Säule und der Pfeiler der geoffen- gelöst werden, und WAar auf der Grundlage der Hauptprinzipienbarten Wahrheit“ (64) ıhre lıturgische Ordnung ist durchaus alt- des orth Christentums“ (90) und die orth. Kirche habe „„dıechristlich (81 93), ıhre Verfassung altkirchlic (82) ebenfalls Möglichkeit, alle Mängel und chwächen iıhrer Gilieder be-
die Richtung ihrer Frömmigkeıt 14) s1e hat „„‚die Überzeugung, seıtıgen und durch die ihr immanenten mpulse ZU geistigen Auf-
daß sıe der alten ungeteilten Kıirche Christiı völlig {Teu geblieben schwung und ZUr Selbstverwirklichung gelangen‘“ NUrist  . 38) sı1e „getreu fortsetzt und darstellt“ den dog- arge T äuschungen sınd.
matıischen Prinzipien der alten Kirche LIreu esthält (ebd.) RomUnd doch muß Man daß ach den von dUSSC-

T'heophil Sp Dr i
sprochenen und verteidigten Prinzipien selbst das nıcht sıcher ware,
daß die orthodoxe Kırche ın den Punkten den wahren Glauben
bewahrt, In welchen S1e die Definitionen der ersten sieben Kon- Kleinere Mitteilungenzılien esthält pflichtet der Meinung beı, daß uch andere
christliche Religionsgemeinschaften außer der orthodoxen Kirche
G'illieder der eınen wahren Kıiırche sind, daß Cie höchste Autorität

Die Auflage des Handwörterbuches » Die Religion in
Geschichte und Gegenwart« (vgl 'Theol Revue 927 ff.)der Kirche die Kıiırche selbst und ZWarTr die Kırche ist, schreitet rüstıg Die beiden ersten Bände liegen bereıts VOrTwelcher uch Priester und Laien gehören. Die alten Konzilien und 1m Januar sınd dle beiden ersten Lieferungen 45./406.) desVersammlungen VvVon Bischöfen, s]1e haben der Zahl ach nıcht die Bandes erschienen. Der ursprüngliıch vorgesehene Termin derKıiırche repräsentiert, manchmal verhältnısmäßig NUur Vollendung des Werkes wird wohl nıcht N: eingehalten werden

wenıge Bischöfe anwesend, die Laien haben nıcht den Beschlüssen können: jedoch ist die promp(te Arbeit VOoN Herausgebern und Ver-
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lag In AÄnbetracht der Schwierigkeiten des Unternehmens mıiıt Dank glücklich halte iıch die Vermischung VOoNn /ıtaten aus moderneranzuerkennen. Literatur mıt den T exten selbst. Was oll CS heißen, daß
Unter dem Titel »Antike un Christentum. Kultur- und ber Lysanlas eın kurzes /aitat AUS Schürer geboten‚ ber VON den

relıgi0onsgeschichtliche Studien« Z1bt Prof IDr. Franz Dölger Inschriften nıchts gesagt wırd? Die Anmerkungen befriedigen
eıine Viıerteljahrsschrift heraus, deren Beiträge Von ıhm allein be- nıcht Immer:;: oft weıß 88028  - nıcht, ob der erf wirklıch einen
strıtten werden. Eın eft im Umfange Von Bogen miıt Tafeln inneren /usammenhang zwıschen dem neutestamentlichen Gedanken

und dem Lext annımmt der NUur auf eıne entfernt ähnliche Par-kostet 1mM Abonnement D3 als LEunzelheft „Das Unter-
nehmen hat die Absicht, Gebiete aufzuzeıgen, auf denen sıch die allele aufmerksam machen will Jedenfalls smd manche Parallelen
Forschung mıt Eirfolgen betätigen ann, E sindl nıcht immer G  S  ehr künstlich und gesucht. Immerhin ann das Büchlein als
völlig Einde geführte Arbeiten, ber uch nıcht NUFr Versuche (janzes recht nützlich sein und verdiente eine Eirweiterung, WI1Ie S1Ee
und Vorarbeiten. 1m Vorwort bereits angedeutet ist.Wenn Antike und Christentum‘ Anregung
schafit und die wıssenschaftliche Forschung In F luß bringt, annn »Kurfeß‚ DA Augustinus Confessiones. In Auswahlhat sıch das Unternehmen gelohnt.“ Zum Inhalt VOL Bd
eft | vgl Bücher- und Zeeitschriftenschau 1929 Nr Sp 53 herausgegeben. Dritte vermehrte verbesserte Auflage. Eiclogae

Gracolatinae tasc. | Leipzig, Teubner, 1976 (31 S.) O‚ /70.«
»Jahrbuch der Osterreichischen Leo-Gesellschait 1928 Es 1st erfreulich, daß eıne Auswahl A US den Konfessionen schon

Herausgegeben VONN Ir Oskar atann Wıiıen E Herder Co die drıtte Auflage erleben konnte. Beweist doch, daß diese
(316 T, 6°) 3,50.« AÄußer dem Bericht des General- Väterschrift wenıgstens sıch einen Platz (Gymnasıum erobert hat.
sekretärs Prof Innitzer, Wien, ber das Vereinsjahr 927/28 ber ebenso unerfreulich ıst CS, daß be] dem berühmtesten Werk der

05—315) enthält das Jahrbuch der Leo-Gesellschaft 1928 SaNzZCcChH patrıstischen L.ateratur och erhebliche Schwierigkeitenunf Abhandlungen, von denen dıe letzte die Hälfte dCS Buches des Verständnisses bestehen, WwI1ıe sie einem be] der DNurchsicht der
42—302) tullt Wıard Klopp Briefe des Grafen CGiustav ıer beigegebenen Eirläuterungen offenbar werden. Das hat VeI-

Blome den Freiherrn arl Vvon Vogelsang. E1n Spiegelbild schiedene Giründe Zunächst ıst uch ]er dıe philologische Kärr-
iıhrer Bestrebungen ZUTr FErneuerung des gesellschaftlichen und wiırt- nerarbeıt, dıe vielen Stellen eın rechtes Verstehen erst ermöglicht,schaftlichen Lebens. Die anderen Beıträge sind: SLiO och nıcht Ferner ist die heute (wiıe INa glauben sollte)E.lemente der Marxschen Lehre In der heutigen Sozijalwissenschaft maßgebende Ausgabe ım Wiener Corpus (von Knöoll), deren Text
SE Doöller (7) Die wıissenschaftliche Bedeutung der späater wen1ıg verändert uch In die Bibl T eubneriana überging,Sinai-Inschriften ( 9< A Posch, Die deutsch- DNUT mıt Vorsicht benutzen. Knoll hatte sıch allzusehr dem Codkatholische Bewegung In Steiermark VE Sessorl]anus anvertraut, und stökht INa  — bel ıhm nicht seltenDas Lebenswerk Wiılhelm Schmidts 8—14]1 auf Sanz unmöglıche Lesarten. Den Text der Bibl T eubn. wählte

K, ebenfalls vertrauensselıg, für seine Schülerausgabe. DaherDie 1mM Auftrage des „Osteuropa-Instituts in reslau“ heraus-
gegebenen „Jahrbücher IUr Kultur und Geschichte der steht darın 1, ul humanı cCorporıs 0OrmMa determinatum CT7e-

Slaven”, deren Band in der Neuen Folge (1928) vorliegt, derent Te termınalum, und NU:  - erläutert dazu: ‚deter-
mınalum.: definitum hominem ie esse , womıiıt dann reiliıchnehmen In Aufsätzen und Besprechungen ausgjebig Rücksicht auf eın Verständnis 8allz unmöglich wird. Unglücklich ist uch manch-die Religionswissenschaft des slavischen Ostens. Einen besonders mal die rt, wıe ıer die Texte verkürzt werden. Man wünschtwertvollen Beitrag hierzu bringt das Referat Von Felix Ha as

der selbst als Mitherausgeber zeichnet, ber dıe .„‚Zeıtschriften- doch echte augustinische Wortgestaltung vorzuführen. / udem WEeI-

literatur ZUr russischen Kirchenkunde Von &7 E 928, den bei Kürzungen leicht Sätze gestrichen, dıe tür den Z usammen-
hang wiıchtig sind, WI1e etwa Schluß VOoNn 19, WO der ohnehin18—455) Der Sonderauszug ist für die ırekte bıbliogra- och nıcht ganz erklärte Satz: „Nam adecC 1fSa sunt etc.  e ochphısche Verwendung NUr einseıtıg bedruckt. Von Haase stam-

nen außerdem In dem genannten Jahrgang dıe Aufsätze: „Die schwieriger wird, weil der Beginn des Kapitels, auf den CI zurück-
kulturgeschichtliche Bedeutung des ükrainischen Philosophen (STi- weıst, nıcht abgedruckt ıst. Sehr auffallende Druckfehler stehen
g0Y1] Skovoroda“ (Heft E 21—4 und „Quellen der Welt- auch In dieser Auflage. Der Verlag legte dem Rezensions-

exemplar eın kurzes Programm 5n wonach dıese leinen Schul-anschauung T’olstojs“ (Heft 2 73—199) 'xtie mıt Anmerkungen versehen seın sollen, ‚„„dıe alles bieten, wWas»Haluseynski}7, I heodosius J ıtus, S:B.M.; De Ueral-
NIS , Secripiurae Versıonibus. Leopoli, 1925 | Extractum

dem Durchschnittsschüler Schwierigkeiten machen könnte“ Ob das
in diesem Falle wünschenswert ist der überhaupt möglıch, weıß iıch.„Bohoslavıa““ (22 G9).« Goettsberger Sagl ‚WäarTr nıcht: jedenfalls entspricht der vorliegende Kommentar wohl aumın seıner Emleitung in das T 9 Freiburg 1928 816 47/9, dieser F orderung..„„‚daß die slavischen Übersetzungen tür die atl Kritik och

ırgendeıne Bedeutung haben, annn MNan bezweiıfeln“ Dennoch ıst Personennachrichten. Der Privatdozent Dr. Theodor
diese Zusammenstellung begrüßen. Von den altslavischen Über- e  nck der Theol Fak der Univ. Bonn wurde als Nach-
se{zungen heißt In der angeführten Eınleitung, daß SIC in der folger VOonNn Klug als Professor der Moraltheologie und
lukanischen Rezension als Vorlage ewählt haben, und VonNn der christlichen Gesellschaftslehre dıe Phil.-Theol. Hochschule ın
georgischen Bibel 815, da sıe vielleicht schon  von Anfang Passau erufen. Im März 1929 starben der ehemalige Pro-
unter dem Einfluß der altslavischen Bibel gyestanden hat In fessor der Iheol Fak Freiburg (Breisgau) DomkapıtularPrälat Dr. Simon W e ber, und der seıt Jahren Von den amt-dieser und anderer Beziehung sıind Iso uch spate Über-
setzungen der Bibel wıe die slavischen bei der Beurteilung der lichen Verpflichtungen entbundene Professor der neutestament-
biblischen Texte berücksichtigen. Vandenhoff lichen F.xegese der Theol Fakultät W ürzburg Geh Regie-

rungsrat Dr. Valentin» Fiebig, Paul, Privatdozent für neutestamentliche Wissen-
schaft der Uhniversität Leipzig, Die mwelt des Neuen
Testamentes. Religionsgeschichtliche und geschichtliche Texte, Berichtigung.In deutscher Übersetzung und mıt Anmerkungen versehen, ZU: Sp 52 59 smd ım Druck vollständıg durchein-Verständnis des Neuen 1 estamentes. Göttingen, Vandenhoeck {l andergeraten. Sie mussen lauten:Ruprecht, 1926 36 eT, 609) 3 « Hier lıegt eıne
dankenswerte Z usammenstellung Von Texten aus der jüdischen und

Romae Petri el Pauli apostolorum. Petri In V aticano, Pauli VIa
heidnischen Umwelt des OT, Der erste Teıil enthaält reli- Ostense, ulrumqgue (Duchesne: ulrıusque) In Catacumbas, Basso elT’usco consulibus, und das Datum des Frestkalenders wiırd wohl UL-gionsgeschichtliche JTexte In der Reihenfolge: Paulus, den sprünglıch die Fassung gehabt haben Petri in V aticano et Petrijohanneischen Schriften, Jesus. Im zweıten Teil werden geschıcht-liche Texte geboten. Über die Auswahl 1im einzelnen ann mMan

et Pauli} In atacumbas el Pauli Üstense, T’usco et Basso COTI-

streıten, manches erscheint überflüssig, anderes vermiıßt INan, Nicht
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Power, TI he House of Caıiphas and the Pılgrim of Bor-Bücher- und Zeitschriftenschau deaux (Biblica l,
Pre-crusade Sanctuary of St ephen (Ebd SE

Allgemeine Religionswissenschaift.
Obermeyer, J. Die Landschaft Babylonien Zeeitalter cles

9 E 9 Das Wesen des Heidentums (NKirchl£ B:
Talmuds des (Cjaonats. COSTAPD Geschichte ach
talmud. rab. uellen. Frankfurt M., Kaufmannet  e‘, K., Das Papyruszepter der agypt. (iöttinnen Z.Agypt

nrache '! 362)
E W., er Berliner Pt:ah-Hymnus Ebd 7—4 AeScoly- Weintraub, Z7 Introduction etude des

aDDala. e Hassı-Spiegelberg, ICI demotische Schreiben Aus der Kor- heresies relıg1euses les Juifs.
dısme. ‚ Geuthner, 19728 (LE 202) Fr 50respondenz des Pherendates, des Satrapen Darıus’ E miıt den

Berl., kadChnumprıiestern VOonNn Flephantine. ıit- 23 Taf e wkowaitz, A
der Neuzeıt. Die Renaissance.

[ Jas Judentum die geistıgen Strömungen
Bresl., MarcusWaıss., 1928 (21 4°)

Mullo- W.eir, E OUTrT Hymns CGula JRAsi:aticSoc l) Kohner, S Ell] Versuch ZUrr Geschichte der Jüd. Politik.
Prag, Jüdisch akad techn erb .„Barissia - 1928 23) KE

Glanville Book-keeping iOTr Cult of Rameses Historische TheologieLbd
Bıallas, X7 Konfuzius SeC11 Kult Mıt AÄbb Pekıng, u INn , K., Das menschl. Bildungsideal antiıken Christentum

Pekinger Verlag (4S7 4°). M (Stuanext N  GEaMärz, 449_—_5Hymnus auf / ervan undahısSn PE NEZ: Ma.m / arathustra (ZDtschMorgGes 1928, 3/4,yDCXIS,»  11  (ZDtschMorgCes 1928, 3/4, PATZEZS FOZH)Konow, n Beıtrag ZUT Geschichte des Buddhabildes Heseler, P um Symposium des Methodius (ByzNeugriechBerl., kad Wiss., 197 Jbb 1928, Z 05217Ippel, In ische Kunst Triumphalbild. Mıt 43 Abb Laqueur, R! F.usebius als Historiker SECINCTI eıt. Berl
Hınrichs (24) 25 GruyterIhomson, G! ZEUG TUOAVVOS (ClassRev I Morı:cca, U! orıa della letteratura latına cristlana. Vol

Zeiller, J, Sur les cultes de Cybele et de Miıthra (RArcheol secolo. Parte Z ] orino, Soc. ed internaz. (1436)928 NOV., 209— 1
A är L’ Ihe Hymn Hermes (ClassQuart z ([ Z77) Myers, N’ TIhe Hymns of Hılary ot Poitiers the

Codex Aretinus. With Introd., Transl an: Notes. Philadelphia,Biblısche Theologie. Privatdruck, 9728 (82;
F., Einige Beobachtungen bel‘ die Arbeitsweise Lxst, / weı / eugnisse fur dıe Lobrede be] Gregor azlanz

des Hieronymus C1 GE bersetzung des aus ByzNeugriech Jbb 1928, Z 753
Hebraica verıtlas (Biblica l! S Sedimeier, oh Chrysostomus als Prediger und

umäa w Vr n ıne exegel Untersuchung Alt- Seelsorger se1Nnen Säulenhomilien (RottenbMon März, 161
test Wiss 1, 7—44) biıs 169

S miıt P Ihe Chosen People (Amer]SemitLang Jan
DE SE

1) ı ‚.. F % Neues ber dıe Handschrıiften des Oekumenius-
ommentares ZUL Apokalypse (Biblica | ‚ 81—84

Kıttel. Die Religion des Volkes Israel erhb Aufl ecue;l d’auteurs ascetiques nestorı]1eceNs du VIIe
Meyer (XIE 06)

V oste,
CGrımme S: I:a A

L.pZz.«
he Book of E.xodus. W ıth Transl Grumel,

et (Angelicum H/ 143
erches SUT \ ‘'histoire du monothelisme ( contın.

and Commentary. Cincıinnati, Ohıo, Seminary Book Store, 1927 25z# Janı V,. Bn(Echos d’Or 1928 juill.,
Une nouvelle Vic et nouvel ecrıt de S, Jean

Hänel,
240)

DDie / usätze der Septuagınta 1 Reg 2’ 235 A — 0
Jug:ie, M

Damascene (Ebd Jan V., 35
DleÖ ä (ZAlttest Wiss }

P
Moldenhauer e

auf der lIberischen Halbinsel. Untersuchungen Ul. Texte. allC
egende VoN Barlaam Josaphat

}JoüUuo tes philologiaues SUT le hebreu de Rois

Zorel
(Biblica 1 Niemeyer (VI 11
LCS HILECN:HES

!F!
—D
u  S, 76,6 (Ebd 100

Leicd Buche der Klagelieder (Z.Asz ch,; Deutsche Apostel. Heiligen-Legende aus der LZeit der

Mryst Z O25
Glaubenseinführung 1T Deutschland. Diülmen, aumann (208

Horst,
mıt

D
Die Doxologien Amosbuche (ZAlttest Wiss ‘! On  1C e ] ] 31 Due secolj; dı ıta religıcsa 1 Italia (800—

Leclerc
000) Orno, Bocca, 1

}a VIie de N.-S Jesus-Chriıst. P Bonne Presse., Leıtzmann, Kleinere geistliche Gedichte des DCE Jahrh
1928 330 Aufl Bonn, Marcus Weber

Brun, Ly Le CONIENU relıg1eux de Ia la resurrection Z im ıdus. Fın Beitrag ZUI Gesch der
du Christ dans le christianısme primitif (RHistPhilRel 1928 Frühscholastik D Ihomas l’ 30—60
6, Miıterre, ernard de Clairvaux. Un arbitre de

Steinmann, A JesSUS che soziale Not der Gegenwart. 1' E,urope 12e Genval (Belg.), De Lannoy, 1928 (192
2’ neuDearTD. Aufl Pad., Schöningh ldr. 4,50. 12°9) Fr 15

Winkler, H., Fatiha V aterunser (ZSemitistik 1928, Herrouet, CX de Pijerre Lombard (Sent 42)
238—4 (BullDuCange  irau 928 3!

C G! Ancora sul »Commento M1St1ICO« al1} E,vangelo i S Guijraud, L’Inquisition medievale. P Girasset, 11928 (251
CGiovannı dı Zanfrogn:;1 (CivCatt 16, 33—40

L Nn ,R Grundriß der Geschichte des al Z eitalters. Lpz., rdovanı T ommaso nella parola C Pio (Ange-Deichert (VI, 74). M licum LL 9
EAAISCHES amplıus Judaeo est? eiCc. (Rom S: Brown C M., F lucidatıio doctrinae Thomae de verıtate sen-
1—8 Bıblica E Al Sat]1onıs Ebd 24

lonneau, ph  ese €  S de Paul (RBibl l! 5—34) Garrıgou- a R-FaN S:C, R., Lie probleme de ’ amour DUrMichaelis, s Gefängnis des Paulus Enhesus Byz
En

Ia solution de I1 homas Ebd 8312
Neugriech Ibb 1928 Z al1zZ, Augustinı de Dacıa tulus pugillarısScott, he Original Language of the Apvocalypse. examınatus editus Ebd 380—406: 1929, Z

oronto, Univ. Pr A
TuUuMmMm M, ZCNU1NO Anocalypsis Petri (Bıblica E Bıssen, M., L’exemplarısme cdivin selon Bonaventure.
OE Vrin (304Euringer, ‚ Das Netz Salomons Forts.) (/-Semitistik 1928 Bonnefoy, F., Le Saint-Esprit et ses dons selon Bona-

78—99; S, venture.L,egendre, Lie PaYys biblique. ? Bloud (243 1:29) e ] a I Vom Geist des ausgehenden Mittelalters.
Studien ZUT Geschichte der Weltanschauung VonN Nicolaus Cu-

1) Die Schriften, beı denen keine Jahresbezeichnung angegeben bis Sebastian Franck Halle, Niemeyer 294)
1Sst, gehören dem laufenden Jahre anl,
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Grundmann, H., Über den Avnokalypsen-Kommentar des Jugie, IVl., e DPetrı Ap. Komanıque Pontifcıis prımalu
f EMinorıiten Alexander Z.Bibl Wesen 1928 testimonı1a byzantına (Angelicum 1/2, 4

au A Kirchengeschichte Deutschlands. Das spatere S50 E onarchıa Sancti Petri. Die kıirchl. Mon-
Mıttelalter Hälfte Aufl Lpz,, Hıiınrıchs archıe des Petrus als freıie und unıverselle 1 heokratie
58351771 Lichte aGer Weıisheıit Aus den Hauptwerken vVvo i

O } 4kanl  4kanl Z IM ba Deutsche Gieschichte konfessionelle Spal- matısch gesammelt, übers. erki durch Kobilinski-Elllis.
(UNg. Rede Ebd 1928 24) A1NZ, Grünewald-Verl. 652) Lw. M

FFeid: P Ulrich VonNn Hutten. Seine religiös-geistige AÄAuseıin- Heinz, Kıiırche als Lebensgemeinschaft (InternKirchl£.andersetzung mıL Katholizismus, Humanısmus, Re 10
KDZ. Heinsius, 1928 (VIL, fennıgsdorf, E.., Deutsche ] heologie. Bd Der Eir-W.alser, Die polıtische Entwicklung Ulrichs VOoNn Hutten lösungsgedanke. Gött., Vandenhoeck |
während der Eintscheidungsjahre der Keformation chn Horvath SA In XUS Chriıstı 9 evolutione ı De] (AnOldenbourg, 1928 Al 131) gelicum 1/2 ZWiegan ogmengeschichte Geschichte des Dogmas Frıethof ,C1 DE uplıcı ratione, ob QqUuUam Vırgo Media-

Protestantismus Ber]| de Gruyter 3Z) Ir1X NUuNCuUpaliur Ebd 207
Drews, rs! F., Philipp Melanchthon: Schriften ZUr C8= ‚ De Sanctissıma F.ucharıstja. P Beauchesne (AIL,praktischen 1 heologie. Homiuiletische Schriften. LpzHeinsius CUCXX 79 49). M ©  e G: 5 La fonction lıturgıque Darl excellence: La Messe.

D G: Reformationsgeschichte: L.ivlands. Ebd 19728 E,squisse historique NouvyRIh134) fıns dernıeres. P 9 Bloud 1928 174 l2°)
S3 e Fr., Eingland dıe Schmalkaldener D540 Ebd Allevi, tondamento della morale (ScuolaCatt sCNN,,(1 8—34 febhr 05

Pannıer., ‚„Institution francaıse €es Geis, SS (jewissen objektives (Giesetz. Pad kad Boni-(RHiıstPhilRel 1928, 6, fatıus-Eiinigung A()
ernadsky, s Dle kırchlich-polit. Lehre der F,panagoge Katholische Sexualethik. Ebd (95)ıhr Eiunfluß auf das russische Leben Sß Jahrh (Byz M € do Doctrine spirıtuelle de S L-Fr de Chantal PNeugriech Jbb 1928, Z 1 19— Lethielleux, 1928 (604 12°) Fr 25
Blr eET: U1S allemant les grands spirıtuels de ] H, V., Selbsttäuschung (ZAszMyst Z S55 = 67/}

SOM 111 La spirıtualıte Berulienne. P., Tequı B: 1981 || 191 A Ss E., AÄAszese der Gebet?“ Ebd 26—40)
Ho ‚(hber A F.chtheitsfragen be] Abraham Sancta Clara Praktische Theologie.

Weimar, Duncker (VIIL, 9
Miıller, M., Zur Geschichte der Klosterpfarreien W ürttem- ug oON, E, De V1 doectrinalı encyclicarum Pı (Ange-

berg ach der Säkularisation (RottenbMon Jan., 1 08— lıcum 1/2 13E
Febr., 036 März, Ciıannın1ıa A concordatı postbellicı. Mılano, Aa Pen-

Ninrerıi. .. Saverıo0 Bettinell; l’abbate Vincenzo Gi10-
berti CivCatt D I! aIzZzo 6, 5 CimeHtier. M., Pour etudıier le Code de droit CaNON1IQUE;

akschitsch, N‚ Briefe VOoNn Döllinger, Reinkens, Weber, Introduction generale. Bıbliographie. Documents complemen-
chulte General Kırejew (InternKirchlZ. 'l —46) taıres D{ P' Gabalda (VI 745 12°) Fr E

Fleischmann, risthan I homasıus. Halle, Niemeyer C Marlasge clandestin des Orientaux est- 1
(33) ‚40 valıde? Eichosd’Or Jan V,.,’ DS

Heller, Vom Rıngen Priesterseele Artikel Br1e fe, Suarez, De pensionıbus benehcn1s paroecialıbus imponend:s
Aktenmäßiges und anderes Von und ber Pfarrverweser Otto (Angelicum / A S
Kaiser. Würzb., Verlag Das Cue Volk S20 Gorrıigan, Diıe Kongregation De Propaganda Fide ihre

ichter, old SC F Die CVaNsS. Giemeinde atıgkeit Nord-Amerika. Mchn., Joergen, 1928
(C‚ütersloh Vergangenheit Gegenwart. Mıt 29 Bildern.

Tigges, 1928 240) Lw Schoen, PY Das eue Verfassungsrecht der e Landes-
kıirchen ı Preußen. Berl., Heymann (AlL, 342)

Fısc inderfreunde-Bewegung Deutschland.Systematische Theologie. M.-Gladbach, Volksverein 04). M
dam, s Christus cler Geıist des Abendlandes. Mcehn Künkel, F., Die Grundbegriffe der ndl*

sel Pustet vidualpsychologie iıhre Anwendung ı der Eirziehung. Aufl
Stef S3 atholizısmus Wissenschatt. Im Rahmen Berl., Hofimann

eiNner allgem. relig10nsgeschichtl. relıg10nsphiılos. Betrachtung. Van Mueren, Naar Jesus met de /esjarigen. Paedag.
Pad., kad: Bonifatius-Einigung stuch@n. 2 Bde Löwen, Vlaamsche Drukker], 1928 AAVIH

Bruntz,:  .5 f BK ‚ Progressive Scholasticisme. In the 304;
th Annıversary of the Eincyclical „Aetern] Patrıs Louis Hiılker. SS Methodisches Hılfsbuch um NeUECN Kleinen Kath

Mo. Herder 185 Katechismus. Schöningh
Sertillanges, AD grandes theses de la phılosophie Deubig, C3., Hılfsbuch ZU)! hönıngh (174). M  inheitskatechismus. Ba

thomuiste. E Bloud 1928 247 umgearb., erb. Aufl Limburg, Steffen @05)
Marıtain, OIN1sSMo la Civiltä (RFilosNeoScol Chr15tenlehrpred1gten  l'l en. \X/em Cal hrsg. Von

Riccabona. Bd  W Brixen, Weger Q, 643) M
Guzzo Mazzantıinıi, Neoscolastica ıdealismo Ebd | M., Docete gentes! Ehristef1éäfrpredigtell.Salzburg, Pustet, 1928 (IV. 287) M 2
Hofmann, P C} Das Verstehen VON Sınn Allgemeın- Hülsmann, CSUS, unNnsere S e'elfqnspeisg. Predigtmaterial für

gültigkeit. Untersuchung ber Clie Grundlagen des aprıorıschen e1in „Eucharistisches I rıduum Freie Bearb Span., 18
rkennens. Berl,., Pan-Verlag (IV, 60). M Von [aAC1all. 9 Laumann, 1928 1.50

Ql CF mechaniısche Naturbetrachtung die ‚„vıtalı- Dubowy, E 9 Christus dux Fastenpredigten. Frbg., Herder
stische‘““ Kausalıtät. Berl., ad Wiss., 1928 (16 4°) 136)

m g 6, A! Der philosophische Gehalt der relıg1ösen Dog- Y T Zu Füßen des Meisters. Bd Ebd (AIV,
matık. Prolegomena wahren Theologie. Mchn., Rein-
hardt 523 M OT FZINS; Der kath (Ciottesdienst. Pad., Schöningh

uüuntener, G, Der / weifel als wıssensch. Methode der
1 heologie D I’homas l‚ WG S 1: 7B SE VE N De I rıcenario Gregoriano, de altarıbus Gregorija-

SE FAn 6.; ıturg1e als dogmatiısche Eirkenntnisquelle 11S eic. (Ephliiturg 5 DA
(Ephliturg l’ 44—_ 51 O: Breviaire. PY Bloud, 1928 171 1.29)Senderens, B: Creation evolutıon. P P Bloud 161 12°) Kıeffer, G: Rubrizistik der Ritus des kath Gottesdienstes.

b ı1 ] heologica de Eicel]llesia. vol e  €!|  d Cau- F ach den neuesten Dekreten ums£CarD, Aufl Pad., Schö5-
chesne, 19728 232;: nıngh, 1928 (AIlL, 344) Lw. M S,

era ecclesiologica Ordinis Praedicatorum Frellerer, ‚ Grundzüge der Geschichte der kath. Kirchen-
(Angelıcum 1/2 279 musik Ebd 2,40
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FKFÜR DIE BIBLIOTHEK DES
Das Religiöse in der Krise der Zeıit Das einjährige Wirken esu

Von Dr Johann er 104 Ganzleinen Rm 2 60Von Hermann 8Ü 196 ebunden KRm 1 . —
Fın 10chst eachtenswertes uch Wer 1988858 etwas Aus den Evangelien 1aßt sıch dıe atsache eiıiner TEeL-

jährıgen öffentlichen Wirksamkeıit esu nıcht strıktemiıt offenen ugen ure die Welt geht, spurt, daß das
beweilsen. S1e ist ber iıne iEne ahrhunderte alterelıg1öse Interesse ıIn en Schichten wıeder lebendig

geworden ist, daß sıch aber vielfach 4Uus dem VerwOT- Tradition geheiligte Schulmeimnung. Für den Glauben
rensten a0S fast keın Ausweg finden aßt Das Buch ist einerleli, ob das OÖffentliche Wiıirken esu eın der
ist nıcht 4US theoretischem Bedürfnis, sondern aUS TEe TE gedauer nıat. Es ist 1U hochinteressant,
praktischer Not entstanden. us dem Miıterleben der dem gelehrten erf. Prof. der Theologıe 28881 Prijester-

semı1inar in Chur) auf seinen verschıedenen Beweılsgängenkrisenhaften rregung, die es Religiöse anfaßt, un
für dıe Theorie der 1Ur einJährigen Wirksamkeıt esuAUS dem lebendigen Gefühl für die Bedrohtheıit er

Formen, ın denen bısher das Religiöse sich geaußer hat folgen. hne eın abschließendes Urteil geben
wollen, 1a61 sıch doch 1e1 ehaupten, daß der ert.
seine Argumente, namentlich us dem Lukas- und Jo-
hannes-Evangelium, miıt großem Scharfsinn Z  enNn-Die Heiligkeit .der Kıirche Im Jahr

hat Gebildete Leser werden miıt Nutzen undhundert Freude die gediegene Abhandlung ZU and nehmen.

Kın Beıtrag ZU pologıe der kırche Von
stantin Kemp{ Miıt 12 Einschaltbildern. „ ver- Die leibliche Aufnahme der allerselig-mehrte un: verbesserte Auflage 640 Broschiert
Rm. 1 gebd Rm. sten ungirau Marıa in den Himmel
An die neue Seligsprechungsprozesse konnten der Theologısche LEirörterung. Von arl Wiıederkehr
Neuauflage beigefügt werden. DIıie Neuzeıt ist reich 80 216 Broschiert Rm 20, Ganzleinen RKRm 6.40,
Heıilıgen. Immer mehr tireten S1e 4US ihrer Verborgen-
heıt hervor, jene großen Seelen, dıe in heldenhafter Diese theologısche Eirörterung über Marılas Himmelauf-
Liebe un Selbstüberwindung ernst machten mıiıt den nahme befaßt sıch in gründlicher Weise mıt jenem

Glaubenssatz, dessen Definition schon seıt langem onJYorderungen des Christentums, die die Naı aufwunder- Bischöfen, Priestern und Lajen gewünscht und rbetenbaren egen Au Söhe der Vollkommenheıt führte, dıe ın wurde un: ohl im näachsten allgemeınen Konzilihrer Gottversunkenheit große W ohltäter der ensch-
heıt N. warten ist Darum schr zeitgemäß, Inı diese gelehrte

andlung VO allem diehochw Geistlichkeit interessieren,
darf Der uch gebiıldeten Laijen empfohlen werden.

Roma Für iıhre Vortrefflichkeit Z besonders die Annahme

Die Denkmale des heiıdnischen, unterirdıschen nNeuUuecIl
der Widmung durch NSeine Heılıgkeıit aps Pıus ASIE

Rom 1n Wort und Biıld Von Dr Albert K  hn
neurevidierte Auflage Miıt farbıgem Titel- Grundriß der Kunsigeschichte

bild, 937 Abbildungen 1m ext und auf Einschalt- Von Dr Pti Auf feinstem
bıidern SOWI1e Plänen von Rom. 606 Lex.-Oktav Geb Kunstdruckpapıer ın 80 ufl VIIL, 360 miıt 695
mıt Farbschnitt Rm. miıt GOo  schnıiıtt Rm Textillustrationen Mıt Orıginal-Ekinband, Ganzl Rm 12 50

nNns Roma ist und bleibt textlich das +t+andardwer
über OMm, OTZ der vielen neuesten Publikationen über

Ein erstaunliches er Glänzende arstellung, alle
Zeıten un Stilarten umfassend, 695 Abbildungen, a4aUuS$Ss-

die E wige Nichts komm ihm gleich 2881 Gründlich- gezeichnet gewählt, haarscharf TOLZ oft größter Kleinheit
keit der Darstellung und auch Reichhaltigkeit des
Bilderschmuckes andDuc der lturgie

für Kanzel, Schule und Haus. Von on Neugart,Das heilige Meßopier Beuron.
on Martın Gochem, 1NEeEU herausgegeben

ebd Km 8 . —
and Dıie heiligen Zeıten Mıt farbıgem Tıtelbild undDr eıle, Pfarrer. 344 s ST. 80 Einschaltbildern. 80 176 Brosch Rm 4—1 geb RM HıPartiepreise: uCcC. Rm &; per Stück
Band Die heılıgen rte und Sachen. Miıt 351 AbbildungenIn diıeser Messerklärung finden WIr keine trockenen auf Tafeln 8 144 Brosch. Rm. 4_': geb Rm 5Darlegungen der jJangatmıgen Geschichtsentwicklungen,

sondern rwägungen, aus der Tiefe der Betrachtung Eın Werk Der Lıturgie für alle katholischen Christen
geschöpft. Obwohl das uch iıne vollständige Erläu- das unbedingt wıllkommen ist Hat der and Urc.
terung der Messe bietet, vermeıdet der Verfasser dıe seine populäre und doch J1eie Linstellung un Dar-
Jandläufigen l1deengänge, den feinsinnigen edanken stellung gefallen, ist dıeser and wenigstens ebenso
und den quserlesenen Geistesschauungen einen größern gut Die heilıgen Trte und Sachen finden ine urch-
Raum gewähren konnen 4UuUSs eingehende und klare Behandlung,

Verlagsanstalt enziger Co G., Einsiedelh‚ a  shut, Köln, Straßburg 1.
Durch alle Buchhandlungen



191 1929 THEOLÖGISCHE EVUE Nr. 192

Soeben CT-S-CHFTFEN

Dr SCHREIBER
Proifessor der Universität MünsterANTIKE Das Auslanddeut/chtum

als RulturfrageCH  UM
(Deutschtum und Ausland,

KULFUR: UN ELIGIONS- herausgegeben DO  > eorg Schreiber,
ESCHI  SE S LTUDIEN Hejft 17/18)

AI 320 Geh 5.30, geb 9.60
Dieses uch g1ibt Z2U IM ersten Mal eineVIERTELJAHRSSCHRIFT umfassende und inhaltsschwere Übersicht
ber den gesamten Fragenkreıs des Aus-VON JOSEPH DOLGER landdeutschtums. Eis ist für jeden
entbehrlich, der sıch miıt GrundtatsachenUniversitätsprofessor in B'reslau des deutschen Volkstums, der ringenden
Mınderheiten, des zuwartenden Voölker-

UTrZi1ic erschien Band 1, eit bundes, ber uch mıt der gesamien
Seiten Mit Tafeln kulturellen Lagerung und mıiıt em Ethos

des Auslanddeutschtums und der eutsch-Demnächst erscheinteit tumspflege beschäftigt,
Einzelpreis des Heites 5""'‚ Durch jede Buchhandlungbei Dauerbezug S55

ASCHENDORFFSCHE
VERLAGSBUCHHANDL  NG

Was der1te der Zeıitschrift 1881 dem Jlapidaren Wort „Antıke D
Christentum“ ausspricht, Trfiullt das ersie eit ıIn vollem

MÜNSTER WESTFALEN
Maße Wır hören hier VO  am} ntıken un christlichen Weıh-

A H H1 TE H Abrotstempeln, Vvon einem frühchristlichen Brotstempel aus

Eisenberg in der Pfalz, VOoO Hostienstempeln der INOTSECN- M A PR  Nländischen Kırchen mıt einem reichen Bildermaterial, VO
dem Stempel eines antıken Arztes Fıne Auseinander- Um
setzung zwıschen Kaiser Theodosui1ıs un: dem hL Ambrosius
gıbt nla ZU LEirörterung ber den atlz des Bischofs Del kiırchliche Finheit
der Predigt, über den atz des alsers In der Bıschofs-

Stockholm, Lausanne un: Kom Geschicht-kirche, über Meßliturgiefeier. Eın Auf{fsatz über die
religiöse Brandmarkung ıIn den KyDbele-Attis-Mysterien un! lıch-theologische Darstellung der 1icUerIrenN

kıinıgungsbestrebungen. (Veröffentlichungcdıe Sphragis 1m FEinweihungsakt der gnostischen Karpokra-
tianer zeigt uUNnsSs di® Auswertung der Kırchenschriftsteller des Katholischen kademiıkerverbandes.)

gr. 8° AIl 332 Seıten. 35.50 M.; 1n Lein-iUÜr die relıgı1onsgeschichtliche Erforschung antıker Kulte.
Das eit zeigt, WIe eın ersier Krıtiker Ssagt, „eine solche wand gebunden

TS{Iie zusammenfassende Darstellung der NeuUeTENFülle anzıehenden wertvollen Stoffes un! feinsinniger kirc  iıchen kEinigungsbestrebungen VON in  en An-kritischer Arbeıit“, daß 30528  — mıiıt Spannung das nächste längen DIS einschließlich Gen Weltkon-
eit erwartet. Das zweıte efit bringt Aufsätze ber die

lerenzen Von Stockholm und Lausanne UN| der
päpstlichen Enzyklika „YViortalium anımos‘. Der

Hımmelskönigin vOoO arthago, über diıe Religionsgeschichte dient jedoch der Verständigung; enn erkennt
Verft. bleibt dem katholischen Standpunki steis (TEU,

der Philomarianiten, über die gellende Klingel 1n KOr. Gute d} immer ET c5 iL1ndet. Er beriıchtet
die ges!  ichtiichen gänge aul Grund der besten1 E 11 un: den Bacchant mıiıt dem Schellengurt . Quellen und mit eN4uerTr Angabe der belegstellen,ibt In  1C| In leitenden een und Äotıve und

Unklarheiten. DienPr  15 ist allgemein-Prospekte ostenlos verständlich, Iür Kathoijken u:d rotestanten De

der kirchlichen Wiedervereinigung der überhaupt
deutsam und TÜren behrlich, der ur die Frage
1Ur die Lage der heutigen Christe nheit Interesse hatCHENDORFFSCH Verlag Herder Freiburg 1m BreisgauER  VÜCHHANDLEN HH 8 ( I

Diese Nummer nthält eineMUNSTER ESTFALE rospekt der
Aschendorffschen Verlagsbuchhandlung, Münster
es über das Werk „Der Kulturkampf INn

unster“. Aufzeichnungen VO LUDWIG FICKER,
herausgegeben VO US

Druck de; if sehen Buchdruckerei in Münster


